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Liebe Mitmenschen,

herzlich willkommen in der
NATURSCHECK-Sommerausgabe
2022.

Daß wir derzeit den sprichwört‐
lichen Tanz auf dem Vulkan vollfüh‐
ren, dessen sind sich viele Menschen
bewußt. Nach Corona und dem poli‐
tisch angeheizten Ukraine-Krieg dro‐
hen unsere Weltuntergangsprophe‐
ten nun mit immer neuen Gefahren
und Pandemien, die wir nur mit prä‐
ventiven Nadelstichen überleben
können. Ohne Big Pharmas helfende
Hand ist unser menschliches Dasein
anscheinend nicht mehr möglich.

Dazu die permanente mediale
Angst-Propaganda. Kaum ist eine
vermeintliche Katastrophe medial
ausgeschlachtet, wird schon die
nächste heraufbeschworen. Nur ja
nicht zur Ruhe und zur Besinnung
kommen.

Und vor allem nicht darüber
nachdenken, was der eigentliche Sinn
des Lebens ist. Panik ist immer ein ad‐
äquates Mittel, die Menschen zu be‐
nebeln und von der Wahrheit abzu‐
lenken.

Da denkt man doch unweiger‐
lich an die sogenannte sich selbst er‐
füllende Prophezeiung. Ein kluger
Arzt sagte einmal: »Im Grunde ist
der Mensch durch sein perfektes Im‐
munsystem gegen die meisten »na‐
türlichen Bedrohungen« geschützt.
Doch ist die Angst in der Lage, dieses
Immunsystem so stark zu schwächen,
daß plötzlich Erreger den Schutzwall
durchbrechen, gegen die wir eigent‐
lich immun sind.«

Daß wir es heute nicht mehr nur
mit »natürlichen Bedrohungen« zu
tun haben, sondern quasi alles dafür
getan wird, uns im Dauer-Unsicher‐
heitsmodus zu halten, ist unüberseh‐
bar. Und so wie das vieldiskutierte
Plazebo auf der einen Seite dazu füh‐
ren kann, daß Menschen gesunden,
obwohl ihnen kein stoffliches Medi‐
kament verabreicht wird, so kann
derselbe Mensch auch ohne materiel‐
le Grundlage erkranken. Man muß
ihm nur von morgens bis abends ein‐
reden, wie furchtbar das Leben und
wie bedrohlich seine Umwelt ist.

Umso mehr sind wir nun dazu
aufgerufen, uns mental aus dieser
Schreckens-Dauerschleife zu befreien
und unser tiefes Vertrauen auf jene
überirdische Quelle zu richten, der
das wahre und natürliche Leben ent‐
strömt. Wie sagt doch der hoffnungs‐
volle biblische Satz: »Wenn die Not
am größten ist, ist Gottes Hilfe uns
am nächsten.« Und das gilt konfessi‐
onsübergreifend und für alle Men‐
schen auf diesem Planeten. Natürlich

wäre es schön, wenn wir nicht immer
mit dem Rücken zur Wand stehen
müßten, um uns dieser Wahrheit zu
entsinnen. Denn auch in guten Zei‐
ten steht uns die Urkraft permanent
zur Verfügung.

Derzeit geht es um vieles, wenn
nicht um alles. Die alte Welt vergeht,
und etwas Neues entsteht. Und be‐
stimmte Machtgruppen haben ihre
eigene Vorstellung davon, wie (unna‐
türlich) wir in Zukunft leben sollen.
Dabei fühlen sie sich so sicher, daß sie
ihre Ziele noch nicht einmal mehr
verbergen. Und wer es wagt zu wider‐
sprechen, den trifft die mediale Inqui‐
sition. Oder noch unschönere Maß‐
nahmen.

Ungeachtet dieser äußeren
Wirklichkeit sind wir alle dazu aufge‐
rufen, eine friedliche, menschliche
und natürliche Transformation anzu‐
streben, denn letztlich fällt alles, was
wir tun, irgendwann auf uns zurück.
Derzeit wird sehr viel Karma verteilt!
Und wer für dreißig Silberlinge seine
Ideale oder gar seine Seele verkauft,
der wird sich vielleicht eines Tages
schmerzhaft daran erinnern, daß un‐
ser irdisches Leben nur eine Durch‐
gangsstation ist.

In diesem Sinne wünschen wir
Ihnen Mut zur Veränderung und ein
selbstbestimmtes, sinnerfülltes Leben,

Michael Hoppe und das
Naturscheck-Team

Michael Hoppe
Herausgeber

Liebe Mitmenschen, daß der NATURSCHECK eine Herzensangelegenheit ist und vor allem durch Idealismus »finan-
ziert« wird, wissen unsere Leser schon lange. Nun hat uns im April unsere Druckerei mitgeteilt, daß sich Papier- und
Transportpreise 2022 um sage und schreibe 100% erhöht haben, wodurch unsere Gesamtkosten um über 30%anstei-
gen. Daheißt es zuerst einmal: tief durchatmen.Anzeigen- undAbo-Preise nunebenfalls um100% zuerhöhen, ist nicht
realistisch. Wir sind jedoch gezwungen, den Preis für Einzelhefte ab sofort von 4.- Euro auf 5.- Euro zu erhöhen und ab
der Herbstausgabe das Jahresabonnement von 20.- Euro auf 25.- Euro. Und wir hoffen natürlich auf Ihr Verständnis!
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Ersatzreligionen

Wenn man dem Menschen unzählige
»göttliche« Regeln auferlegt, die er nur
dann einhalten kann, wenn er vollkom‐
men ist, dann wird er als Unvollkomme‐
ner nicht glücklich. Dabei stammt der
Begriff »religio« aus dem Lateinischen
und bedeutet »Rückverbindung«.

Er bezeichnet keine Konfession, sondern
den Umstand, daß wir unsere direkte
Verbindung zur Urkraft verloren haben
und es an uns ist, den Kontakt wieder
herzustellen.

Farbenmeere, die die
Seele streicheln

Wenn schon ab dem Frühsommer die
Sonne kräftig brutzelt, dann ist ein grü‐
nes Fleckchen mit schattigen Bereichen
stets Gold wert: Parkanlagen erfreuen
sich in der warmen Jahreszeit großer Be‐
liebtheit.

Doch nicht nur Sonnenanbeter oder
Schattensuchende kommen auf ihre Kos‐
ten: auch in der NATURSCHECK-Re‐
gion lockt die explodierende Blüten‐
pracht in öffentlichen Parks und Garten‐
anlagen kleine und große Botanik‐
liebhaber an.

Frieden im Herzen

Das sanfte Rauschen der Blätter, die Son‐
ne streichelt durch das Geäst, eine Lich‐
tung. Eingefaßt von Bäumen, Vogelge‐
zwitscher, das Summen der Bienen und
Stille. Mein Kraftort. Ein Ort zum Inne‐
halten, durchatmen und zur Ruhe kom‐
men. Frieden. In uns allen steckt eine tiefe
Sehnsucht nach Verbindung.

Superfood Hanf

Die Renaissance der ältesten Nutzpflanze
der Welt.

Der Begriff »Superfood« wird manch‐
mal schon inflationär gebraucht, etwa für
Äpfel oder Rosinen. Hanf, die älteste
Nutzpflanze der Menschheit, verdient
diese Bezeichnung aber wirklich. War‐
um? Hanf ist ursprünglich.

Daniele Ganser

Lis Eymann sprach mit dem begehrten
Vortragsredner Anfang Mai über die
»strategische Kriegsführung« mit gezielt
eingesetzten Lügen – auch im Ukraine‐
konflikt –, über mögliche Lösungsansätze
und was jeder Einzelne von uns zu mehr
Frieden und weniger Spaltung beitragen
kann.

Heilung von
Depressionen durch
Ahnenarbeit
Depressionen können verschiedene Ursa‐
chen haben, die wie bei anderen chroni‐
schen Erkrankungen auch meist sehr in‐
dividuell sind. Die Schulmedizin forscht
in der Regel nicht nach den (tieferen)
Gründen dafür, sondern versucht, mit
Medikamenten möglichst schnell die
Symptome zu lindern.

Das Thema »Trauerverschiebung in der
Familie« beleuchtet Peter Maier, Lehrer
für Physik und Spiritualität, Autor.
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Eine neutrale Ukraine könnte Frieden bringen – Interviewmit dem
Schweizer Historiker und Friedensforscher Daniele Ganser
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Daniele Ganser ist überzeugt, daß jederMensch in Frieden lebenwill. Doch gibt esMächte und
Mächtige, die uns das Gegenteil einreden. Leider seit Jahrhunderten erfolgreich. Lis Eymann
sprach mit dem begehrten Vortragsredner Anfang Mai über die «strategische Kriegsführung»
mit gezielt eingesetzten Lügen – auch im Ukrainekonflikt –, über mögliche Lösungsansätze
und was jeder Einzelne von uns zu mehr Frieden undweniger Spaltung beitragen kann.

Lieber Herr Ganser, wir leben in
einer ziemlich absurden Situa-
tion: seit dem Einfall von Russ-
land in die Ukraine hören oder
lesen wir täglich die Schre-
ckensmeldungen. Mit demWis-
sen, daß eine Eskalation dieses
Konflikts bedrohlich werden
könnte für ganz Europa. Dane-
ben leben wir hier in Frieden,
gehen unserem Alltag nach wie
gewohnt, planen Sommerur-
laub oder Familienfeste. Wie
geht es Ihnen mit dieser Dis-
krepanz?

Daniele Ganser:
Die Kriege sind meist weit weg
von uns. Afghanistan war weit
weg, Libyen oder der Irak eben‐
falls. Die Ukraine ist gefühlt nä‐
her. Jetzt nicht so nah, daß wir
keine Sommerferien mehr pla‐
nen. Wir sind hierzulande seit
sehr langer Zeit vom Krieg ver‐
schont, aber es gibt sicher eine
größere Betroffenheit. So daß
man sich fragt, was da genau pas‐
siert und was die Vorgeschichte
dieses Krieges ist.

Man spricht in Bezug auf den
Beginn dieses Krieges immer
vom 24. Februar dieses Jahres.
Er dauert aber schon rund acht
Jahre. Dies rückte aber kaum ins
Bewußtsein der Bevölkerung.

Daniele Ganser:
Ja, das ist so. Zuerst ist der Krieg
im Donbass ausgebrochen, nach
dem Putsch im Jahr 2014. Dann
war acht Jahre lang Krieg zwi‐
schen Kiew und dem Donbass.
Das ist die Region im Osten der

Ukraine, für die man sich hier
nicht sehr interessiert hat. Dieser
Krieg forderte 14.000 Tote. Wir
haben diesen Krieg kaum wahrge‐
nommen. Wir hatten andere The‐
men: 2020 und 2021 hat das The‐
ma Corona dominiert. Der Bür‐
gerkrieg in der Ukraine war nicht
an dritter, nicht an fünfter und
auch nicht an zehnter Stelle in den
Medien.

Die Nachrichten überstürzen
sich. Sich eine objektive Mei-
nung zu bilden in der aktuellen
Lage, ist fast unmöglich. Ein
bekanntes Zitat ist: das erste
Opfer des Krieges ist die Wahr-
heit. Was ist die Lüge, die dem
Ukraine-Krieg zugrundeliegt?

Daniele Ganser:
Bei der Ukraine ist die Lüge,
daß man überhaupt nicht an die

Vorgeschichte denkt. Man
spricht immer vom 24. Februar
2022 als Kriegsbeginn und
blendet dabei drei Dinge aus:
die Nato-Osterweiterung, den
Putsch der Regierung von 2014
und den Bürgerkrieg von 2014
bis 2022. Daraus resultiert ein
völlig verzerrtes Bild.

Lüge bewirkt unmittelbar Spal-
tung – wird also die Lüge
grundsätzlich als Mittel einge-
setzt, um einen Krieg anzuzet-
teln?

Daniele Ganser:
Ja, das kann man so sagen.
2003, als die USA den Irak
bombardiert haben, sagten sie
vorher, es gäbe da Massenver‐
nichtungswaffen, und später
hat man gesehen, daß dies nicht
der Fall war. Bevor Deutsch‐
land Serbien bombardiert hat
1999, sagte man, es gäbe Kon‐
zentrationslager im Land. Das
hat auch nicht gestimmt. Des‐
halb kann man sagen: es wird
immer wieder gelogen, bevor es
zu Gewalt kommt.

Wir unterliegen also der vollen
Propaganda-Maschinerie?

Daniele Ganser:
Grundsätzlich ist es so, daß wir
Menschen keinen Krieg wollen.
Wenn man jemandem sagt:
Hättest du gerne Landminen
auf deinem Territorium? Hät‐
test du gerne, daß Menschen er‐
schossen werden, daß Frauen
vergewaltigt werden? Dann
sagt jeder Nein!
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so gedreht, daß man sagt: Da ist
ganz ein böser Mensch. Sei es
Saddam Hussein im Irak, Osa‐
ma Bin Laden in Afghanistan
oder Assad in Syrien – oder
jetzt eben Putin in Russland.
Dann wird die Geschichte des
bösen Mannes erzählt, den man
jagen muß. So wird es immer in
der internationalen Politik er‐
zählt, und das stimmt so natür‐
lich nicht. Die Geschichte wür‐
de ja bedeuten, daß, sobald der
böse Mann tot ist, Frieden
herrscht in der Welt. Das funk‐
tioniert aber so nicht. Alle Staa‐
ten verfolgen geostrategische
Interessen. Darum wird die Be‐
völkerung immer mit Lügen ge‐
lenkt, weil die Menschen sonst
nicht freiwillig in den Krieg zie‐
hen würden. Deshalb werden
sie belogen.

Die permanente Osterweite-
rung der NATO war in der Ver-
gangenheit auch nie groß The-
ma. Vladimir Putin hätte sich
die Einhaltung der versproche-
nen Regelung schriftlich geben
lassen müssen, so eine aktuel-
le Kritik an ihm. Was sagen Sie
dazu?

Daniele Ganser:
Das ist nicht der Punkt. Auch
wenn es schriftliche Abma‐
chungen gibt, werden die ge‐
brochen. Es gibt in der UNO
Charta ein schriftlich festgehal‐
tenes Gebot, daß ein Land ein
anderes nicht angreifen darf.

Das ist festgeschrieben. Trotz‐
dem haben die USA 2003 den
Irak bombardiert. Schriftliche
Verbote kümmern ein Imperi‐
um eigentlich nicht.

Die USA sind das Imperi‐
um mit den meisten Militäraus‐
gaben, mit den meisten Krie‐
gen. Es wäre geschickt gewesen,
wenn die Russen sich das
schriftlich hätten geben lassen,
daß es keine NATO-Osterer‐
weiterung gibt. Aber Clinton
nahm dann 1999 Polen in die
NATO, Tschechien und Un‐
garn. Was hätten die Russen
machen können? Dieses Doku‐
ment vorlegen und sagen: wir
haben hier eine schriftliche Zu‐
sage, daß das nicht passiert?
Dann hätten die Amerikaner
einfach gesagt: wir haben unse‐
re Meinung geändert. Vietnam
hätte dieses Blatt dann auch
nehmen können und sagen,
hier gibt es ein UNO-Gewalt‐
verbot. Das hätte die Amerika‐
ner auch nicht interessiert.
Machtpolitik kann man mit
schriftlichen Geboten nicht
aufhalten.

Jetzt im Moment sieht es aus,
als ob Amerika Europa in einen
Atomkrieg hineindrängt.

Daniele Ganser:
Also, ich hoffe nicht, daß es so‐
weit kommt. Die Gefahr ist,
daß eine Nuklearmacht einer
anderen gegenübersteht, näm‐
lich Amerika und Russland.
Die Ukraine ist mehr der Ort,

wo dieser Konflikt ausgetragen
wird. Aber es ist de facto ein
Kampf zwischen Moskau und
Washington. Und das ist immer
extrem gefährlich, wenn Atom‐
mächte sich gegenüberstehen.
Das war auch in der Kubakrise
1962 sehr gefährlich. Aber es
konnte auch dort ohne nuklea‐
re Eskalation gelöst werden. So
hoffe ich auch, daß man in der
Ukraine-Krise wieder zurück
an den Verhandlungstisch fin‐
det.

Die deutsche Politikerin Sarah
Wagenknecht sagte kürzlich,
mit der Lieferung von schweren
Waffen gieße Deutschland im
Schlepptau der USA immer
mehr Öl ins Feuer. Auch die
Schweiz denkt darüber nach,
Waffen zu liefern. Das kann ja
keine Lösung sein.

Daniele Ganser:
Die Schweiz sollte auf keinen
Fall Waffen liefern. Das wäre
wirklich ein großer Verstoß ge‐
gen die Schweizer Neutralität.
Man sollte weder an Russland
Waffen liefern, noch an die Uk‐
raine. Man muß sehen, daß un‐
ter dem Strich diese Waffenlie‐
ferungen den Krieg verlängern
werden.

Es ist nicht ganz klar, wie
Russland die Waffenlieferun‐
gen aus Deutschland einstuft.
Aber grundsätzlich sagte Putin,
daß jedes Land, das schwere
Waffen liefert, Kriegspartei ist.
Deutschland wird Panzer lie‐

fern. Das bedeutet, Deutsch‐
land ist mit Russland im Krieg,
und das ist einfach eine sehr
schlechte Entwicklung. Man
muß immer mehr die Deeskala‐
tion suchen und nicht immer
noch mehr Öl ins Feuer gießen.

«Nie wieder Krieg» war ein ed-
ler Grundgedanke, der nach
dem 2. Weltkrieg fest in der
deutschen Bevölkerung veran-
kert war. Der hielt bis in die
90er Jahre. Dann kam 1999 die
Bombardierung von Serbien,
der Angriff auf Afghanistan
2001 und der Syrienkrieg und
jetzt die Waffenlieferungen in
die Ukraine. Wie kam es zu die-
ser Kehrtwende?

Daniele Ganser:
Es waren immer die Amerika‐
ner, die den Deutschen sagten:
jetzt bombardieren wir Serbien
– sie machten mit. Dann kam
Afghanistan – die Bundeswehr
ging nach Afghanistan. Und
jetzt kommt auch wieder der
Druck aus den USA, der
besagt: füllt die Gaspipeline
Northstream 2 auf keinen Fall
mit Gas. Die Pipeline ist fertig
und wäre ein guter Handel zwi‐
schen Russland und Deutsch‐
land. Deutschland als Indus‐
trienation könnte das Gas gut
gebrauchen, günstiges Gas, und
die Russen könnten die Devisen
aus Deutschland gut gebrau‐
chen. Aber die Amerikaner
wollen nicht, daß Deutschland
und Russland sehr gut zusam‐
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starken neuen Machtblock füh‐
ren würde.

Das wurde von George
Friedman, einem US-amerika‐
nischen Geostrategen, schon
mal dargelegt, daß das Interesse
der USA sein muß, Deutsch‐
land und Russland zu spalten.
Das gelingt im Moment sehr
gut.

Und warum durchschaut das
niemand?

Daniele Ganser:
Es gibt jetzt schon zahlreiche
Menschen, die George Fried‐
man schon mal gehört haben
und verstehen, daß es das US-
Interesse ist, diese beiden Län‐
der gegeneinander zu hetzen.
Das ist besser für die Amerika‐
ner, als wenn sie zusammenar‐
beiten und immer stärker wer‐
den. Es war immer ein Ziel der
Amerikaner, konkurrierende
Mächte, zum Beispiel den Iran
und den Irak, gegeneinander zu
hetzen, dann werden sie schwä‐
cher. Das ist etwas, was George
Friedman in einem Vortrag in
Chicago 2015 klar dargelegt
hat. Wer will, kann sich das an‐
hören, es ist öffentlich zugäng‐
lich auf youtube. (https://ww‐
w.youtube.com/watch?v=iLw‐
Ncix31dg)

Aber ist gibt natürlich ge‐
wisse Leute, die das gar nicht
hören wollen. Dann sind näm‐
lich die einfachen Feindbilder
nicht mehr da. Und das ist un‐
bequem.

Sie sagen, Deeskalation wäre
jetzt dringend notwendig. Wie
könnte man das machen? Etli-
che westliche Delegationen
und Politiker waren ja schon in
Moskau. Ohne Erfolg.

Daniele Ganser:
Ich glaube, man müßte zusi‐
chern, daß die Ukraine nie in
die NATO kommt. Das wäre
der Schlüsselpunkt. Wenn man
dies den Russen zusichern
könnte, könnte ich mir vorstel‐
len, daß eine Verhandlungslö‐
sung möglich ist.
Sarah Wagenknecht propagiert

eine Neutralität der Ukraine.
Ein spannender Gedanke für
die Zukunft. Die Lage des Lan-
des wäre prädestiniert, um
eine Vermittlerrolle zwischen
Ost und West zu übernehmen.

Daniele Ganser:
Ja, ich finde Sarah Wagen‐
knechts Vorschlag sehr gut.
Denn wenn die Ukraine nie in
die NATO kommt, wäre das
eben eine neutrale Ukraine im
Sinne von Österreich, der
Schweiz oder Finnland. Wenn
es dafür eine Mehrheit gäbe,
auch in Kiew, in der Hauptstadt
der Ukraine, wenn Selenskyi sa‐
gen würde, wir streben an, daß
die Ukraine neutral bleibt und
nicht in die NATO geführt
wird, dann kann ich mir vor‐
stellen, daß zwischen Putin und
Selenskyi eine Einigung mög‐
lich sein könnte. Aber auf der
anderen Seite wird natürlich
von Biden sehr starker Druck
auf Selenskyi ausgeübt, daß er
genau das nicht macht.

Also ist Selenskyi eine Mario-
nette?

Daniele Ganser:
Ja, bis zu einem gewissen Grad
sind es schon die Amerikaner,
die die Richtung vorgeben.

Sie sind Historiker und Frie-
densforscher. Wir alle möchten
in Frieden leben, die Bevölke-
rung möchte in Frieden leben.
Die Kriege gehen in erster Linie
von den Regierungen aus. Sie
sprechen in ihren Vorträgen oft
vom Bewußtsein des einzelnen
Menschen. Selber fühlt man
sich aber ohnmächtig gegen-
über dieser Situation. Man hat
das Gefühl, als Einzelner nichts
beitragen zu können. Wie se-
hen Sie das?

Daniele Ganser:
Wir können die konkreten Ent‐
scheidungen dieses Krieges
nicht beeinflussen. Aber man
kann natürlich zum Beispiel
den Medienkonsum anpassen.
In dem Sinne, daß man sich
auch andere Meinungen anhört
und sich nicht gleich aufregt
und sagt: das kann doch nicht
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andere Meinung hat. Es ist im‐
mer gut, daß man sich öffnet
und sich verschiedene Perspek‐
tiven anschaut. Das ist wichtig.

Man muß da nicht mal nur
beim Konflikt in der Ukraine
bleiben. Man kann irgendeine
Ehescheidung nehmen. Man
kennt den Mann und die Frau.
Hört man dem Mann zu, hört
man seine Geschichte. Hört
man der Frau zu, hört man ihre
Geschichte. Es ist immer so,
daß es zwei Seiten gibt bei ei‐
nem Konflikt. Es ist nie so, daß
einfach eine Seite recht hat und
die andere liegt völlig falsch.
Thich Nhat Hanh, ein buddhis‐
tischer Mönch, der Anfang des
Jahres verstorben ist, sagte, man
solle der anderen Seite sagen:
«Du hast teilweise recht».
Denn jede Seite hat aus ihrer
Perspektive an einem gewissen
Punkt ebenfalls recht. Obwohl
sich beide Seiten widerspre‐
chen.

Ein Beitrag zu Frieden ist
dann, beide Seiten zu sehen. Im
Moment machen wir das in der
Schweiz gar nicht. Wir sehen
sehr die amerikanische Sicht
und überhaupt nicht die russi‐
sche. Ich glaube, wenn wir mal
mehr in die russische Sicht hin‐
einschauen und sagen: Ah,
Russland ist angegriffen wor‐
den von Napoleon, Russland ist
angegriffen worden von Hitler,
und jetzt haben sie Angst vor
der NATO – da müssen wir uns
bemühen, uns hineinzufühlen.
Das würde sehr viel helfen.

Eine Vision könnte sein, daß
alle Länder unabhängig und
neutral sein könnten. Man
könnte das denken, sich bild-
haft vorstellen – genau so wie
bei einemMenschen, der unab-
hängig sein kann. Dann würde
sich die Welt auch anders ent-
wickeln. Hin zu Frieden.

Daniele Ganser:
Ja, das wäre sicher eine gute Vi‐
sion. Die NATO ist das größte
Militärbündnis mit 30 Mit‐
gliedsstaaten. Insgesamt haben
wir 193 Staaten auf der Welt.

Die NATO wird angeführt von
den USA, und die haben die
größten Militärausgaben.
Wenn man das Militärbündnis
jetzt einfach auflösen würde
und alle Staaten neutral wären,
also keinem Militärbündnis an‐
gehörten, gäbe es sicher eine
Entspannung.

Aber im Moment ist das
nicht realistisch. Die NATO
fühlt sich jetzt noch mehr be‐
stärkt. Indem sie auf die Russen
zeigen und sagen kann: Russ‐
land ist in die Ukraine einmar‐
schiert. Es gibt sehr wenig
Selbstreflexion auf der Seite der
NATO. Wie zum Beispiel, daß
eine Neutralität oder eine
Auflösung der NATO nach
dem Mauerfall in Berlin 1989
eine viel bessere Entwicklung
gegeben hätte in Europa. Doch
die NATO sagte damals: es
braucht uns! Dann hat man
sich immer mehr ausgedehnt
Richtung Russland. Obwohl
die Russen sagten: kommt
nicht näher! Und jetzt ist der
Konflikt da. Ich denke, insge‐
samt müssen wir als Mensch‐
heitsfamilie lernen, unsere
Konflikte ohne Gewalt zu lö‐
sen. Das ist das Zentrale.

Lieber Daniele Ganser, herzli-
chen Dank für das Gespräch
und für Ihre friedensstiftende
Arbeit.

Das Interview führte
Lis Eymann

Weitere Informationen:
verbindenaufbauenverwandeln.com
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Das inszenierte Chaos – Stell dir vor, es ist Apokalypse
und keiner geht hin

Haben Sie schon einmal in der Offenbarung des Johannes gelesen, in theologischen Kreisen
auch »Apokalypse« genannt? Dort wird für die »Endzeit« neben Erdumwälzungen und
Naturkatastrophen auch all das beschrieben, was wir heute in Ländern wie der Ukraine, in
Syrien oder im Jemen erleben: Terror, Chaos, Blutvergießen. Während die Bibel in visionären
Bildern spricht, sind es in der sichtbaren Realität keine feuerspeienden Drachen oder gar
blutrünstige Dämonen, die für diese apokalyptischen Bilder verantwortlich sind, sondern – wie
immer – einzig und allein wir Menschen.
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Daher gleich zu Anfang die
Frage aller Fragen: Han‐

deln wir Menschen tatsächlich
»freien Willens« bei all dem
Unheil, das wir tagtäglich an‐
richten, oder werden wir von
»bösen Mächten« ferngesteu‐
ert? Darüber streiten sich ja von
jeher die Philosophen. Angeb‐
lich soll der gefallene Engel Lu‐
zifer hinter allem stecken, der
Teufel, der Antichrist. Auch die
biblische »Apokalypse« berich‐
tet vom bösen Satan, der in der
Unterwelt haust und die wan‐
kelmütigen Menschen zur Sün‐
de verführt.

Moderne Philosophen tip‐
pen aber eher auf menschliche
Konspirateure. Etwa auf macht‐
gierige, ideelle oder pseudoreli‐
giöse Gruppen, die – in teufli‐
scher Manier – hinter den Ku‐
lissen die globalen Fäden ziehen
und uns allen eine Scheinwirk‐
lichkeit vorgaukeln, die es so gar
nicht gibt.

Man mag über all diese Er‐
klärungsversuche für unser oft
unerklärbares, (un)menschli‐
ches Handeln denken, was man
will – je bewußter wir das be‐
trachten, was um uns geschieht,
desto mehr kommen wir zur Er‐
kenntnis, daß tatsächlich ir‐
gendetwas nicht stimmt. Denn
vieles, was uns medial oder von
unseren Regierungen als »reales
Geschehen« präsentiert wird,
ist ganz zweifellos »insze‐
niert«. Und das nicht erst seit
heute …

Das inszenierte
Chaos

Im Gegensatz zu vielen
Massenmedien kann ich mich
noch gut an den Putsch in der
Ukraine im Jahre 2014 erin‐
nern. Wenn ich zurückblicke,
fühle ich mich dabei an eine ty‐
pische Hollywood-Produktio‐
nen erinnert. Das Drehbuch
ging in etwa so: Da treffen ma‐
skierte Helden »der einen Sei‐
te« auf vermummte Bösewichte
»der anderen Seite« und liefern
sich publikumswirksame

Schlachten. Da man Gut und
Böse irgendwann nicht mehr
unterscheiden kann, verschmel‐
zen Fiktion und Wirklichkeit.

Es werden uns von den
westlichen Medien westliche
Helden wie »die Klitschkos«
als angebliche Heilsbringer prä‐
sentiert, obwohl diese im Osten
gar keine Lobby haben. Der
»böse Osten« reagiert entspre‐
chend aggressiv und will sich
vom »guten Westen« partout
nicht belehren lassen. Während
in den westlichen Medien von
»friedlichen Demonstranten«
die Rede ist, die von aggressiven
»Diktator-Soldaten« niederge‐
knüppelt werden, zeigen freie
Medien im Internet, wie diesel‐
ben friedlichen Demonstranten
– bewaffnet und maskiert – mit
Bussen aus dem Hinterland her‐
angekarrt werden und für einen
Tagessatz von 30 bis 50 Dollar
richtig Rabatz machen.

Wir sehen »aktuelle«
Luftaufnahmen über russische
Truppenbewegungen und wer‐
den kurze Zeit später aufgeklärt,
daß diese nachweislich aus den
80er Jahren stammen. Reporter
vor Ort entpuppen sich als »ge‐
photoshopte« Studiostatisten,
die dem Geschehen keinen
Schritt näherstehen als wir
selbst. Manipulative Mutma‐
ßungen werden uns als ver‐
briefte Wahrheiten verkauft, O-
Ton-Stimmen sind gefälscht
oder aus dem Zusammenhang
gerissen, etc. etc. Inszenierung,
soweit das Auge reicht!

Es lebe die
Manipulation

Neben der medialen Mani‐
pulation kommt periodisch
noch die gezielte »militärische
Impulsgebung« hinzu. Als die
Konfrontation 2014 in Kiew ins
Stocken gerät und sich doch
noch eine friedliche Lösung ab‐
zeichnet, erscheinen plötzlich –
wie aus dem Nichts – maskierte
Scharfschützen und nehmen
beide Seiten unter Feuer. Westli‐
che Medien berichten nur über

Schüsse auf die »guten« De‐
monstranten. Freie Medien zei‐
gen Tote und Verletzte auf bei‐
den Seiten. Eine Frage jedoch
stellt keiner: Wo kamen die
Schützen denn plötzlich her?
Und wer steckte hinter den
Masken? Die großen Medienan‐
stalten interessiert das nicht! Ist
ja auch egal, schließlich wurde
das gewünschte Ziel erreicht:
Endlich wieder Wut und Haß,
endlich wieder Chaos!

Die mediale Berichterstat‐
tung ist nicht immer das, was
man objektiv nennt. Viele
Nachrichten sind inszeniert
(neudeutsch: »Infotainment«
genannt) und sollen einen be‐
stimmten Zweck erfüllen. Was
genau mit den jeweiligen Insze‐
nierungen bezweckt werden
soll, das wissen nur die, denen
wir das Drehbuch zu verdanken
haben. Im Falle des Ukraine-
Putsches 2014 könnten die Fra‐
gen lauten: Brauchen wir einen
neuen Kalten Krieg, damit die
Rüstungsindustrie wieder mehr
zu tun hat? Soll der Handel mit
Rußland eingeschränkt werden,
damit sich amerikanisches
Fracking-Öl und Fracking-Gas
wieder besser in Europa ver‐
markten läßt? Oder welche an‐
deren geostrategischen Maß‐
nahmen stecken dahinter?

Diese Fragen, die ich mir
2014 (!) gestellt habe, werden
nun in der Gegenwart beant‐
wortet. Wer Augen hat zu sehen,
der kann sich ein eigenes Bild
machen.

Das »unwissende«
Volk erwacht

Die gute Nachricht ist: Die
globalisierte Menschheit ist
zwar noch immer manipulier‐
bar, doch sind wir längst nicht
mehr so blöde, wie es sich die
»apokalyptischen Reiter« viel‐
leicht erhoffen. Immer mehr
Menschen ahnen beim Thema
Ukraine, daß auch hinter die‐
sem Szenario nichts anderes
steckt als die wirtschaftlichen
und geostrategischen Interessen

einiger Weniger. Wie bei fast al‐
len globalen Auseinanderset‐
zungen heutzutage! Die Mit‐
wirkenden sind – meist unbe‐
wußt – »verführte« Statisten,
die wie Schachfiguren hin- und
hergeschoben werden, gerade
so, wie es die nächste Szenenein‐
stellung verlangt.

Obwohl diese Erkenntnis
leider noch nicht ausreicht, der‐
artige schreckliche Ereignisse zu
verhindern oder zumindest zu
beenden, so trägt sie zumindest
dazu bei, diese in einem anderen
Licht zu sehen und selbst zu‐
künftig anders zu handeln.
Denn das große Ganze können
wir nur bedingt beeinflussen.

Ja, die Masken fallen und
offenbaren immer mehr die
Schöne Neue Welt des insze‐
nierten Scheins! Aber ist das al‐
les wirklich so neu? Schon Nero
hat einst »publikumswirksam«
sein geliebtes Rom angezündet,
um von den wirklichen cäsari‐
schen Problemen abzulenken.
Und auch hierzulande steckte
der »Führer« deutsche Solda‐
ten in polnische Uniformen, um
einen feindlichen Angriff zu si‐
mulieren und damit den Zwei‐
ten Weltkrieg auszulösen. »Seit
heute Morgen wird zurückge‐
schossen!«

Inszenierte Medienspekta‐
kel gibt es schon lange, und sie
sollen in erster Linie dazu füh‐
ren, daß wir uns »identifizie‐
ren« und uns emotional am Ge‐
schehen beteiligen. Denn unsere
Gefühle und Emotionen sind
unsere »menschliche Schwä‐
che«, an denen man uns packen
will.

Die
Identifikationsfalle

Wie Identifikations-Propa‐
ganda funktioniert, habe ich
erstmals Anfang der 1990er Jah‐
re beim sogenannten 2.
Golfkrieg bewußt und am eige‐
nen Leibe erlebt. Und bin ihr
natürlich glatt auf den Leim ge‐
gangen.

Man erinnere sich: Irak er‐
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stürmte Kuwait, inklusive der
Ölquellen. Die Amis riefen den
heiligen (Öl-)Krieg aus. Bilder
gab es ja beim 2. Golfkrieg be‐
kanntlich keine, so mußte man
sich komplett auf die journalisti‐
schen Zeugenaussagen und Me‐
dienerzählungen verlassen. Es
gab Berichte über Hinrichtun‐
gen, Folter und Vergewaltigun‐
gen durch die Iraker, die sich
später größtenteils als unwahr
erwiesen. Und ich sagte mir, in
»weiser« Voraussicht: »Misch
dich nicht ein! Die Berichter‐
stattung ist sowieso nur Show.«

Das habe ich so lange
durchgehalten, bis die Holly‐
wood-Propaganda-Maschine
auch mein »Knöpfchen« ge‐
drückt hat. Denn die inszenier‐
ten Nachrichten sind in der Re‐
gel so breit gestreut, daß sich je‐
der irgendwie damit
identifizieren und gefälligst
»mithassen« soll.

Mein Knöpfchen war ein
Bericht über das furchtbare Un‐
wesen, das die irakischen Solda‐
ten angeblich in einem weltweit
bekannten Kuwaiter Zoo trie‐
ben. So wurde von CNN und
auch von deutschen Sendern im
Detail beschrieben, wie seltene
Wildtiere wie Löwen, Tiger, Le‐

oparden oder Giraffen aus Spaß
von den irakischen Soldaten zu
Tode gequält wurden. Dazu hät‐
ten diese neben den Tötungs‐
spielen auch Grillfeste veranstal‐
tet, denen die seltenen Vögel
und die Gazellen etc. zum Opfer
fielen. »Totale Dekadenz und
Herzlosigkeit!«, schrie es in
mir. Jetzt war ich heiß und be‐
reit, ebenfalls gegen Saddam
Hussein und seine Meuchel‐
mörderbande auf die Straße zu
gehen.

Den Rest können Sie sich
denken. Nach Beendigung des
Krieges stellte sich heraus, daß
der Kuwaiter Zoo völlig unver‐
sehrt geblieben war. Nicht ein
Tier war zu Schaden gekom‐
men. Und ich Idiot war auf die
billigen Manipulationsspielchen
der globalen Kriegstreiber her‐
eingefallen.

Und während ich dies
schreibe, lese ich (am
28.5.2022) eine Spiegel-Online
Schlagzeile: »Ukrainischer Mi‐
nenspürhund erhält Ehrenpreis
beim Filmfestival von Cannes –
Weil er zahlreiche Minen ent‐
deckt hat, wird der Jack-Russell-
Terrier Patron in Cannes mit ei‐
nem Sonderpreis geehrt. Der
tierische Star kann die Auszeich‐

nung nicht selbst entgegenneh‐
men – weil er zu viel zu tun
hat.« Noch Fragen? Die Propa‐
gandamaschine rollt …

Stell dir vor, es ist
Apokalypse

Ob Klimakatastrophe, Ost-
West-Konflikt oder Killerviren,
die mediale Berichterstattung
verfolgt immer dasselbe Ziel:
wir sollen uns alle gedanklich,
mental und emotional an den
dargebotenen Szenarien beteili‐
gen – auch wenn sie uns über‐
haupt nichts angehen. Wir sol‐
len in dem beständigen Gefühl
der Bedrohung leben – auch
wenn über uns die Sonne
scheint, bunte Blumen blühen
und alle in der Familie gesund
sind. Man kann ja nie wissen, ob
einem nicht im nächsten Au‐
genblick der Himmel auf den
Kopf fällt.

Wer sich so eine Schein‐
welt ausdenkt? Das ist eine gute
Frage! Aus religiöser Sicht ist es
der Widersacher des Guten, der
als »das Böse« den entspre‐
chenden Gegenpol repräsen‐
tiert. Aber warum außen su‐
chen? Letztlich spüren wir ja

»die beiden Stimmen« auch
beständig in uns selbst. Wäh‐
rend die eine uns zu Tugend‐
haftigkeit und Nächstenliebe er‐
mahnt, versucht die andere uns
einzuflüstern: »Lieber in der
Hölle ein Fürst, als im Himmel
ein Bettler. Also spreng endlich
die Ketten und tu, was dir ge‐
fällt. Ohne Rücksicht auf Ver‐
luste.«

Der Kampf, den wir im
Außen beobachten, entspricht
im Grunde dem Konflikt, den
wir alle im unserem Inneren er‐
leben. Denn letztlich tragen wir
alle »Himmel und Hölle in uns
selbst«. Fast schon symbolisch
ist da die Geschichte des japani‐
schen Soldaten Onoda Hiro,
der während des Zweiten Welt‐
kriegs auf der abgelegenen phi‐
lippinischen Insel Lubang stati‐
oniert war und dort bis 1974
ausharrte in dem Glauben, es
herrsche immer noch Krieg.
Selbst als man Flugblätter über
der Insel abwarf, um ihm mitzu‐
teilen, daß der Krieg längst zu
Ende sei, wollte er es nicht glau‐
ben. Erst dreißig Jahre (!) nach
Kriegsende entschloß er sich, zu
»kapitulieren«. Dreißig Jahre
lang lebte dieser Mann einen
Krieg in seinem Kopf, den es
längst nicht mehr gab. Ein halb‐
es Menschenleben lang. Wofür?

Die Frage aller Fragen lau‐
tet: Wie lange wollen wir dem
Drachen noch lauschen und das
inszenierte Spiel »Jeder gegen
Jeden« noch mitspielen? Wie
lange wollen wir den Darwin‐
´schen Gedanken, daß nur der
Stärkere ein Daseinsrecht be‐
sitzt, noch aufrechterhalten?
Wann »kapitulieren« wir end‐
lich? Wann geben wir die alten,
überholten Wahnsinnsgedan‐
ken endlich auf ?

Ich schlage vor: Kapitulie‐
ren wir am besten schon heute!
Jetzt und in diesem Augenblick!
Sagen wir uns: »Yes, we can –
but we don´t want to!« Ent‐
schließen wir uns kollektiv: Was
auch immer die Medien in Zu‐
kunft berichten, in welchen an‐
geblichen Krieg und in welche
inszenierte pseudo-apokalypti‐
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sche Situation man uns hinein‐
manövrieren will, wir machen
einfach nicht mehr mit! Weder
gedanklich noch emotional!
Weder heute noch morgen!

Verweigern wir uns der Il‐
lusion, die Menschheit bestünde
zu einem Großteil aus Psycho‐
pathen, Terroristen und anderen
potentiellen Feindbildern.
Glauben wir nicht mehr an die
Mär´ vom bösen Andersden‐
kenden. Tragen wir T-Shirts
nicht mehr mit der Aufschrift:
»Ich war beim Oklahoma-At‐
tentat dabei«, sondern ich war
NICHT dabei! Ich habe
NICHT mitgemacht, NICHT
mitgefiebert, NICHT mitge‐
fürchtet und NICHT mitge‐
haßt!

Natürlich gibt es vielerorts
noch unübersehbare Konflikte.
Doch wenn ich – hier und jetzt
– um mich blicke, sehe ich keine
gefährliche Wahnsinnswelt vol‐
ler Selbstmordattentätern und
Psychopathen. Ich sehe »nur«
Menschen. Wohl ist der eine
oder andere bisweilen etwas
sonderbar, aber weder trachtet
er mir nach dem Leben, noch
bilde ich mir das ein.

Ich weiß, daß meine Mit‐
menschen im Grunde nur Spie‐
gelbilder meiner Selbst sind –
beseelte, durchgeistigte Wesen,
die wie ich verzweifelt versu‐
chen, in dieser »pseudoapoka‐
lyptischen« Welt irgendwie zu‐
rechtzukommen. Was zugegebe‐
nermaßen nicht immer leicht
ist, denn noch – um mit dem
biblischen Bild der Apokalypse
zu sprechen – regiert vielerorts
das Dunkel, der Teufel, oder das
»luziferischen Prinzip«. Noch
zerstören wir die Natur, leben in
Konkurrenz miteinander, rui‐
nieren unsere Gesundheit und
erleben die logischen Endaus‐
läufer einer geistlosen Zeit, die
sich aber – für alle sichtbar –
dem Ende neigt.

In der »Apokalypse«
heißt es sinngemäß, daß »der
Drache« (das Böse) auf dem
Höhepunkt seiner Macht noch
einmal »sein Haupt erheben
wird«, sich seiner Maske entle‐

digt und sich in seiner ganzen
Niederträchtigkeit allen Men‐
schen offen zeigt – daß dies je‐
doch auch sein nahes Ende an‐
kündigt!

… und keiner geht
hin!

Wir leben heute in der
Zeit, in der alle Masken fallen.
(Womit nicht die »Corona-
Masken« gemeint sind.)
Gleichzeitig ist es – neben allem
Unschönen, das es offenbart –
die Zeit der geistigen Erneue‐
rung! Und ehrlich gesagt: Mir
ist es inzwischen egal, wer oder
was sich hinter »dem Bösen«
verbirgt: der Teufel, teuflische
Menschen oder teuflische Ideo‐
logien. Ich möchte einfach
»nichts mehr« mit ihnen zu
tun haben! Ich habe die Nase
voll vom Zwiespalt im Inneren
und den ewigen Disputen im
Außen.

Doch anstatt wieder in die
alte Falle zu gehen und »das
Böse« zu bekämpfen und ihm
damit immer neue Macht zu ge‐
ben, halte ich es zukünftig lieber
mit Albert Einstein, der einst
sinngemäß sagte: »Das Dunkel
ist eine Illusion. Es existiert im
Grunde gar nicht! Dunkel ist
nur die Abwesenheit von
Licht!«

Daher: laßt uns »das insze‐
nierte Chaos« ignorieren und
stattdessen endlich Licht ver‐
breiten in dieser Welt. Laßt uns
in allen Dingen positiv und
aufbauend sein und dem »Dun‐
kel« den Rücken kehren. Laßt
uns endlich neue Menschen
werden!

Und wenn irgendwann ir‐
gendwo irgendein selbsternann‐
ter »Führer« wieder zur Apo‐
kalypse ruft, dann möge er diese
gefälligst alleine »durchfüh‐
ren«. Denn von uns geht dann
nämlich keiner mehr hin – noch
nicht einmal in Gedanken!

Autor:
Michael Hoppe
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Mensch und Natur – oder: Leben ist Bewegung und ewigerWandel

Die Natur ist nicht mehr das, was den Menschen hervorbringt, ihn umgreift, trägt und wieder
zu sich nimmt, nicht mehr das, was wir sind, sondern das, was wir be-greifen und dann im Griff
haben und behalten müssen. Selbstverständlich sind wir dann auch »schuld«, wenn es
unserem Griff entgleitet. Die Erde wird wie der Mensch als Mechanismus, als Maschine oder
»System« aufgefaßt, das im Sinne der Ich-Bedürfnisse zu funktionieren hat und das man
deshalb regulieren und kontrollierenmuß. Doch der moderneGlaube, wir hätten die Natur und
das Leben im Griff, ist nichts als eine Luftblase.

Im Juli 2021 wurde die Eifel
von einer »Jahrtausendflut«

heimgesucht. An den Flüssen
Ahr, Erft und Urft schwammen
Autos wie Spielzeuge durch die
Gegend, aus kleinen Bächlein
wurden reißende Ströme und
hunderte Meter breite Seen,
Bahndämme und Gleise, hun‐
derte Jahre alte Brücken und
Häuser aus dickem Bruchstein
wurden weggerissen, Dörfer
und Kleinstädte wurden fast
komplett zerstört, viele Men‐
schen ertranken, eine Leiche
wurde bis ins 300 Kilometer
entfernte Rotterdam getrieben.
Auch ein halbes Jahr später wa‐
ren Schutt und Müll trotz un‐

ermüdlichen Einsatzes mit gro‐
ßen Maschinen noch nicht
ganz weggeräumt und die be‐
troffenen Häuser noch (lange)
unbewohnbar. Die Bahnstre‐
cken durch die Eifel werden
erst in einigen Jahren wieder in
Betrieb gehen können.

In den Tagen danach war
es wie immer, wenn etwas
Schreckliches passiert ist:
Nach dem Entsetzen kommt
die Schuldfrage. Wer oder was
hat versagt, wer ist schuld? In
diesem Fall war sich die ver‐
öffentlichte Meinung ziemlich
einig: der Klimawandel. Dazu
noch die üblichen Verdächti‐
gen: fehlende oder nicht funk‐

tionierende Warnsysteme,
schlechter Katastrophen‐
schutz, schlechte Eingriffe in
die Natur (Flußregulierung,
Versiegelung etc.) sowie dieser
oder jener Politiker, der nicht
rechtzeitig eingegriffen hat.

Natürlich: Abgesehen
davon, daß man es hinterher
immer besser weiß – Men‐
schen machen Fehler, und den
einen oder anderen Fehler
kann man abstellen. Daher
kann und sollte man immer
fragen, was man aus einer Ka‐
tastrophe lernen und was man
besser machen kann. Aber
Schuld?

Eine Bestands-
aufnahme

Ich wohne in der Gemein‐
de Nettersheim, allerdings nicht
im Talort Nettersheim, sondern
im vier Kilometer entfernten
Marmagen, das auf einem
Hochplateau liegt. Hier war so‐
zusagen das Epizentrum der
Niederschläge und der Flut. Die
Flüsse oder Bäche, in deren Tä‐
lern es zu den schlimmsten Zer‐
störungen kam, die Ahr, die Erft
und die Urft sowie etliche kleine
Nebenbächlein, entspringen
alle in einem Umkreis von zehn
Kilometern rund um Netters‐
heim.
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Was ich wahrgenommen
habe, war: Es regnete zwei Tage
und Nächte fast ununterbro‐
chen, zumeist sehr, manchmal
auch weniger stark, aber ein rich‐
tiges Unwetter, eine »Wetterka‐
tastrophe«, schien es eigentlich
nicht zu sein. Es war fast wind‐
still. Tatsächlich habe ich ge‐
dacht: Der Wetterdienst über‐
treibt mal wieder.

Durch Nettersheim fließt
das kleine Flüßchen Urft. Die
Urft entspringt zehn Kilometer
oberhalb und ist im Ort norma‐
lerweise etwa 20 bis 40 cm tief
und drei bis fünf Meter breit.
Am Naturzentrum Eifel, das di‐
rekt am Fluß in einer breiten
Aue liegt und eineinhalb Meter
unter Wasser stand, lassen Leh‐
rer Grundschulkinder im Bach
nach Fischen und anderen Tier‐
chen und besonderen Steinen
suchen und spielen. Das Fluß‐
bett ist in der Ortsmitte rund
drei Meter tief, bei sehr starkem
Hochwasser – meistens bei der
Schneeschmelze mit starkem Re‐
gen – ist es randvoll oder läuft an
flacheren Stellen über. Letzteres
war in den zwanzig Jahren, die
ich dort arbeite (wir führen im
Naturzentrum Kurse durch),
einmal der Fall.

Die Urft ist hier auch weder
begradigt, noch ist die Land‐
schaft drum herum versiegelt –
sie fließt ganz natürlich durch
Wald und Wiesen. Jetzt stand
das Wasser in der Talsohle im
Dorf zwei Meter über den
Ufern; insgesamt war die Urft
also, anstatt 20 bis 40 Zentime‐
ter, bis zu fünf Meter hoch, mehr
als das zehnfache des normalen
Pegels.

Zum Vergleich: Der Rhein‐
pegel in Köln liegt normalerwei‐
se um die drei Meter. Er müßte
also auf rund 30 Meter, dreimal
so hoch wie bei den Höchststän‐
den (ca. 10 Meter) der letzten
200 Jahre, steigen, um ein ver‐
gleichbares Hochwasser hervor‐
zubringen.

Da die Urft hier noch ganz
jung ist und kaum Wasser aus
Nebenflüssen aufgenommen hat
und das Tal in den bebauten Ge‐

bieten in Nettersheim recht
breit ist, ist der Ort vergleichs‐
weise glimpflich davongekom‐
men – abgesehen davon, daß
drei Menschen ertrunken sind.
Einer der Ertrunkenen wollte
zwei durchnässte Wanderer mit
seinem Jeep in seine Waldhütte
bringen und wurde auf der
Rückfahrt einfach samt Auto
weggespült – so schnell ging al‐
les.

Kurz gesagt: Fehlende Vor‐
warnungen oder »Sünden«
beim Landschafts- und Gewäs‐
serschutz hin oder her: Einer
Warnung über das hinaus, was
tatsächlich getan wurde, hätte
wohl kaum jemand geglaubt,
und es hätte auch wenig an dem
geändert, was geschehen ist. Das
gilt auch für die stärker betroffe‐
nen Orte, die teils an viel kleine‐
ren Bächen liegen.

Daß in Bad Münstereifel
hunderte Jahre alte Brücken und
Mauern weggespült und die
Jahrhunderte alte Altstadt völlig
verwüstet werden würde, liegt
jenseits von allem, was man sich
vorstellen konnte. Weder dort,
noch an der noch stärker be‐
troffenen unteren Ahr hätten die
Menschen freiwillig ihre Häuser
verlassen, und kein Landrat oder
Bürgermeister oder Katastro‐
phenschutz hätte die Zerstörun‐
gen verhindern können.

Bleibt der Klimawandel als
Ursache, und da er, wie alle
»wissen«, menschengemacht
und durch CO-2-Ausstoß (vul‐
go: durch Autos mit Benzin-
und Dieselantrieb und Kohle‐
kraftwerke) verursacht ist, ist der
Mensch beziehungsweise die
Art seines Wirtschaftens daran
schuld. So die »grüne« Legen‐
de (womit ich keine politische
Partei meine; gefühlsmäßig und
in unserem Denken sind wir ja
alle »grün«). Tatsächlich wis‐
sen wir wenig.

Niemand ist schuld

Ich vertrete hier eine ande‐
re These: Niemand ist schuld. Es
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ist einfach geschehen, und
nichts und niemand konnte es
verhindern. Es kann – sei es in
einem, in zehn, in hundert oder
in fünfhundert Jahren – wieder
geschehen.

Ebenso beim Klimawandel:
Er geschieht einfach, und nichts
und niemand kann ihn mehr
verhindern. Vielleicht sind wir
erst am Anfang, vielleicht schon
mittendrin, womöglich sogar
schon nahe an einem Kipp‐
punkt, wo alles so schnell geht
und die Folgen so gewaltig sind
(in den Dimensionen – weltweit
– natürlich viel gewaltiger), wie
es jetzt bei der Flut war, so daß
man nicht mehr reagieren und
sich schützen kann.

Das würde auch heißen,
daß es den jetzt lebenden Men‐
schen gar nichts nützten würde,
wenn der weltweite CO-2-Auss‐
toß noch in diesem Jahr auf null
gestellt würde. Denn die nächs‐
ten hundert Jahre wird der Kli‐
mawandel nicht zu stoppen sein,
es sei denn, außermenschliche
Faktoren bringen ihn zum Still‐
stand oder zu einer Umkehr
(dann fürchten wir uns vor der
kommenden Eiszeit). Und es
würde heißen, daß ganz andere
Dinge notwendig sind als klima‐
politische Maßnahmen, die ihre
Wirkung auch dann, wenn sie
radikal sind und – was völlig
utopisch ist – die ganze Welt
mitziehen würde, frühestens in
fünfzig Jahren zeitigen.

Es gibt nichts Festes

Vor einigen Jahren war ich
mit meinem Schweizer Freund
und Kollegen Ruedi in den Ber‐
gen. »In der Schule«, sagte er,
»haben wir gelernt, daß die Al‐
pen nicht immer da waren, son‐
dern vor sehr, sehr langer Zeit
durch Faltung entstanden, sozu‐
sagen gewachsen sind. Ich fange
aber jetzt erst ganz langsam an
zu begreifen, daß dies immer
noch geschieht – die afrikani‐
sche Platte schiebt sich noch im‐
mer weiter unter die eurasische,
und die Alpen wachsen immer
noch.«

Ähnlich oder noch viel
krasser ist es in der Eifel: Die er‐
wähnten Schulkinder suchen

nicht nur nach Kleingetier im
Wasser, sondern in Steinbrüchen
und auf Feldern auch nach Fossi‐
lien – versteinerten Fischen und
Seetieren aus dem tropischen
Meer, dessen Grund die heute
immerhin bis zu 800 Meter
hohe Eifel einst war.

Der Boden um Netters‐
heim herum besteht zu großen
Teilen aus Muschelkalk, also
dem Material, das einst Mu‐
scheln waren (in der Südeifel ist
dies durch Vulkangestein über‐
deckt). Möglicherweise wird
man hier in 50 Jahren hervorra‐
genden Burgunder anbauen
können, denn auch die Hügel an
der Cote D’Or, der burgundi‐
schen »Goldküste« mit ihren
Spitzenweinen, bestehen aus
Muschelkalk.

Die Erde war und ist immer
in Bewegung, und dies wird so
bleiben, solange sie existiert.
Auch diese Existenz ist nicht
ewig: die Erde wird vergehen
wie alles, was entsteht und ent‐
standen ist. Das gilt nicht nur
für die Erde, es gilt für das ge‐
samte Sein einschließlich des
menschlichen Lebens: Es ist im‐
mer in Bewegung – mehr noch:
es ist Bewegung, Leben ist nichts
anderes als bewegtes Dasein,
und das heißt: Es wandelt sich
fortwährend. Und zwar ganz
von selbst, ohne das geringste
Zutun von uns Menschen.

Damit dies ganz klar ist:
Damit bestreite ich nicht den
menschlichen Beitrag zum Kli‐
mawandel und anderen Verän‐
derungen und Umweltzerstö‐
rungen. Allein die Tatsache, daß
heute fünfzehn Mal mehr Men‐
schen die Erde bevölkern als vor
300 Jahren und zu allen Zeiten
davor, trägt schon zu diesen Ver‐
änderungen bei. Zusammen mit
seinen Haustieren und den Tie‐
ren, die er zu seiner Ernährung
züchtet, macht der Mensch rund
neunzig Prozent der Biomasse
großer Tiere aus. Allein, also
ohne die domestizierten Tiere,
sind es noch dreimal mehr als
die Biomasse der großen Wild‐
tiere. Damit ist sein Einfluß auf
die gesamte einstige Natur so

groß geworden, daß viele Wis‐
senschaftler das Zeitalter des
Homo Sapiens als »Anthropo‐
zän« bezeichnen.

Allerdings: Wie groß er tat‐
sächlich ist, weiß niemand. Im
Spätmittelalter, als es noch keine
Industrie gab, war die durch‐
schnittliche Erdtemperatur um
1 bis 2 Grad höher, ohne daß die
Welt untergegangen wäre, wäh‐
rend es danach vom 15. bis ins
19. Jahrhundert in Europa eine
»kleine Eiszeit« gab, in der die
Alpengletscher, deren Schwin‐
den man jetzt beklagt, mehr
wuchsen als in allen Epochen
seit Ende der großen Eiszeit.

Was ist (heute)
Natur?

Die Natur von einst gibt es
nicht mehr. Nicht nur in dem
Sinne, daß sie faktisch auf immer
engere Gebiete zurückgedrängt
ist, sondern auch und vor allem
in dem Sinne, daß unsere gesamte
Welt, unsere äußere wie unsere
innere, geistige Welt, eine men‐
schengemachte ist. Der Mensch
hat sich spätestens seit der Ent‐
stehung der modernen Wissen‐
schaft und der ihr folgenden
Aufklärung und Industrialisie‐
rung zum Herrn der Erde aufge‐
schwungen. Die Rede davon, daß
der Klimawandel »menschenge‐
macht« sei, ist im Grunde tauto‐
logisch. ALLES ist heute men‐
schengemacht, selbst der Urwald.

Das mag verrückt klingen,
gelten doch die Urwälder – ne‐
ben Arktis und Antarktis – als die
letzten rein natürlichen Refugi‐
en. Das sind sie aber längst nicht
mehr. Spätestens in dem Mo‐
ment, indem wir sie – nachdem
sie geplündert wurden – »ret‐
ten« wollen, sind sie ein Objekt
menschlichen Handelns, hat der
Mensch sie und ihr Schicksal in
seinen geistigen Griff genommen
und wird (in seinem Selbstver‐
ständnis) für sie verantwortlich.

»Was ist die Natur heute?
Sie ist nicht mehr die Mutter,
sondern das Sorgenkind des
Menschen. (...) In eben dem Au‐
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genblick, wo die Natur geschützt
werden muß, ist sie nicht mehr
Natur im eigentlichen Sinn, und
so ist es gerade der Naturschutz,
durch den sich die ontologische
Vernichtung der Natur, das heißt
ihre Denaturierung, mit voll‐
zieht«, schrieb Wolfgang Giege‐
rich 1988 in seinem nach wie vor
aktuellen Buch »Die Atombom‐
be als seelische Wirklichkeit. Ver‐
such über den Geist des christli‐
chen Abendlandes« (S. 18).

Die Natur ist nicht mehr
das, was den Menschen hervor‐
bringt, ihn umgreift, trägt und
wieder zu sich nimmt, nicht
mehr das, was wir sind, sondern
das, was wir be-greifen und dann
im Griff haben und behalten
müssen. Selbstverständlich sind
wir dann auch »schuld«, wenn
es unserem Griff entgleitet.

Physisch zeigt sich die Na‐
tur noch immer widerspenstig
und macht uns oft einen Strich
durch die Rechnung mit ihren
»Naturkatastrophen«, die für
die Natur überhaupt keine Kata‐
strophen sind. Allein der Begriff
»Naturkatastrophe« zeigt, daß
und wie sehr der Mensch alles auf
sich bezieht. Denn die Natur hat
unter der Flut überhaupt nicht
gelitten. Was für uns schrecklich
ist, ist für sie normal. Sie leidet
auch nicht wegen des Klimawan‐
dels, denn Klimawandel ist im‐
mer. Ob Eiszeit oder Warmzeit –
der Erde ist’s egal.

Wie sehr viele Menschen
jetzt auch materiell betroffen
sind und wie schrecklich dies in
jedem Einzelfall tatsächlich ist:
die eigentliche Katastrophe be‐
trifft – genau wie bei Corona –
unseren Geist, der denkt, so et‐
was könne und dürfe nicht ge‐
schehen. Zumindest müßte man
die »Ursachen«, das »Warum«
finden und es somit für die Zu‐
kunft verhindern können.

Das Unbegreifliche

Daß etwas nicht begreiflich
ist, ist für uns unbegreiflich. Es
ist in unserer inneren Haltung
zur Welt und zum Leben nicht

mehr vorgesehen. Wir kennen
nur das, was wir wissen (genau‐
er: zu wissen glauben) und das,
was wir noch nicht wissen, das
Bekannte und das noch nicht
Bekannte. Daß es etwas geben
könnte, das sich dem Zugriff
unseres Geistes grundsätzlich
entzieht, etwas Unerkennbares,
kann und will das moderne
Bewußtsein nicht mehr sehen.
Es ist ein Tabu.

Die Wissenschaft muß
zwar zugeben, daß die Zahl und
Tiefe der Rätsel und ungelösten
Fragen umso größer wird, je
mehr sie entdeckt, je weiter und
tiefer sie sowohl in den Makro-
als auch in den Mikrokosmos
eindringt, aber die grundsätzli‐
che Haltung und Erwartung,
daß im Prinzip ALLES erklärbar
sein müßte und es nur eine Frage
der Zeit ist, bis wir auch die letz‐
ten Geheimnisse aufgedeckt ha‐
ben, können wir nicht aufgeben.
Denn dies ist das Versprechen
der »Aufklärung« und der Wis‐
senschaft: alles ist prinzipiell er‐
klärbar und dann auch prinzipi‐
ell beherrschbar. Die Einsicht,
daß die Welt und das Leben
letztlich ein Geheimnis sind und
bleiben, wäre das Ende der mo‐
dernen Welt.

Ich war am Tag nach der
Flut in Nettersheim, weil ich se‐
hen mußte, ob wir die einwöchi‐
ge Sommerakademie unseres In‐
stituts, die einen Tag später be‐
ginnen sollte, durchführen
können. Wir konnten natürlich
nicht und mußten alles absagen,
sie ist buchstäblich »den Bach
runtergegangen«. Eine Woche
lang war ich danach in einer Art
Schockzustand – nicht innerlich
von mir und meinen Gefühlen
abgeschnitten wie bei einem tie‐
fen Schock, aber doch geistig wie
sediert und ohne Motivation. Es
waren aber nicht die äußeren
Dinge (die Zerstörungen oder
unser finanzieller Verlust), die
dies auslösten, sondern die Tat‐
sache des Unbegreiflichen. Erst
als mir dies bewußt wurde und
ich mich innerlich damit
versöhnt hatte, fühlte ich mich
wieder normal.
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Geistig haben wir uns die
Natur längst einverleibt – sie hat
uns zu dienen und zu gehorchen.
Sie hat uns zu dienen mit ihren
Ressourcen, ihren Rohstoffen
(zu denen auch die Tiere gehö‐
ren). Die Verschmutzung und
Überfischung der Meere interes‐
sieren uns nur insoweit, als sie
unsere Lebensgrundlagen ge‐
fährden. Das Bienensterben (wie
das Artensterben generell) be‐
rührt uns nicht wegen der Bie‐
nen, sondern wegen der Leistun‐
gen, die sie für uns erbringen,
weil wir sie brauchen. Die Bie‐
nen selbst sind vielen von uns
völlig egal.

Das gilt für die gesamte
Natur: Sie hat unserem Wohlbe‐
finden zu dienen, ansonsten ist
sie uns gleichgültig. Das gilt
auch für viele »Naturfreunde«,
die die Natur gerne genießen:
Sie dient der Erbauung, dem Ge‐
nuß, dem Kitzel – man will sie
»erleben«. Nettersheim hat we‐
gen seines vorbildlichen Engage‐
ments im Naturschutz etliche
Preise gewonnen und schmückt
sich mit dem Titel »Naturerleb‐
nisdorf«. Jetzt haben wir die
Natur erlebt.

Die wirkliche Natur
wollen wir nicht

Dies zeigt sich auch in un‐
serem Verhältnis zu uns selbst,
zu unserem eigenen Natursein.

Daß die Natur nicht nur um uns
herum ist, sondern wir selbst
Natur sind, haben wir völlig ver‐
drängt. Wir wähnen uns dar‐
über. Wir wollen unsere eigenen
Baumeister sein. Wir nehmen
unseren Körper und unser ge‐
samtes Leben nicht mehr als et‐
was Gegebenes, sondern haben
es geistig längst zu einem Projekt
gemacht.

Innerlich und mehr und
mehr auch äußerlich sind wir zu
unserem eigenen Projekt und
Produkt geworden, das entwor‐
fen, geplant, durchgeführt und
wie jedes industrielle Produkt
hergestellt werden muß. Wir be‐
trachten uns selbst und unser Le‐
ben wie die Güter, die wir pro‐
duzieren, oder wie ein Haus, das
wir nach unseren Bedürfnissen
und Wünschen planen und dann
bauen. Wie ein Architekt ma‐
chen wir »Lebensplanungen«
und »Lebensentwürfe«, versu‐
chen diese dann »umzusetzen«
oder zu »verwirklichen« und
erwarten, daß das dann auch ge‐
lingt. Wenn etwas anderes ge‐
schieht, sind das Katastrophen,
und irgendwer oder irgendwas
muß »schuld« sein.

Inzwischen entwerfen und
gestalten wir sogar unsere Kör‐
per – bis ins Innerste, bis zur Ge‐
staltung unseres Geschlechts.
Kindern muß per Dekret von
oben von ihren Erziehern und
Lehrern gesagt werden, daß ihr
Geschlecht nichts Natürliches
ist, sondern etwas kulturell Ge‐
machtes, und daß sie es, wenn sie

dies wünschen, ohne weiteres
ändern können. Daß dabei dann
doch massive Eingriffe in ihre
(angeblich gar nicht existieren‐
de) geschlechtliche und körper‐
liche Natur, ihre Biologie, not‐
wendig sind, wird ganz einfach
verdrängt.

Anstelle der Bio-logie – der
Logik, dem Gesetz des Lebens,
der Logik der Natur – ist die
Humanologie getreten. Alles hat
sich der eigenwilligen Logik des
Menschen, dem Anspruch des
menschlichen Willens, zu beu‐
gen. Interessanterweise ist diese
Haltung bei denen, die sich öko‐
logisch oder »grün« nennen
und so fühlen, am tiefsten und
härtesten: Jeder Verweis auf die
menschliche Natur gilt hier als
»biologistisch«. Kaum jemand
hat weniger Respekt vor der Na‐
tur als die Grünen.

Die Natur: Unsere
Quelle und unser Tod

Wenn jetzt dazu aufgerufen
wird, den Kampf gegen den Kli‐
mawandel zu intensivieren, dann
zeigt dies exakt unsere Geistes‐
haltung: Krieg gegen die Natur!
Die Klimaaktivisten meinen
zwar, sie würden für die Natur
kämpfen, aber ihre Auffassung
von Natur ist, wie bereits gesagt,
längst denaturiert. Sie vertrauen
ihr in keiner Weise.

Es ist wie beim menschli‐
chen Körper – die Erde wird wie
der Mensch als Mechanismus,
als Maschine oder »System«
aufgefaßt, das im Sinne der Ich-
Bedürfnisse zu funktionieren
hat und das man deshalb regulie‐
ren und kontrollieren muß. Daß
die Erde ein sich selbst regulie‐
render Organismus ist, der sich
fortwährend verändert und sich
genau deshalb seit Urzeiten in
einem dynamischen Gleichge‐
wicht erhält, wird nicht mehr ge‐
sehen. Stattdessen glaubt man
an die Rechenmodelle von Wis‐
senschaftlern und an technische
Eingriffe in dieses Gleichge‐
wicht. Die Validität von Com‐
putermodellen haben wir gerade

bei Corona gesehen, und die
Folgen der darauf basierenden
Eingriffe werden uns noch sehr
lange beschäftigen.

Wohl gemerkt: Ich rede
hier nicht gegen Maßnahmen,
sich vor der Gewalt der Natur
und den Wandlungen des Kli‐
mas besser zu schützen. Wenn
wir überleben wollen, bleibt uns
nichts anderes übrig. Ob Hoch‐
wasser, Stürme, Hitzewellen,
Feuersbrünste, Erdbeben: Sie
werden geschehen, und wir müs‐
sen unsere Hausaufgaben ma‐
chen. Genau wie bei Corona –
wir müssen lernen, mit der Na‐
tur, mit dem Virus wie mit dem
Klima, wie es nun mal ist und
sich ändert, zu leben.

Zu diesem Natursein ge‐
hört es, daß wir uns vor dem
Sterben schützen und die Sterb‐
lichkeit zugleich sehen und aner‐
kennen. Beides. Jedes Lebewe‐
sen schützt sich vor denen, die es
fressen wollen, und zugleich ge‐
hört das Gefressenwerden und
das Vergehen zu seinem Leben,
zu seinem Dasein als natürliches
Lebewesen, untrennbar dazu.
Leben bedeutet, sterblich zu
sein. Wenn wir nicht mehr ster‐
ben wollen, können wir nicht
mehr leben.

Das Kulturwesen
Mensch ist und bleibt
zugleich ein
Naturwesen

Die Natur ist unsere Quel‐
le und auch unser Tod. Sie ist
noch immer unsere Mutter,
auch wenn wir dies längst ver‐
gessen haben. Ohne ihre Brust
und ihre Milch können wir
nicht leben, und sie kann uns je‐
derzeit verschlingen. Sie
schenkt uns zwar das Leben,
aber alles andere müssen wir ihr
durch eigene Anstrengung ab‐
gewinnen. Es ist ein Geben und
Nehmen. Wer sich im Winter
nicht warm anzieht, stirbt. Aber
den Winter zu bekämpfen, ist
Wahnsinn.
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Ich rede also nicht davon,
nicht zu handeln und das Not‐
wendige (das die Not Wenden‐
de) zu tun. Ich rede davon, wie,
in welcher inneren Haltung wir
handeln, von unserer Geisteshal‐
tung. Davon, daß wir glauben,
die Natur habe uns zu dienen
und ansonsten brav zu sein wie
ein Schoßhündchen; auch
davon, daß wir nie alles verste‐
hen werden.

Die Wirklichkeit des Le‐
bens bleibt uns vollkommen
fremd und äußerlich, solange wir
(nur) darüber nachdenken. Wir
kommen mit dem Leben nur
dann in Berührung, wenn wir
uns davon berühren lassen. Die‐
se Berührung ist manchmal
wunderschön und manchmal
schrecklich und schmerzhaft.
Das eine läßt sich ohne das ande‐
re nicht erleben: entweder wir
sind berührbar – und damit le‐
bendig – oder nicht. Der Sozio‐
loge Hartmut Rosa spricht von
Resonanz. Wenn wir sie verlie‐
ren, weil wir uns alles »verfüg‐
bar« (Rosa) gemacht, alles in
unseren Griff genommen haben,
ist das Leben ein totes.

So sehr wir uns außen
schützen mögen, innerlich sind
und bleiben wir nackt und
schutzlos. In der Wahrnehmung
dieser Nacktheit und Schutzlo‐
sigkeit liegt paradoxerweise un‐
ser Schutz. Denn sie sind unsere
Wahrheit. Wenn man sie sieht,
wird man ruhig und gelassen
und handlungsfähig. Dann
kämpft man nicht gegen das, was
ist, sondern geht mit der Bewe‐
gung und tut das, was not tut.
Das gilt auch für den Klimawan‐
del.

Und ich rede davon, daß
wir begreifen, daß alles, was wir
schaffen, im Grunde nichts ist.
Es kann uns jederzeit genom‐
men werden, und es wird uns
auch zu seiner Zeit – also zu ei‐
ner Zeit und unter Umständen,
die wir nicht bestimmen – ge‐
nommen.

Was immer wir tun, was im‐
mer wir aufbauen, wie immer wir
uns schützen – es ist immer be‐
grenzt, es ist nie von Dauer und

nie absolut. Genau wie unser ei‐
genes Leben. Es geht darum, von
unserem hohen Roß zu steigen,
unsere Winzigkeit zu sehen und
im Bewußtsein dieser Winzig‐
keit zu leben, so lange es uns ge‐
geben ist. Das wäre wirklich
menschlich.

Die Flut könnte uns dies –
ebenso wie Corona – lehren,
wenn wir sie als Anlaß zur Besin‐
nung nehmen. Das Schockieren‐
de an ihr ist, daß sie uns unsere
Nichtigkeit zeigt, die Nichtig‐
keit unserer Pläne, unserer »Si‐
cherheit«, unseres gesamten Le‐
bensgefühls.

Es gibt nichts Festes, nichts
Bleibendes. Die Menschen auf
dem Land, vor allem die Bauern,
wissen das noch. Die in den Bla‐
sen der Medien, der Universitä‐
ten, des Kulturbetriebes und der
Politik haben es – mit wenigen
Ausnahmen – längst vergessen.

Der moderne Glaube, wir
hätten die Natur und das Leben
im Griff, ist nichts als eine Luft‐
blase. Alles, was wir haben, ist
dieser Augenblick. Und auch
den »haben« wir nicht – er IST.

Autor
Dr. Wilfried Nelles

Quelle:
www.multipolar-magazin.de

Über den Autor:
Dr. Wilfried Nelles, Jahrgang 1948, ist

Psychologe und Sozialwissenschaftler

und leitet gemeinsam mit seinem

Sohn Malte Nelles das »Nelles-Institut

für Phänomenologische Psychologie

und Lebensintegration« in Netters-

heim, Eifel und Berlin. Wilfried Nelles

ist Autor vieler Bücher, die in zehn

Sprachen übersetzt wurden.
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Ersatzreligionen –Wenn uns trennt, was uns verbinden sollte

Man sagt ja über die Religion, daß sie Probleme löst, die es ohne sie gar nicht gäbe. Was
sicher teilweise der Wahrheit entspricht! Denn wenn man dem Menschen unzählige
»göttliche« Regeln auferlegt, die er nur dann einhalten kann, wenn er vollkommen ist, dann
wird er als Unvollkommener nicht glücklich. Dabei stammt der Begriff »religio« aus dem
Lateinischen und bedeutet »Rückverbindung«. Er bezeichnet keine Konfession, sondern den
Umstand, daß wir unsere direkte Verbindung zur Urkraft verloren haben und es an uns ist, den
Kontakt wieder herzustellen. Jeder für sich – und jeder ganz nach seiner Art!

Jahrhundertelang war das reli‐
giöse Leben hierzulande klar

geordnet: Man war entweder
evangelisch, katholisch oder
Atheist. Irgendwelchen »Sek‐
ten« anzuhören, war zutiefst
verpönt. Als man jedoch be‐
gann, hinter die oft scheinheili‐
gen Kulissen unserer bekannten
Konfessionen zu blicken, verlo‐
ren viele Menschen ihren (Ge‐
wohnheits-)Glauben. Millionen
Menschen haben den Kirchen in
den letzten Jahren den Rücken
gekehrt.

Heute »glauben« wir an
alles Mögliche: Für die einen ist

Fußball die neue Religion, für
andere sind es ihre vegetari‐
schen oder gar veganen Eßge‐
wohnheiten – und viele beten
einfach sich selbst an, wenn ir‐
gendwo ein Spiegel zur Verfü‐
gung steht!

Der Monomythos

Vielleicht kennen Sie ja
diese Geschichte: Ein Außerir‐
discher kommt vom Himmel.
Er wundert sich über uns Men‐
schen, weil wir gewalttätig, un‐
glücklich und oft ungerecht

sind. Dennoch tritt er mit uns
in Kontakt. Doch nur jene, die
noch »wie die Kinder« sind,
können ihn wirklich verstehen.
Er hat besondere Fähigkeiten,
kann durch Handauflegen hei‐
len, ist rein im Herzen, und er
kann sogar »nach Hause telefo‐
nieren«. Das heißt, er steht
noch in Verbindung zu einer
höheren Wirklichkeit und zu
seiner geistigen Heimat.

Den »gottlosen« Men‐
schen ist das suspekt, und sie
verfolgen und töten ihn. Er aber
ersteht wieder auf, überwindet
den Tod und kehrt irgendwann

nach Hause zurück. Amen!
Diese Hollywood-Ge‐

schichte namens »E.T. – der
Außerirdische« haben viele
Millionen Menschen im Kino
gesehen, und es ist auch gleich‐
zeitig die Geschichte von Jesus
Christus. Der sogenannte Mo‐
nomythos, daß ein höheres We‐
sen die Erde betritt und uns
nach dem Motto »vom Him‐
mel hoch da komm ich her und
bring euch gute neue Mär« mit
höheren Weisheiten versorgt,
ist Teil jeder »religio«. Da der
Mensch über die Jahrtausende
so tief im Dunkel der Materie
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versunken ist, daß er die direkte
Lichtverbindung verloren hat,
schickt man uns regelmäßig
Lichtgesandte, die uns an unse‐
ren wahren Ursprung erinnern
sollen.

Von Krishna über Zara‐
thustra und Buddha bis hin zu
dem »Sohn Gottes«, alle traten
sie den langen Weg aus dem
Licht in die Finsternis an und
wurden zu Auserwählten, die
als Urfiguren unserer heutigen
Religionen gelten. Jede Kultur
der Erde kennt daher den Mo‐
nomythos des überirdischen Be‐
suchers, der uns aus unserem
Geistesschlaf weckt, um dann
vom lichtfeindlichen kollekti‐
ven menschlichen Ego nieder‐
gestreckt zu werden …

Eine echte menschgemach‐
te Tragödie! Noch schlimmer
als das Schicksal dieser Gesand‐
ten jedoch ist das, was nach de‐
ren Ableben geschieht – näm‐
lich die Erschaffung der Religio‐
nen.

Wenn uns trennt, was
uns verbinden sollte

Wenn wir uns die heutigen
Religionen und Konfessionen
betrachten, da behauptet jede
einzelne von sich, die einzige,

allumfassende und unumstößli‐
che Wahrheit zu vertreten. Um
diese Tatsache vor der Welt zu
untermauern, wird mit großar‐
tigen Wundergeschichten um
sich geworfen, die keine moder‐
ne PR-Agentur besser hätte
»erfinden« können.

Die Weltmeister des Ge‐
schichtenerzählens sind sicher
die Werbestrategen der katholi‐
schen Kirche. Was hat man aus
den wenigen Gleichnissen, die
uns Jesus Christus hinterlassen
hat und aus dem schicksalhaften
Leben des Heilbringers post‐
hum nicht alles gemacht! Aus
der Kreuzigung, also dem Mord
an einem Unschuldigen, wurde
die bekannte Leidenslehre, die
behauptet: diese furchtbare Ge‐
walttat hätte dazu geführt, daß
den gläubigen Menschen ihre
Sünden vergeben werden. Was
für eine gewagte Interpretation!
Haben Sie den Eindruck, Ihre
Sünden seien Ihnen vergeben?
Hier muß die Frage erlaubt sein:
Welcher gerechte Gott würde
die Verbrecher noch dafür be‐
lohnen, daß sie eine Straftat be‐
gehen? So etwas kann sich wirk‐
lich nur der »religiöse
Mensch« ausdenken.

Genau wie im Islam wurde
auch im Christentum das Mar‐
tyrium zum obligaten Mittel er‐
klärt, dem Schöpfer näher zu

sein – als wären wir alle zum
Leiden geboren. Und der ur‐
sprünglichen Friedensbotschaft
des »Liebe Deinen Nächsten
wie Dich selbst« wurden von
Jahr zu Jahr neue »Religionsre‐
geln« hinzugedichtet, die letzt‐
lich darin gipfelten, daß man
jahrhundertelang in Inquisition
und Religionskriegen Men‐
schen zu Tode folterte, um den
wahren Glauben zu verbreiten
und sich die Besitztümer zahllo‐
ser »Ungläubiger« anzueignen.

Obwohl uns Jesus Christus
kein einziges selbstaufgeschrie‐
benes Wort hinterlassen hat, ha‐
ben seine »Biographen« ihm
unzählige Worte in den Mund
gelegt. Wäre er nicht sprich‐
wörtlich »vom Tode auferstan‐
den«, würde er sich wahr‐
scheinlich seit 2000 Jahren täg‐
lich im Grabe umdrehen,
angesichts der Niederträchtig‐
keit vieler, die sich auf seinen
Namen berufen.

Man hat jahrhundertelang
als »Vertreter Christi auf Er‐
den« Billionen angehäuft, und
anstatt den gerafften Mammon
endlich der notleidenden Allge‐
meinheit zukommen zu lassen,
residiert man in noblen Palästen
und ruft weiter die Gutgläubi‐
gen zu Spenden auf.

Doch auch in den anderen
Religionen ist es oft nicht viel

anders. Die ursprünglichen
Worte der Wahrheitsbringer
wurden nach deren Ableben
verdreht, und was »religio«
sein sollte, also die Rückverbin‐
dung des Menschen mit seinem
geistigen Ursprung, hat man in
dessen Gegenteil verkehrt – es
wurde nicht zum Verbinden‐
den, sondern zum Trennenden.

Ersatzreligionen

Daß immer mehr Men‐
schen sich von den alten Religi‐
onen abwenden und sich neuen
»Glaubensrichtungen« zuwen‐
den, ist daher nicht verwunder‐
lich. Der Satz »Fußball ist mei‐
ne Religion« geht ja schon seit
vielen Jahren durch die Medien.

Ist es ein Zufall, daß die
Weltfußballer des letzten Jahr‐
zehnts Lionel »Messi« (Messi‐
as = Gesalbter, Heilsbringer),
»Cristiano« Ronaldo (Chris‐
tus = Gesalbter, Heilsbringer)
oder Neymar »da Silva Santos«
(= Der heilige Dornenbusch)
heißen?

Haben Sie schon einmal
eine dieser religiösen Prozessio‐
nen erlebt, wenn abertausende
(vereins-)gläubige Menschen –
wie einst die Kreuzritter mit
ihren Fahnen – zu einer großen
Kathedrale pilgern und gemein‐
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sam kultische Lieder singen.
»You will never walk alone.«

Die 11 Apostel auf dem
Rasen werden durch den Heili‐
gen Geist (Schiedsrichter in
schwarz) angeleitet und kämp‐
fen gegen eine andere Glaubens‐
gemeinschaft um den heiligen
Gral, der beim Fußball »Po‐
kal« heißt. Daraus trinkt man
allerdings keinen Rotwein als
Sinnbild des Blutes Christi, son‐
dern das germanisch-kultische
Bier. Ein typisches »heid‐
nisches« Getränk, dem aller‐
dings auch viele katholische
Mönche sehr zugetan waren.

Wie in allen Religionen
haben die eigenen Glaubens‐
brüder immer recht (Foul spie‐
len immer nur die anderen),
und man unterwirft sich den 10
Geboten der Religion Fußball.
Diese heißen dann: Der Ball ist
rund. Ein Spiel geht 90 Minu‐
ten. »Wir« sind die Besten.
Abseits ist, wenn der Schieds‐
richter pfeift, etc.

Wie bei einer Pilgerreise
nach Santiago de Compostela,
die ja eigentlich nur eine Wan‐
derung durch die Pampa ist,
aber ein »spirituelles Ziel« in
Aussicht stellt, pilgern Millio‐
nen von gläubigen Fans jede
Woche um die halbe Welt, neh‐
men das Martyrium der strapa‐
ziösen stunden- oder tagelangen
Anreise auf sich, um der 90mi‐
nütigen Heiligen Messe beizu‐
wohnen. Dabei erleben Sie – al‐
lerdings nur als Zuschauer – ein

Wechselbad der Gefühle. Sie
weinen, lachen, leiden, sterben
… und werden wiedergeboren –
z. B. wenn in der letzten Minute
der Nachspielzeit der Ausgleich
fällt.

Die Emotion ersetzt die In‐
spiration (inspirare = vom Geis‐
te durchdrungen werden). Das
Gemeinschaftsgefühl ersetzt das
Gefühl der Verbundenheit mit
der heiligen Urkraft. Der Kampf
um Sieg und Niederlage erlaubt
es den einzelnen »Gläubigen«,
Vergebung walten zu lassen,
wenn die eigenen Brüder wieder
einmal »sündig« wurden und
schlecht gespielt haben.

Im Gegensatz zur Kirche
jedoch ist der Papst (Trainer)
nicht unfehlbar und kann regel‐
mäßig ausgetauscht werden. Was
eine echte Weiterentwicklung
weg vom Dogmatischen ist.

Ja, auch Fußball ist eine Re‐
ligion! So wie viele andere Glau‐
bensüberzeugungen, denen wir
uns tagtäglich unterwerfen.
Doch verbinden sie uns – bei nä‐
herer Betrachtung – tatsächlich
mit dem Licht? Oder bewirken
sie das Gegenteil? Wer nicht für
mich ist, ist gegen mich! Wer
nicht an meinen Verein glaubt,
ist mein Feind! Jede Religion,
die die Menschen nicht zusam‐
menführt, sondern in konkurrie‐
rende Gruppen unterteilt, spal‐
tet auch den Menschen in sei‐
nem Inneren. Denn wir sind alle
miteinander verbunden. Auch
wenn das den Wenigsten be‐

wußt ist. »Was Du Deinem
Nächsten tust, das tust Du auch
Dir selbst …«

Die Hoffnung auf
Erlösung

Wir sind alle auf der Suche!
Und wir haben Heimweh und
sehnen uns nach der wahren
Heimat. Im Grunde füllen die
sogenannten Religionen – so‐
wohl die alten, konfessionellen,
als auch die modernen Ersatzre‐
ligionen – ein Vakuum, das seit
langer Zeit schon jeden einzel‐
nen Menschen »aushöhlt«. Es
ist die unstillbare Sehnsucht
nach »Rück-Verbindung«, nach
dem Wiedererlangen der Ur‐
sprache, die einen Kontakt zu
unserer wahren Heimat möglich
macht.

Wir ahnen alle (die einen
mehr, die anderen weniger), daß
wir aus anderen, aus höheren
Sphären stammen und daß es
mehr gibt als das, was wir jeden
Tag um uns herum wahrneh‐
men.

Da uns jedoch das Vertrau‐
en in unsere eigenen Fähigkeiten
verlorengegangen ist, hoffen wir
noch immer auf andere Men‐
schen, die uns den Weg zum
Licht zeigen, uns wahre Werte
vermitteln und uns vorausgehen
sollen auf unserem langen Weg
nach Hause.

Es ist nicht immer leicht, zu
unterscheiden, wer uns wohlge‐

sonnen ist. Bisweilen tappen wir
in die Falle und müssen uns aus
dem Geflecht der »konfessio‐
nellen Glaubensansichten« wie‐
der befreien und zurückfinden
zur Einfachheit. Das »religio«,
also die direkte (Rück-)Verbin‐
dung zur Quelle, kann niemand
für uns übernehmen. Das ist kei‐
ne Frage des religiösen Gemein‐
schaftsgefühls, sondern eine
ganz persönliche, individuelle
Angelegenheit.

Der Weisheitslehrer Oskar
Ernst Bernhardt hat es in den
30er-Jahren des letzten Jahrhun‐
derts in seinem Buch »Im Lich‐
te der Wahrheit« so ausge‐
drückt: »Achtet nicht auf Streit
der Kirchen. Der große Wahr‐
heitsbringer Christus Jesus, die
Verkörperung göttlicher Liebe,
fragte nicht nach Konfession. (-)
Merkt auf, die ihr ernsthaft nach
Licht und Wahrheit strebt: Den
Weg zum Licht muß jeder ein‐
zelne in sich erleben, er muß ihn
selbst entdecken, wenn er sicher
darauf wandeln will. Nur was
der Mensch in sich erlebt, mit al‐
len Wandlungen empfindet, hat
er voll erfaßt.«

In diesem Sinne: Möge je‐
der seine eigene Religio(n) su‐
chen und finden – und sich wie‐
der mit dem Licht verbinden!
Und wenn der Geist in uns er‐
wacht, dann endet auch die
dunkle Nacht …

Autor:
Michael Hoppe
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Sonja Löffelhardt, Sommelière und Inhaberin der Winery Heilbronn freut sich, ihren Kunden
ein ausgesuchtes und umfangreiches Sortiment anbieten zu können.

Winery Heilbronn

Seit 2001 hat sich die Aus‐
wahl stets der Zeit und den

Kundenwünschen angepaßt.
Besonders die familiengeführ‐
ten Weingüter, die authentische
Weine mit Charakter und er‐
kennbarer Herkunft erzeugen –
sind ein Augenmerk. Aber auch
allgemein gilt: weniger ist mehr.

»Mein Anliegen ist, die
Winzer zu unterstützen, die
der Natur etwas zurückgeben.
Was wiederum hervorragende
Weinqualitäten bringt.«, so
Sonja Löffelhardt. »Wir be‐
rücksichtigen die Kundenwün‐
sche, ob vom guten Basiswein
bis zu den Besonderheiten. Zu‐
sätzlich gibt es eine tolle
Sektauswahl, Champagner,
Whisky, Gin, Rum – fast alles,
was den Genußmenschen glü‐
cklich macht.«

Auch der angeschlossene
Getränkemarkt ist spezialisiert
auf kleinere Bierbrauereien und
mehr. Leckere Delikatessen
und Feinkost ergänzen das Ge‐
nußerlebnis in der Winery
Heilbronn. Dankbar ist Sonja
Löffelhardt über die treue
Stammkundschaft und auch

die vielen Firmenkunden, die
den Präsente- und Versandser‐
vice schon über viele Jahre
schätzen.

Und dann erst die vielfäl‐
tigen Weinproben und Events!
Sei es die Möglichkeit, an der
Verkostungstheke Neues zu
probieren, Winzer persönlich
kennenzulernen, Weinwochen

oder auch die individuell ge‐
staltete Weinprobe – sprechen
Sie uns einfach an«

Falls Sie sich gerne überra‐
schen lassen möchten, es gibt
auch ein Weinabo – monatlich
oder wann auch immer ge‐
wünscht – und 3 Weine mit
Verkostungsnotizen zu entde‐
cken.

Weitere Informationen:
Geöffnet ist die Winery Heilbronn

Mo - Fr von 9 - 19 Uhr

und SA 9 - 18 Uhr.

Sonja Löffelhardt und das Winery

Heilbronn Team freuen sich auf Sie!
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NATURSCHECK – In eigener Sache!

Liebe Mitmenschen, in unserer Sommerausgabe 2022 möchten wir einige persönliche Worte
an Sie richten. Wir sind 2009 mit großem Idealismus angetreten, um mit diesem Heft unseren
persönlichen Beitrag zu leisten für die (über)lebensnotwendige Transformation unserer
Gesellschaft und den Schutz unseres schönen Planeten Erde. Dabei war es stets unser
Anliegen, ganzheitliches und vor allem natürliches Denken zu vermitteln – da die Natur unser
aller »Mutter« ist und wir Menschen aus der Natur hervorgegangen sind. Auch das Thema
natürliche Spiritualität lag und liegt uns dabei sehr am Herzen.

Inzwischen erleben wir jedoch
einen politisch-medialen

Kreuzzug gegen alles Natürliche,
der vor allem in den letzten bei‐
den Jahren erschreckende Aus‐
maße angenommen hat. Vor al‐
lem von dort, wo man ihn am
wenigsten erwartet hätte. Viele
unserer Freunde, die aus persön‐
licher Überzeugung immer
»grün« gewählt haben, finden
sich in dieser Partei nicht mehr
wieder, da – so der Tenor – gera‐
de aus deren Reihen eine natur‐
ferne und oft geradezu »geistlo‐
se« Intellektualität gepredigt
wird.

Die Grünen möchten die
Homöopathie abschaffen, eine
der großen Errungenschaften
unseres über Jahrhunderte sehr
naturverbundenen Landes. Ein
Teil der Grünen bekennt sich
gar offen dazu, mit unserem
Heimatland gar nichts anfangen
zu können und die deutsche
Kultur durch ein künstliches, in‐
ternationales und teilweise sehr
naturfernes Konstrukt* ersetzen

zu wollen. Wie kommt man als
Naturmensch auf solche Gedan‐
ken?

Eine ehemalige Friedens‐
partei plädiert für Konfrontati‐
on, Aufrüstung und Waffenlie‐
ferungen, anstatt den friedli‐
chen Konsens zu suchen.

Um »das Klima zu retten«
(als ob der Mensch dazu befä‐
higt wäre!), werden die teilweise
Zerstörung der deutschen Wirt‐
schaft und der sukzessive Abbau
unseres Sozialstaats als zu akzep‐
tierendes Mittel propagiert.
Nach dem Motto: »Wir werden
nichts mehr besitzen, aber …
Hauptsache wir überleben.«

Daß genau das Gegenteil
der Fall ist, nämlich einige We‐
nige immer mehr besitzen und
die Vielen bald nicht mehr wei‐
terwissen, scheint die verant‐
wortlichen Politiker nicht zu
stören; vielleicht, weil man in
politischen Kreisen gut abgesi‐
chert ist und meist eher die
Treppe nach oben als nach un‐
ten fällt.

Man könnte die Liste
des Unnatürlichen
unbegrenzt fortsetzen

Finanzstarke »Philantro‐
pen«, wissenschaftshörige
Transhumanisten und mächtige
Pharmaunternehmen setzen al‐
les daran, die Naturheilkunde
zu bekämpfen, spirituell orien‐
tierte »Naturmenschen« zu
stigmatisieren und ganzheitlich
denkenden Wissenschaftlern
ihre Zurechnungsfähigkeit ab‐
zusprechen.

Selbst unser bescheidenes
NATURSCHECK-Magazin,
das mit viel Idealismus und we‐
nig »Gewinn« seit nunmehr
13 Jahren eine naturbewußte,
ganzheitlich denkende Leser‐
schaft gefunden hat, steht nun
auf der Abschußliste selbster‐
nannter Faktenchecker.

So schreiben anonyme
»Leser/innen« unsere Werbe‐
partner an und warnen vor un‐
serem bösen Heft, da wir teil‐

weise spirituell (wo es doch gar
keinen Gott gibt!) und nicht
»coronakonform« berichten
(was auch immer dieser Begriff
bedeuten mag), sondern auch
maßnahmenkritische Stimmen
zu Wort kommen lassen. Was ja
die Aufgabe jedes echten Jour‐
nalisten sein sollte – umstritte‐
nes politisches Handeln kritisch
zu hinterfragen.

Nun aber heißt es plötz‐
lich: »Wie kann man nur Wer‐
bung schalten in einem Maga‐
zin, das nicht die Lauterbach‐
´sche eindimensionale Pharma-
Panik-Propaganda zu 100%
nachplappert?«

Daß sich ein Großteil der
kritischen Voraussagen unab‐
hängiger, ganzheitlicher Wis‐
senschaftlicher und Mediziner
inzwischen tatsächlich als wahr
erwiesen haben, spielt dabei kei‐
ne Rolle. Auch daß sich viele
Politiker selbst an Maskendeals
und anderen dubiosen Ge‐
schäften bereichert haben, Phar‐
malobbyisten als Minister fun‐
gieren, viele Institutionen ge‐
fälschte Zahlen veröffentlichten
und Krankenhäusern Millio‐
nenbeträge ungerechtfertigter‐
weise zugeschanzt wurden,
scheint die »Gläubigen« nicht
zu interessieren. Selbst die be‐
wiesene Unwirksamkeit der
umstrittenen »Impfungen«
dient nicht als Grund, in sich zu
gehen und das politisch-media‐
le Handeln zu hinterfragen. Die
Hauptsache scheint vielmehr zu
sein, Andersdenkenden, »Ab‐
trünnigen« pauschal zu scha‐
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Es ist nicht immer leicht,
mit solchem angeblich gutge‐
meinten Denunziantentum
konstruktiv umzugehen, zumal
dies meist aus dem Hinterhalt
geschieht und der Dialog gar
nicht gesucht wird. Ehrlich ge‐
sagt: wenn ich in einer Zeit‐
schrift Themen finde, die mich
nicht ansprechen, dann ignorie‐
re ich sie oder gestehe dem Ver‐
fasser eine andere Meinung zu.
Diese eigene Meinung wird aber
nun mit einem Tabu belegt und
in einem fast schon religiösen
Wahn beschnitten. Es ist beun‐
ruhigend, in welche Richtung
sich unsere Gesellschaft entwi‐
ckelt.

Eindimensionale
Berichterstattung

Auch die unreflektierte
Anti-Rußland-Propaganda, die
derzeit unisono durch unsere
Gazetten geistert und die Frage
nach dem »Warum« und der
Vorgeschichte dieses Konflikts
gar nicht stellt, ist geradezu bei‐
spielhaft für die immer größere
Gleichschaltung unserer »Leit‐
medien«. So furchtbar jeder
Krieg ist und so tragisch jedes
einzelne davon betroffene Men‐
schenschicksal, so unüberseh‐
bar ist es aber auch, daß jede Ge‐
schichte unterschiedlich inter‐
pretiert werden kann, ja sogar
muß – wenn man sich nicht
blind und taub stellt.

Viel leichter ist es natür‐
lich, künstlich Feindbilder zu
erschaffen, die den »bösen Rus‐
sen« ins Unrecht und dadurch
die »westlichen Gutmen‐
schen« ins Recht setzen. Da
fühlt man sich doch gleich viel
besser, wenn man gemeinsam
Steine auf die »Schuldigen«
werfen kann und unschuldige
russische Kinder auf deutschen
Schulhöfen verprügelt werden.
In Litauen, der Heimat meiner
Frau, sammeln Fernsehsender
und Privatpersonen Millionen
für Drohnen, mit welchen der
Feind »vernichtet« werden

soll. Und man fühlt sich mora‐
lisch gut damit, zum »Mittä‐
ter« zu werden, anstatt alles da‐
für zu tun, diese künstlich ge‐
schürten Konflikte
schnellstmöglich zu beenden.
Was für ein Wahnsinn!

Wie sagte ein großer Wei‐
ser vor 2000 Jahren so treffend:
»Wer ohne Sünde ist, werfe den
ersten Stein.« Während man
Rußland als schlimmstes Land
der Erde identifiziert hat und
seinen Despoten als Luzifers
Wiedergeburt, erhalten ameri‐
kanische Präsidenten den Frie‐
densnobelpreis dafür, daß sie in
ihrer Amtszeit ein halbes Dut‐
zend demokratisch gewählte
Präsidenten stürzen, blutige Re‐
volutionen anzetteln und finan‐
zieren und durch Drohnenan‐
griffe unschuldige Zivilisten
auslöschen. Ja, alle Menschen
sind gleich, nur einige sind eben
gleicher.

Obwohl der NATUR‐
SCHECK und all unsere Mit‐
streiter zutiefst pazifistisch den‐
ken und handeln, hat der
»Krieg« nun auch unser Heft
eingeholt. Trotz berechtigter
Zweifel daran, daß die derzeiti‐
ge Hyperinflation, die steigen‐
den Energiekosten und die wan‐
kende Wirtschaft auch nur das
geringste mit der Ukrainekrise
zu tun haben, betrifft uns das
Geschehen inzwischen alle. So
hat uns unsere Druckerei kürz‐
lich mitgeteilt, daß die Papier-
und Transportpreise um sage
und schreibe 100% gestiegen
seien und wir daher mit einer
über 30%igen Kostensteigerung
zu rechnen haben.

Da muß man zuerst einmal
tief durchatmen! Denn in unse‐
rer Branche kann man steigende
Kosten kaum an Abonnenten
oder Werbepartner weiterge‐
ben. So lebt man in der Hoff‐
nung und im Vertrauen, daß
sich neue Türen öffnen, wenn es
so sein soll! Ansonsten muß
man der Tatsache ins Auge
schauen, daß alles im Leben ver‐
gänglich ist, auch die Existenz
unserer beliebten Zeitschrift.

Aufgeben ist keine
Option!

Im Moment versuchen wir,
den eingeschlagenen Kurs der
Aufklärung weiterzugehen und
uns nicht unterkriegen zu las‐
sen. Und letztlich geht es ja vie‐
len Unternehmen wie uns, wäh‐
rend für Big Pharma, die Fi‐
nanzindustrie und für die
internationalen Kriegstreiber
und Waffenproduzenten fast
schon unendliche Milliarden‐
beträge zur Verfügung stehen.
Woher die kommen, weiß kein
Mensch. Und doch findet der‐
zeit der größte Raubzug der Ge‐
schichte am Gemeinwohl der
Gesellschaft statt. Und viele
scheinen das gar nicht zu be‐
merken.

Ein Internetkommentar,
den ich kürzlich gelesen habe,
sagt im Grunde alles aus. So be‐
richtet ein Unternehmer sinn‐
gemäß:

»Ein Kunde von mir, ein
Landwirt, war nicht wenig er‐
staunt, als ich ihm sagte: `Gra‐
tulation, jetzt wirst auch Du
noch Millionär.´

`Wieso Millionär´, fragte
er.

`Nun, sagte ich: Die Deut‐
sche Markenbutter kostete Ja‐
nuar 2021 bei Aldi noch 85
Cent. Dann kostete sie 1,65
Euro, danach 2,09 Euro und
mittlerweile sogar schon 2,29
Euro. Wenn Du jetzt nicht reich
wirst, wirst Du nie mehr reich.´

`Du hast ja keine Ah‐
nung´, wehrte er sich. `Ich be‐
komme noch immer dieselben
40 Cent für den Liter Milch,
muß jetzt meinen Stall umbau‐
en für schlappe 700.000 Euro,
nach EU-Vorgaben, sonst be‐
komme ich keine EU-Gelder
mehr. Der Dieselpreis hat sich
fast verdoppelt, der Strompreis
ging um die Hälfte nach oben,
und meine Photovoltaik-Anlage
verliert dieses Jahr den Zuschuß
– keine 23 Cent mehr für die
KW/h, sondern nur noch 6,7
Cent. Die Düngerpreise haben
sich ebenfalls mehr als verdop‐
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Kühe hat sich gar um 400% (!!!)
verteuert. Und mein Vorrat für
dieses Jahr ist bereits ver‐
braucht. Und ob ich nächstes
Jahr noch etwas bekomme, weiß
weder ich, noch der Bauernver‐
band.´

Und was macht die Poli‐
tik? Lindner verschenkt 200
Milliarden Euro für Klima‐
schutz, die Bundeswehr wird
um zusätzliche 100 Milliarden
aufgerüstet, Baerbock ver‐
schenkt mal eben 10 Milliar‐
den Euro an Indien für Klima‐
schutzhilfe, China bekommt
dazu noch fast 900 Millionen
Euro Entwicklungshilfe (was
für ein Witz!), die Taliban be‐
kommen weitere 200 Millio‐
nen Euro, Indien bekommt zu
oben genannter Klimahilfe

noch weitere 800 Millionen
Euro Entwicklungshilfe, usw.,
usw.

Aber der deutsche Bauer,
obwohl die Butter 150% mehr
kostet als vor einem Jahr, das
Ahrtal, die Pendler, die Rent‐
ner (sie haben immerhin dieses
Land aufgebaut), gehen alle so
gut wie leer aus. (-) Gab es
schon jemals eine deutsche Re‐
gierung mit derart unfähigen,
kurzsichtigen, inkompetenten
Leuten wie die derzeitige?«

Ich maße mir nicht an, die
Frage dieses Unternehmers
beantworten zu können, verste‐
he jedoch seine Wut. Man steht
teilweise fassungslos vor den
aktuellen politischen Entschei‐
dungen, die wie eine Abrißbir‐
ne unser bisher noch funktio‐

nierendes System in seine Be‐
standteile zerlegen und sicht‐
bar zum Ausdruck bringen, daß
die Politik wohl selten zuvor so
weit von der Realität des Volkes
entfernt war wie heute.

Der bekannte Journalist
und Autor Peter Hahne bringt
es in seinem Spiegel-Bestseller
»Das Maß ist voll« sehr
treffend zum Ausdruck: »Das
haben wir nicht verdient! In
Krisenzeiten hilft keine Volks‐
verdummung.« Wie recht er
damit hat. Derzeit braucht es
vor allem mündige Bürger, die
den Mut haben, sich nicht alles
gefallen zu lassen. Denn es geht
ja nicht nur um das eigene ak‐
tuelle Befinden, sondern um
die Zukunft unserer Kinder
und Kindeskinder.

Was auch immer kommen
wird in den nächsten Monaten
und Jahren, viele Menschen
werden sich komplett neu er‐
finden müssen. Und die Kunst
wird sein, sich nicht aus der
Bahn werfen zu lassen. Deshalb
möchten wir hier noch einmal
die Gelegenheit nutzen, uns bei
allen Mitarbeitern, Werbe- und
Förderpartnern und natürlich
bei unseren Lesern herzlich für
die vergangenen 13 Jahre zu
bedanken. Wir werden unser
Möglichstes tun, daß weitere
13 Jahre hinzukommen. Ob
das so sein wird, steht derzeit in
den Sternen.

Es grüßt Sie herzlich,
Michael Hoppe und das gesamte

NATURSCHECK-Team

»Liebe ist die einzige Kraft, die einen Feind
in einen Freund verwandeln kann.«
Martin Luther King
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Gastfreundschaft und Herzlichkeit – Ein Erfahrungsbericht

Nachdem wir im Indian Forum in Schwäbisch Hall einige Male in den Genuß von Ayurveda-
Behandlungen gekommen sind, waren wir sehr gespannt, was uns am neuen Standort in
Kirchberg/Jagst erwarten wird. Ich kann vorab sagen: Alle unsere Erwartungen wurden bei
Weitem übertroffen.

Wer schon einmal in Gelegenheit, das neue Zen‐ ausgeführt, daß man das Ge‐ Hohenlohe einige Stunden
Kirchberg/Jagst gewesen ist, trum auf Herz und Nieren zu fühl hatte, die Zeit würde still‐ oder Tage in eine andere Welt
die idyllische Lage, den histori‐ prüfen.
schen Stadtkern und die beson‐
dere Atmosphäre von Schloß
Kirchberg live erlebt hat, der
kann sich vorstellen, daß wir es
hier mit einem besonderen Ort
zu tun haben. Schon die Anrei‐
se stimmt den Besucher auf et‐
was Außergewöhnliches ein.

Anfang 2022 wurde im
Schloß Kirchberg ein Ayurve‐
da-Zentrum eröffnet. Wir ha‐
ben in unserer Frühlingsausga‐
be darüber berichtet. Anfang
Mai hatten wir nun endlich die

Was uns bis heute in Erin‐
nerung geblieben ist, ist die be‐
sondere Gastfreundschaft, mit
der wir empfangen wurden.
Kaum hatten wir das Gebäude
betreten, wurden wir von den
indischen Ärzten und Thera‐
peuten umsorgt und in eine an‐
dere, eine orientalische Welt
entführt. Dabei wurde uns
sprichwörtlich jeder Wunsch
von den Augen abgelesen.

Die Behandlungen wur‐
den mit einer solchen Hingabe

stehen. Danach der Saunagang
und der Ruheraum, und plötz‐
lich waren mehrere Stunden
vergangen. Am liebsten wären
wir geblieben und dem Alltag
nicht nur ein paar Stunden,
sondern einige Tage entflohen.

Da die vergangenen bei‐
den Jahre für viele Menschen
sehr anstrengend waren und
das Thema Reisen nicht mehr
dieselbe Leichtigkeit hat wie
früher, ist eine regionale orien‐
talische Auszeit sicher eine gute
Alternative. Wer also mitten in

eintauchen möchte, ist im
Ayurveda-Zentrum im Schloß
Kirchberg am richtigen Ort.
Hier findet er beides: Eine be‐
sondere heimische Kulturland‐
schaft und indische Ayurveda-
Therapeuten, die ihre Arbeit
mit sehr viel Herz verrichten.
Machen Sie am besten die Pro‐
be aufs Exempel.

Autor
Michael Hoppe
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Farbenmeere, die die Seele streicheln – Sommerliche
Spaziergänge durch regionale Parks und Gärten

Wenn schon ab dem Frühsommer die Sonne kräftig brutzelt, dann ist ein grünes Fleckchen mit
schattigen Bereichen stets Gold wert: Parkanlagen erfreuen sich in der warmen Jahreszeit
großer Beliebtheit. Doch nicht nur Sonnenanbeter oder Schattensuchende kommen auf ihre
Kosten: auch in der NATURSCHECK-Region lockt die explodierende Blütenpracht in
öffentlichen Parks und Gartenanlagen kleine und große Botanikliebhaber an.

Pfühlpark Heilbronn

Vom Hauptbahnhof in
Heilbronn sind es mit der Stra‐
ßenbahn in Richtung Weins‐
berg nur wenige Minuten bis
zur Haltestelle »Trappensee«.
Das barocke Trappensee‐
schlößchen ist zu jeder Jahres‐
zeit ein beeindruckender An‐
blick. Aber vor allem im Juni
und Juli lohnt sich hier eine
Schloßumrundung: in der
Uferzone des Trappensees set‐
zen sich schillernde Prachtli‐
bellen gerne auf die imposan‐

ten Blüten der Sumpf-Schwert‐
lilie. Auch Bienen und Hum‐
meln werden von den gelben
Blüten magisch angezogen.
Ebenfalls im auffälligen Gelb‐
ton präsentieren sich die Blü‐
ten der Teichmummel.

Wer Glück hat, entdeckt
auf den schwimmenden Blät‐
tern der Teichmummel ein paar
lustige Froschlurche. Der Trap‐
pensee ist auch ein kleines El‐
dorado für Wasservögel: Nil‐
gänse, Stockenten und Schwä‐
ne schwimmen hier mit ihrem
Nachwuchs um die Wette. In

manchen Jahren brütet auch
das seltene Teichhuhn, und es
ist dann im Frühsommer ein
lustiges Naturschauspiel, wenn
die Teichhuhnküken im
schwimmenden Blattwerk
noch etwas unbeholfen umher‐
hüpfen. Auch ein paar Schild‐
kröten genießen auf der kleinen
Insel im See die wärmenden
Sonnenstrahlen.

Vom Trappensee führen
Spazierwege in den angrenzen‐
den Pfühlpark. Der Pfühlpark
ist bekannt für seine beeindru‐
ckenden Baumriesen. In der
warmen Jahreszeit sorgt das
dichte Blattwerk dafür, daß
Buntspecht und Eichhörnchen
vor den Blicken der Passanten
geschützt sind. Im Frühsom‐
mer (ab Ende Mai) ist der
Pfühlpark für rund zwei
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spot« für Portraitfotografen.
Wenn die Rhododendronblüte
in vollem Gange ist, dann wird
das Hochzeitspärchen vor den
wunderschönen Blüten »ge‐

parkt«, und die Kameras kli‐
cken im Sekundentakt.

Es gibt kaum einen Pas‐
santen, der nicht von dem bun‐
ten Farbenspektrum begeistert
ist: Gelbe, Lilafarbene, Rote
und Weiße Rhododendronblü‐
ten sorgen für einen frühsom‐
merlichen Farbenzauber, der
die Seele streichelt. Auch in
den angelegten Blumenbeeten
wechseln die Farben und For‐
men in der warmen Jahreszeit
häufiger: Rosen und Tulpen be‐
tören mit ihren magischen Far‐
ben und Mustern.

Gartenoasen im
Kloster Schöntal

Die heilende und
schmerzlindernde Kraft von
Kräutern wußten schon Mön‐
che im Mittelalter für sich zu

nutzen. In vielen Klostern wur‐
den Kräuterbeete mit Salbei
und Co. angepflanzt: in der
»Klosterapotheke« wurde bei‐
spielsweise Tee aus Salbeiblät‐
tern gerne als erkältungslin‐

derndes Mittel eingesetzt.
Auch im ehemaligen Zisterzi‐
enserkloster Schöntal diente
der Abteigarten einst der
Selbstversorgung. In mühevol‐
ler Kleinarbeit wurde der Gar‐
ten in seiner Grundstruktur
partiell wieder rekonstruiert.

Wer im Juni und Juli den
Abteigarten gegenüber dem
Eingangsportal der Klosteran‐
lage einen Besuch abstattet, der
darf sich auf eine regelmäßig
wechselnde Farbenpracht freu‐
en. Im Frühsommer ist die
Obstblüte im Klostergarten
längst vorbei: aber dann tum‐
meln sich an den Salbei-Blüten
massenhaft Bienen, Hummeln
und Tagfalter wie Kleiner
Fuchs oder Tagpfauenauge. Im
Laufe des Sommers erweitern
Durchwachsene Silphie,
Echinacea, Schwertlilie oder
Waldrebe das Farbenspektrum.

Der Spätsommer ist dann die
Zeit der Herbstanemonen.

Ebenfalls bunte Sommer‐
farben dominieren im Kon‐
ventgarten. Im Konventgarten
hinter der Klosterkirche finden

sich noch Reste barocker Brun‐
nenanlagen. Der Konventgar‐
ten war im 16. Jahrhundert ein
repräsentativer Ort des Klos‐
ters.

Falls die Sonne zu kräftig
brutzelt, dann lohnt sich nach
dem Besuch des Abteigartens
und des Konventgartens ein
Abstecher zur opulenten Ba‐
rockpracht in der Klosterkir‐
che: auch im Sommer bleibt es
in der Klosterkirche angenehm

kühl. Wem dann noch immer
zu heiß ist, der kann sich in der
Jagst abkühlen: die offizielle
Badestelle bei Schöntal lädt zu
einem herrlich erfrischenden
Bad im Fluß ein. Während im

Hochsommer auch in der
NATUR SCHECK-Reg ion
der ein oder andere Bade- und
Baggersee umzukippen droht,
bleibt die Wassertemperatur in
der Jagst angenehm frisch.

Ökogarten
Baumerlenbach

Ganze Arbeit haben die
Landfrauen Baumerlenbach
und ihre Helfer geleistet. Auch
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Stadt Öhringen konnte im Sep‐
tember 2019 der Spatenstich
für den ambitionierten Öko‐
garten am Ortseingang gesetzt
werden. Schon im Frühjahr
2020 blühten erste Krokusse.

Den optischen Höhepunkt er‐
reicht der Ökogarten während
der Blütezeit von Malve und
Kornblume im Juni. Herzstück
des Ökogartens bildet die be‐
gehbare Kräuterspirale.

Bei der Anlage des Öko‐
gartens wurde bewußt auf eine
insektenfreundliche Pflanzen‐
auswahl geachtet. Totholzbe‐
reiche dienen dem Igel als will‐
kommener Unterschlupf. San‐
dige Bereiche und Steinhaufen
sind bereits zum idealen Le‐
bensraum der Zauneidechse ge‐
worden. Auch Wildbienen ha‐
ben die auf dem Gartengelände
verteilten Insektenhotels schon
entdeckt. Die aufgehängten
Nistkästen auf dem Gelände
des Ökogartens werden eben‐
falls gut angenommen.

Meisen ziehen dank des
großen Angebots an Insekten
ihren stets hungrigen Nach‐
wuchs groß: die Meiseneltern
versorgen ihre Jungen mit meh‐
reren Hundert Raupen am
Tag!

Regelmäßig werden Füh‐
rungen durch den Ökogarten
angeboten. Vor allem für
Schulklassen ist ein Besuch des
Ökogartens lehrreich: es gibt
zahlreiche Praxistipps, wie sich
die Artenvielfalt im Ökogarten
auf den eigenen Garten über‐
tragen läßt.

Schloßpark in
Ingelfingen

Im Sommer lädt der
Schloßpark in Ingelfingen zu
einer botanischen Entde‐
ckungsreise ein. Neben See‐

rosenteich und Fontänensee
sind vor allem die zahlreichen
Bäume ein Blickfang. Das Ar‐
boretum des Schloßparks um‐
faßt mehr als 50 verschiedene
Baumarten wie Mammut‐
baum, Salweide oder Serbische
Fichte. Besonders beeindru‐
ckend ist die Kaukasische Flü‐
gelnuß, die Wuchshöhen bis zu
25 Metern erreichen kann und
auffällige Fruchtstände bildet.

Der Heilwasserbrunnen
im Schloßpark ist eine Hom‐

mage an die historischen Träu‐
me des Städtchens im Kocher‐
tal: Ingelfingen sollte einst zur
Kurstadt werden. Heute ist In‐
gelfingen als malerischer Wein‐
ort am Kocherradweg bei Rad‐
touristen und Weinkennern

bekannt und beliebt. Im Som‐
mer lohnt sich auch ein
schweißtreibender Spaziergang
in die Weinberge hoch zum In‐
gelfinger Weinfaß: es winkt ein
toller Ausblick auf das Kocher‐
tal und den Criesbacher Sattel.
Am Wegesrand finden sich vie‐
le Infotafeln, die Wissenswer‐
tes zum 1000-jährigen Wein‐
bau im Kochertal vermitteln.

Die charakteristischen
Weinbergsmauern werden im‐

mer wieder erneuert, was aber
sehr kostspielig ist. Die Sanie‐
rung von einem Quadratmeter
Weinbergsmauer beläuft sich
auf einen dreistelligen Betrag.
Jedes Jahr im August bilden die
Weinberge in Ingelfingen die

stilvolle Kulisse für die Ko‐
chertaler Genießertour. Neben
dem Ingelfinger Weinfaß wird
auch die nahe gelegene Burg‐
ruine Lichteneck zum Mekka
für Wanderer und Anhänger
edler Rebsäfte.

Ingelfingen wird wie die
benachbarten Städte Forchten‐
berg und Niedernhall von der
Tourismusindustrie gerne als
»Kochertalperle« vermarktet.
Aber da ist ja auch was dran:
Forchtenberg, Ingelfingen und
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Niedernhall sind eingebettet
in steile Weinhänge und reich
an pittoresken Fachwerkhäu‐

sern, mittelalterlichen Tortür‐
men und verwinkelten Gas‐
sen.. Die Stadtgeschichte von

Forchtenberg ist eng mit den
Namen von Sophie und Hans
Scholl verbunden. Das Ge‐
schwisterpaar engagierte sich
in der Weißen Rose: einer Wi‐
derstandsgruppe gegen den
Nationalsozialismus. Sophie
Scholl kam 1920 in Forchten‐
berg zur Welt.

Im benachbarten Nie‐
dernhall ging einst der be‐
rühmte fränkische Reichsritter
Götz von Berlichingen zur
Schule.

Autor und Fotos
Andreas Scholz

Weitere Informationen:
www.zisterzienserkloster-schoental.de

/erlebnis-kloster-garten/

kloster-garten

www.hohenlohe.de/Reiseland

/Veranstaltungen/

Kochertaler-Geniessertour.html

www.hohenlohe.de/Reiseland/Kultur

/Hohenloher-Gartenparadies.html

www.heilbronn.de/umwelt-mobilitaet

/gruenes-heilbronn/parks/

pfuehlpark.html
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Im Juli 2022 findet in Ludwigsburg das 21. NaturVision
Filmfestival statt

Die Vorfreude ist groß! Nachdem das NaturVision Filmfestival zwei Jahre lang pandemie-
bedingt ausschließlich als Online-Format stattfinden konnte, heißt es vom 21. bis 24. Juli
wieder »Film ab« im Central Filmtheater und beim großen Open Air am Arsenalplatz in
Ludwigsburg. Die Nominierten für den internationalen Filmwettbewerb stehen bereits fest.

Wenn die Auswahljury tagt
und in vielen Sichtungs‐

stunden aus rund 300 einge‐
reichten Filmen über 60 Filme
für den internationalen Wettbe‐
werb nominiert, kommt im Na‐
turVision-Team echte Festival‐
vorfreude auf. Nun kann mit
der Programmplanung begon‐
nen werden: welcher Film paßt
in welchem Kinosaal, was wird
auf der großen Open-Air-Lein‐
wand zu sehen sein, welche
Filmschaffenden kommen zu
Publikumsgesprächen, was ist
für Kinder geboten, und wel‐
chen Film wird das Publikum
zu seinem Favoriten machen?

Auch in diesem Jahr setzt
NaturVision wieder auf The‐
menvielfalt. Wildlife-Filme be‐
geistern mit modernster Kame‐
ratechnik und mitreißenden
Geschichten für ferne Welten,
für das geheimnisvolle Leben
von Tieren oder öffnen den
Blick für die Natur vor unserer
Haustüre. Kritische Dokumen‐
tationen, die oft auch investiga‐

tiv arbeiten, fassen die heißen
Eisen unserer Zeit an – Klima‐
wandel, industrielle Landwirt‐
schaft, die schwindende Arten‐
vielfalt und die Notwendigkeit
eines gesellschaftlichen Um‐
denkens. Dabei ist bei allem
politischen Impact auffällig,
daß immer mehr Produktionen
Menschen in den Mittelpunkt
stellen, die engagiert handeln,
die Vorbilder sind und Hoff‐
nung geben.

Spannend sind die neu
entwickelten Serienformate der
öffentlich-rechtlichen Sender.
Jung und web-affin vermitteln
sie komplexes Wissen zu Um‐
welt und Nachhaltigkeit, zei‐
gen Lösungswege auf und ho‐
len damit vor allem auch die
junge Generation ab.

So unterschiedlich die
Genres und Formate der Filme
auch sind, die nun im Wettbe‐
werb um die insgesamt elf Na‐
turVision Filmpreise stehen:
Sie alle zeigen, wie wichtig das

Medium Film ist, um eine Kul‐
tur der Nachhaltigkeit in der
Gesellschaft zu etablieren.
Beim NaturVision Filmfestival
gelingt es, die oft getrennt be‐
trachteten Aspekte »Schön‐
heit der Natur« und »dramati‐
sche Probleme unserer Zeit«
konstruktiv zusammenzufüh‐
ren. Gleichzeitig beflügelt das
Miteinander im Kinosaal oder
vor der OpenAir Leinwand das
Nachdenken und die Kommu‐
nikation über die wichtigen
Zukunftsthemen.

»Begegnung, Austausch,
Raum für Fragen und neue Ide‐
en, gemeinsam Spaß haben und
Neues entdecken – das ist der
Herzschlag unseres Festivals.
Und so erfolgreich NaturVisi‐
on Online auch war – das sehr
persönliche Miteinander haben
wir doch unglaublich ver‐
mißt«, resümiert Festivalleiter
Ralph Thoms. Die Besucherin‐
nen und Besucher des Festivals
im Juli werden es bestimmt ge‐
nauso sehen.

Die vier Hauptpreise des
Festivals sind der Deutsche
Umwelt- und Nachhaltigkeits‐
filmpreis, der Deutsche Wildli‐
fe Filmpreis, Deutsche Film‐
preis Biodiversität und der
NaturVision Filmpreis Um‐
denken. Zudem wird die beste
Kamera ausgezeichnet, es gibt
einen Filmmusikpreis, einen
Newcomerfilmpreis, den Publi‐
kumspreis, die Preise der Ju‐
gend- sowie der Kinderjury
und einen eigenen Kurzfilm‐
preis.

Weitere Informationen
www.natur-vision.org
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Mit bis zu 25.000 Besu‐
chern zählen die Fürstli‐

chen Gartentage auf Schloß
Langenburg zu den größten
und beliebtesten Gartenmessen
in Süddeutschland.

Die Vorträge finden im
Vier-Jahreszeiten-Saal statt und
beschäftigen sich mit dem The‐
ma Garten der Zukunft. Es geht
um die Herausforderungen, die
auf die Gärten von morgen zu‐
kommen. Lebensraum für be‐
drohte Tier- und Pflanzenarten,
Segen für das Stadtklima durch
Verdunstung und Versickerung,
neue Pflanzenverwendung mit
höherer Hitzeverträglichkeit,
nachhaltige Bewässerungskon‐
zepte – das sind nur einige der
vielen Fragen, mit denen sich
Gartenbesitzer auseinanderset‐
zen müssen und die auf den
Gartentagen diskutiert werden.

Die Fürstlichen Gartenta‐
ge bieten wieder eine große Fül‐
le an blühenden Pflanzen an
und ermöglichen es uns, noch
einmal Farbe in den spätsom‐
merlichen Garten zu bringen.
Aber auch für einen farbenfro‐
hen Frühling kann man sich auf
den Gartentagen eindecken. Es
beginnt die Pflanzzeit für die
Zwiebeln und Knollen der
Frühlingsblüher. Auf den Gar‐
tentagen erhält man dazu eine
große Auswahl sowie die dazu‐
gehörige fundierte Beratung.

Ein weiterer Grund für die
große Beliebtheit der Fürstli‐
chen Gartentage ist die Vielzahl
der Gastronomiestände, welche
einladend auf dem Gelände ver‐

teilt sind. In den Biergärten,
Weinlauben und auf den Ca‐
féterrassen werden zahlreiche
Hohenloher Spezialitäten und
internationale Köstlichkeiten
angeboten. Dazu gibt es zahl‐
reiche Gartenkonzerte im Re‐
naissance-Innenhof sowie im
Barockgarten. Der beeindru‐
ckende Blick in das liebliche
Jagsttal trägt mit zur Einzigar‐
tigkeit der Langenburger Gar‐
tentage bei.

Wie in den vergangenen
Jahren ist das Deutsche Auto‐
museum für die Besucher der
Gartentage kostenfrei zugäng‐
lich und bietet so für den Auto‐
liebhaber eine willkommene
Alternative zu der ausgedehn‐
ten Gartentage-Shoppingtour.

Weitere Informationen
www.garten-schloss-langenburg.de

Öffnungszeiten:

Fr. 02. 09. 2022:10.00 bis 19.00 Uhr

Sa.03. 09. 2022: 9.30 bis 19.00 Uhr

So.04. 09. 2022: 9.30 bis 18.30 Uhr

Eintrittspreise:

Tageskarte 12,00 Euro

Schüler, Studenten,

Schwerbeh. 10,00 Euro

Dauerkarte 20,00 Euro

Kinder bis 14 Jahre frei

Veranstalter:

Landschaftsarchitekturbüro Lohde

Leonhardsplatz 1

82256 Fürstenfeldbruck

Tel. 08141 / 530 103

info@lohde-landschaft.de
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Am ersten Wochenende im September werden endlich wieder die Tore auf Schloß Langenburg
für die Fürstlichen Gartentage geöffnet. Über 150 ausgesuchte Aussteller präsentieren rund
um das Schloß sowie im Marstall und der Orangerie ihre Ideen für den Garten und das stilvolle
Wohnen. Nach der zweijährigen Corona-Pause wird es für Besucher und Aussteller eine
besondere Freude sein, das ehrwürdige Schloß hoch über dem Jagsttal in seiner besonderen
Pracht zu genießen.

Fürstliche Gartentage auf Schloß Langenburg
vom 2. bis 4. September 2022
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Superfood Hanf:
Die Renaissance der ältesten Nutzpflanze derWelt

Der Begriff »Superfood« wird manchmal schon inflationär gebraucht, etwa für Äpfel oder
Rosinen. Hanf, die älteste Nutzpflanze der Menschheit, verdient diese Bezeichnung aber
wirklich. Warum? Hanf ist ursprünglich.

Seit dem Marihuana Tax Act
in den USA 1937 entwickel‐

te sich peu-à-peu ein weltweites
Hanf-Verbot, das erst seit Ende
der Neunziger Jahre langsam ge‐
lockert wurde. Wir sprechen
hier von Nutzhanf, nicht von
»medizinischem Hanf«. Nutz‐
hanf enthält kein rauscherzeu‐
gendes THC und macht auch
in Mega-Dosen nicht »high«,
sondern »nur« strahlend ge‐
sund.

Als ideales Brainfood
stärkt es das Gehirn mit Ome‐
ga-3-Fettsäuren und hochwer‐
tigem Eiweiß. Das antioxidati‐
ve Potenzial ist mit einem
ORAC-Wert von 5300 2 ½ mal
so hoch wie von Blaubeeren,
unserem heimischen Anti‐
oxidanzien-Star. Das Fettsäu‐
ren-Profil von Omega-6 zu -3
zu -9 ist ideal den Bedürfnissen
des menschlichen Organismus
angepaßt. Seltene Fettsäuren
wie Stearidonsäure oder Gam‐
ma-Linolensäure lassen das
Herz von Ernährungsexperten
höherschlagen. Außerdem fin‐
det sich in den kleinen, un‐
scheinbaren Hanfsamen noch
ein spezielles E-Vitamin, was
besonders wirksam Brustkrebs
und Prostatakrebs den Kampf
ansagt.

Hanf ist als Nahrungs-
und Nutzpflanze
kaum zu toppen

Die erste Jeans, die Lewis,
wurde aus Hanffasern gefertigt
und war vier Mal so haltbar wie

Textilien aus Baumwolle. Die
Goldgräber, für welche die ers‐
te Jeans aus Hanf entwickeln
wurde, hätten eine Baumwoll-
Jeans abgelehnt, weil sie im
Vergleich viel zu wenig strapa‐
zierfähig ist. Wenn Sie langlebi‐
ge Hanftextilien suchen:
»HanfHaus« bietet eine brei‐
te Palette aus Hanfkleidung wie
T-Shirts und Hosen, Papier aus
Hanf, Rucksäcke, Handtaschen
– alles aus Hanf.

Bis Ende des 19. Jahrhun‐
derts war Hanf als Grundlage
für Textilien gebräuchlicher als
Baumwolle, die zum Wachsen
ungeheure Mengen an Wasser
und Pestiziden benötigt.

Die Gutenberg-Bibel ist
auf Hanfpapier gedruckt wie
auch die amerikanische Unab‐
hängigkeitserklärung. Beides
wäre nicht mehr im Original zu
bewundern, wenn Papier aus
Holz die Grundlage gewesen

wäre. Pro Hektar wächst mit
Hanf der Rohstoff für die vier‐
fache Menge Papier als von
Bäumen. Drei Viertel der Flä‐
che Wald, die für die Papierher‐
stellung benötigt wird, könnte
man also anderweitig nutzen
oder den Wald als Sauerstoffs‐
pender und CO2-Konsument
stehen lassen.

Die »Yellow Press« heißt
so, weil erst in den 1920er Jah‐
ren Papier aus Holz in Mode
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kam, was leicht vergilbt. Papier
aus Hanf bleibt strahlend weiß,
auch noch nach Jahrhunderten.
Wußten Sie, daß Abraham Lin‐
coln Hanf-Bauer war und man
in den USA jahrhundertelang
seine Steuern mit Hanf beglei‐
chen konnte?

Die Hanf-Forschung lag
jahrzehntelang auf Eis, und
wissenschaftliche Studien zum
Nutzwert von Hanf als Lebens‐
mittel sind rar gesät. Das Kind
wurde mit dem Bade ausge‐
schüttet, und noch heute darf
in den meisten Bundesstaaten
der USA auch Nutzhanf nicht
angebaut und keimfähige Sa‐
men dürfen nicht eingeführt
werden.

Hanf führte lange Zeit ein
Schattendasein, mit dem Vor‐
teil, daß er züchterisch kaum
bearbeitet, geschweige denn
genmanipuliert ist. Ursprüng‐
lich in Ostasien und Osteuropa
zu Hause, wächst Hanf auch
wunderbar bei uns. Die einjäh‐
rige Pflanze wird 2,50 Meter bis
4 Meter hoch, durchlüftet den
Boden, unterdrückt Unkraut
und braucht nur wenig Dünger.
Die Folgefrüchte wie Mais
bringen bis zu 100% höhere Er‐
träge mit Hanf als Vorfrucht.
Hanf ist auch die perfekte
Energiepflanze ohne die Pro‐
blematik von Mais, welcher
schädlingsanfällig und ein
Starkzehrer ist, das heißt hohe
Düngergaben braucht. Hanf ist
robust und braucht keinerlei
Pflanzenschutzmittel.

Hanfsamen – wie
können Sie davon
profitieren?

Seit alters her wird Hanf‐
suppe und Hanfgrütze in Russ‐
land und Schlesien gegessen
und war und ist dort Grund‐
nahrungsmittel für Millionen
Menschen. Hanfsamen voller
wertvoller Öle und Eiweiße ha‐
ben Millionen von Australiern
in den häufigen Hungersnöten
der letzten Jahrhunderte das

Leben gerettet. Die Chinesen
lieben geröstete Hanfsamen als
Snack in Kinos und an Straßen‐
ständen. In Russland ißt man
Hanfsamen gemahlen und ge‐
kocht als Frühstücksbrei. Auch
hier bei uns erleben Hanfsa‐
men, Hanföl und Hanfnüss‐
chen – geschälte Hanfsamen –
gerade eine Renaissance. Weil
sie gesund sind, lecker schme‐
cken und schnell satt machen.

Lebensmittel aus Hanf
finden Sie bei uns im Bioladen,
Reformhaus und im Internet.
Hanf-Proteinpulver ist in den
USA, und sicher bald auch
hier, der Geheimtipp für Sport‐
ler und Marathonläufer für
mehr Muskelaufbau und eine
bessere Ausdauer. Dort ist
Hanf genauso wie Chia auf Fit‐
ness- und Marathon-Messen
der Superfood-Star.

Hanfsamen sind eine ge‐
sunde Eiweiß-Bombe mit bis
zu 24% Eiweiß, darunter allen
acht essenziellen Aminosäuren
und einem ausgewogenen Ami‐
nosäurenprofil, wie es der Kör‐
per braucht. Fehlt im Essen nur
eine der essenziellen Amino‐
säuren, kann der Organismus
mit den anderen nicht mehr
viel anfangen. Es gibt nur weni‐
ge Pflanzen – weitere sind Mo‐
ringa, Chia und Baobab –, wel‐
che wie Hanf ein komplettes
Aminosäurenprofil aufweisen.

Pro Hektar lassen sich mit
Hanf mehr Pflanzenproteine
erzeugen als aus Sojabohnen.
Sojabohnen enthalten zwar
noch mehr Eiweiß als Hanf, bis
zu 35%, aber das Sojaeiweiß ist
viel schwerer verdaulich und
hat im Gegensatz zum Hanf ein
hohes Allergiepotenzial.

Mehr als 65% des Hanf-
Eiweißes bestehen aus den Glo‐
bulinen Edestin und Albumin.
Diese Eiweiße nutzt der Körper
zum Aufbau von Immunglobu‐
linen wie Gamma-Globulin,
die zu den wichtigsten Anti‐
körpern gehören. Mit Hanf
stärken wir also unser Immun‐
system. Albumin und Globulin
sind Hauptbestandteile des
Blutplasmas und transportie‐

ren Fette, Hormone und Vit‐
amine zu den Zellen.

Hanfsamen sind mit 35%
Anteil am Gesamtgewicht eine
sehr gute Quelle von Ballast‐
stoffen. Als Ballaststoffquelle
wird Hanf nur noch von Bao‐
bab-Fruchtpulver getoppt.
Baobab-Früchte bestehen zu
50% aus Faserstoffen.

Unser Konsum von Bal‐
laststoffen geht kontinuierlich
zurück und ist auf aktuell 12
Gramm täglich gerutscht. Die
Ärzte postulieren mindestens
30 Gramm – unsere Vorfahren
in der Steinzeit nahmen noch
60 bis 100 Gramm zu sich.

Ballaststoffe beschleuni‐
gen die Darmpassage, ernähren
die gesunde Darmflora, beugen
Entzündungen und Dickdarm‐
krebs vor, erzeugen schnell ein
Sättigungsgefühl, nehmen
Darmgifte auf und verhindern
Divertikelbildung, das sind
Ausstülpungen der Darmwand,
von denen 60% der über 60jäh‐
rigen Männer betroffen sind.
Wenn diese sich entzünden,
spricht man von Divertikulitis,
die zum lebensgefährlichen
Darmverschluß führen kann.

Ballaststoffe entlasten das
Herz, indem sie Gallensäure
neutralisieren, welche den
Cholesterinspiegel steigern
kann. Sie beugen Diabetes vor,
indem der Blutzuckerspiegel
geglättet wird und die Zucker‐
schaukel nach kohlenhydrat‐
haltigen Mahlzeiten ausbleibt.

Hanföl und Hanf-
samen stellen die
gesündeste Fettquelle
überhaupt dar.

Es gibt kein anderes Le‐
bensmittel, das so viele essenzi‐
elle Fettsäuren enthält, welche
der Körper durch die Nahrung
zuführen muß. Das Verhältnis
der Fettsäuren Omega-6 zu
Omega-3 hat dabei das ideale
Verhältnis von 3 zu 1. Bei uns
ist das Verhältnis Omega-6-las‐
tig mit 16 zu 1, was zu chroni‐

schen Entzündungen, Herz‐
problemen, degenerativen Pro‐
zessen im Gehirn, einem ge‐
schwächten Immunsystem und
sogar zu Krebs führen kann.

Wie gesagt, auch die
Omega-6-Fettsäuren brauchen
wir, aber nicht im Übermaß,
wie bei uns üblich. Mit Hanf –
oder Chia – kommen wir wie‐
der in Balance, ins Gleichge‐
wicht. Ich empfehle, zwei Mo‐
nate lang mit Chia seinen
Omega-3-Speicher zu füllen
und dann hauptsächlich auf
Hanföl und Hanfsamen als
Fettquelle zurückzugreifen.
Wenn Sie ausschließlich Hanf
als Fettquelle nutzen, werden
Sie niemals von irgendeiner
Fettsäure irgendeinen Mangel
leiden!

Als etwas ganz Besonderes
enthält Hanf Gamma-Linolen‐
säure (GLA), was sonst nur in
der menschlichen Muttermilch
sowie in Borretschsamenöl
oder Nachtkerzenöl zu finden
ist. Borretsch- und Nachtker‐
zenöl gibt es nur in Kapseln.
GLA hilft äußerlich und inner‐
lich bei Neurodermitis und an‐
deren entzündlichen Hautpro‐
zessen. Diese seltene Fettsäure
lindert die Symptome des Prä‐
menstruellen Syndroms (PMS)
sowie die Symptome der Rheu‐
mathoiden Arthritis, unter der
in Deutschland Millionen von
Menschen leiden.

GLA hilft auch, einen er‐
höhten Cholesterinspiegel zu
senken und reduziert das Risi‐
ko für Multiple Sklerose (MS).
Bei vielen Menschen funktio‐
niert die Umwandlung der
zweifach ungesättigten Linol‐
säure zu GLA nicht mehr, die
der Körper eigentlich selbst
herstellen könnte. Ursachen
sind zum Beispiel Streß, Kaffee
und Alkohol.

Noch eine sehr seltene
Fettsäure findet sich in Hanf:
Stearidonsäure. Außer in Hanf
ist sie bisher ausschließlich in
den Kernen der Schwarzen Jo‐
hannisbeeren nachgewiesen.
Stearidonsäure ist die Vorstufe
der DHA- und EPA-Fettsäu‐
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ren, die wichtig sind für Ge‐
dächtnis, gute Laune, Konzen‐
tration, Lernen und klare Ge‐
danken. Im Mutterleib sind
DHA und EPA für die gesunde
Intelligenzentwicklung des Un‐
geborenen unverzichtbar. Au‐
ßerdem schützen diese beiden
Fettsäuren das Gehirn vor De‐
generation und damit vor De‐
menz und Alzheimer.

DHA- und EPA-Fettsäu‐
ren finden sich auch in Kalt‐
wasserfischen wie Makrele,
Lachs und Hering. Allerdings
sind die Meere bis 2030 wohl
leergefischt und belastet mit
Schwermetallen, Dioxin und
seit Fukushima auch mit radio‐
aktiver Strahlung.

Die allermeisten Men‐
schen sind nicht in der Lage,
aus dem Ausgangsstoff Alpha-
Linolensäure Stearidonsäure
herzustellen. Warum? Wieder
spielt Streß eine Rolle, aber
auch genetische Faktoren, fort‐
geschrittenes Alter, Kaffeekon‐
sum, Alkohol, Übergewicht
und zu hohe Blutzuckerwerte.
Forscher sprechen bei der Bil‐
dung von Stearidonsäure daher
auch von »Bottleneck« oder
Flaschenhals. Hanf ist die Lö‐
sung nicht nur für Vegetarier
und Veganer, die ausreichend
mit DHA- und EPA-Fettsäu‐
ren versorgt sein möchten.

Wie schon angesprochen,
stellt Hanf einen wahren Anti‐
oxidanzien-Schatz dar. Man
muß sich klarmachen, daß jede
Zelle durchschnittlich etwa
10.000 Mal täglich (!) von frei‐
en Radikalen bombardiert
wird. Wenn der Körper nicht
genügend Gegenspieler, näm‐
lich Antioxidanzien, zur Verfü‐
gung hat, kommt es zu Zell‐
schäden, Schäden in der DNA,
unserem Erbgut. Die Folgen
sind verfrühte Alterungspro‐
zesse und chronische Erkran‐
kungen wie Diabetes, Krebs,
Alzheimer, Rheuma, Arthrose
und Arteriosklerose.

In Hanfsamen mit einem
antioxidativen Potenzial von
5300 (ORAC-Wert, wurde von
mir erstmals für Hanf ermit‐

telt) sind besonders Vitamin E,
Betacarotene, Magnesium,
Mangan, Zink, B-Vitamine,
Omega-3-Fettsäuren, Niacin,
GLA, Roboflavin sowie die
Aminosäuren Arginin und
Glutathion sowie Pflanzenbe‐
gleitstoffe oder Bioflavonoide
für ihre Potenz als Radikalen‐
fänger verantwortlich. Die Bio‐
flavonoide Kaffeesäure, Quer‐
cetin sowie Ellagsäure sind
auch aus grünem Tee bekannt
und beugen fast allen Krebsar‐
ten vor.

Hanfsamen und Hanföl
stellt eine gute Quelle für Vit‐
amin E her.

Wenn Sie hauptsächlich
Weißmehlprodukte zu sich
nehmen, fehlt Ihnen dieses Vit‐
amin, weil es nur im Getreide‐
keim enthalten ist, der beim
ausgemahlenen Mehl entfernt
wurde. 100 Gramm Hanfnüsse
enthalten 7,2 Milligramm Vit‐
amin E.

Wußten Sie, daß durch das
Erhitzen mehr als 60% des Vit‐
amin E zerstört wird? Vitamin
E gilt als Fruchtbarkeitsvitamin
für Mann und Frau und steigert
die Aktivität der Thymuszellen,
unserer Abwehrelite, um sagen‐
hafte 65%. Wenn Sie ein starkes
Immunsystem haben wollen,
sollten Sie also auf eine ausrei‐
chende Versorgung mit Vit‐
amin E achten.

80% des Hanf-Vitamin E
bestehen aus Gamma-Tocophe‐
rol, nur 20% aus Alpha-Toco‐
pherol. Wenn Frauen ausrei‐
chend mit Gamma-Tocopherol
versorgt sind, sinkt ihr Brust‐
krebsrisiko um sensationelle
65%, bei Männern reduziert
sich das Risiko für Prostata‐
krebs sogar um spektakuläre
80%.

Dieses E-Vitamin führt
zur Apoptose, zum Selbstmord
oder Harakiri der Krebszelle.
Gamma-Tocopherol baut au‐
ßerdem Ablagerungen in den
Arterieninnenwänden ab und
senkt damit das Risiko für
Herz-Kreislauf-Erkrankungen

wie Herzinfarkt und Schlagan‐
fall, bei uns immer noch Todes‐
ursache Nummer 1. Dieses E-
Vitamin ist eines der kraftvolls‐
ten Antioxidanzien, das wir
kennen.

Dr. Udo Erasmus, welt‐
weit anerkannter Fettexperte,
hat Hanf in seinem Mega-Best‐
seller »Fats that kill, Fats that
heal« (Fette, die töten, Fette,
die heilen) ein Denkmal ge‐
setzt. Für ihn ist es die mit Ab‐
stand ausgewogenste und beste
Fettquelle für Mensch und
Tier. Dr. Udo Erasmus:
»Hanföl enthält die essenziel‐
len Fettsäuren in genau dem
richtigen Verhältnis für den
Langzeit-Gebrauch. Es ist das
einzige pflanzliche Öl, das dar‐
über hinaus auch noch Gam‐
ma-Linolensäure enthält. Diese
Kombination ist einzigartig.«
Wann sind Sie bereit für einen
»Ölwechsel«?

Multitalent Hanf

Hanföl wirkt nicht nur
von innen, sondern auch von
außen als wirksames Pflege-
und Heilmittel für Haut, Lip‐
pen und Haar. Die Haut kann
wieder ihre Barriereschutz‐
funktion erfüllen, weil sie aus
den Fettsäuren besteht, die wir
in Hanf finden, und kann sich
bis in die Tiefe regenerieren.
Besonders für die reife und an‐
spruchsvolle Haut ist Hanföl
ein Geschenk des Himmels.
Kein Wunder, daß es bereits
Naturkosmetik-Serien auf
Hanfbasis zu kaufen gibt, und
sogar eine Fußpflegeserie mit
Demeter-Siegel. In meinem
Buch finden Sie allerdings auch
jede Menge einfache und
schnelle Rezepte für Naturkos‐
metik zum Selbermachen ohne
tierische Produkte, also vegan.

Hanfnüsschen und Hanf‐
öl erobern gerade die Gourmet-
Cuisine und werden auch
schon von Sterne-Köchen zum
Einsatz gebracht. Hanföl ist

leicht grünlich aufgrund seines
Chlorophyll-Gehalts. Chloro‐
phyll wirkt wie eine Energiedu‐
sche für Körper und Geist. Die
Blutbildung und die Sauer‐
stoffversorgung der Zelle wer‐
den gefördert. Zellgesundheit
ist der wahre Wohlstand, auf
Englisch heißt es: »cell health,
true wealth.«

In meinem Hanfbuch fin‐
den Sie jede Menge leckere Re‐
zepte. Hanf paßt zu Süßem und
Pikantem, zu Shakes und
Smoothies – und macht aus al‐
lem ein Fest für die Sinne, und
einen Genuß ohne Reue. Hanf
ist lecker UND gesund. Selten
war es daher so einfach, gesund
zu essen und zu leben.

Mit Hanf holen Sie sich
Fitness auf den Teller. Für ein
Leben in Schönheit und Ge‐
sundheit, von innen und von
außen. Erleben Sie: Energie
und Lebensfreude pur.

Autorin:
Barbara Simonsohn

Buchtipps:
»Superfood Hanf. Eiweisswunder

und Heilmittel«

135 S., viele Rezepte und

Abbildungen, Schirner-Verlag,

12,90 Euro, 2015 Barbara Simonsohn

»Chia-Power«,

mit 111 Rezepten, 279 S.,

Windpferd 2014 Barbara Simonsohn



Hanfblütentee
entspannend und vitalisierend

Aus ökologisch praktiziertem Anbau in der EU. Handgepflückt und -selektiert. Luftgetrocknet.
Zutaten: Blätter und Blüten der Hanfpflanze Sativa Henola (nicht psychoaktiv).

Hanf, lateinisch »Cannabis«, ist ein wahres Wunder der Natur. Er gilt als eine der gesündesten Heilpflanzen überhaupt,
braucht kaum Pflege und hat unfaßbar viel zu bieten. Daher hat der NATURSCHECK den Hanf zur »Heilpflanze des
Jahres 2018« gekürt und bietet seit Dezember 2018 u.a. ökologischen Hanfblütentee und andere CBD-Produkte an, die
Sie beim Verlag bestellen können. Und alle, die diese Naturprodukte bisher »getestet« haben, sind begeistert!!!

Hanfblütentee beruhigt, entspannt und sorgt für mehr Klarheit. Er hat eine entgiftende und entsäuernde Wirkung. Zudem
enthält er zahllose »gesunde« Stoffe, die Körper und Seele gut tun!
Neben dem Hanfblütentee, der in unterschiedlichen Mengen erhältlich ist, führen wir auch CBD-Öle für Mensch und
Tier, CBD-Kapseln, Lutschpastillen, Hanf-Honig, Hanf-Proteine, diverse Hanf-Cremes und anderes mehr.

NATUR &
MENSCH

NATUR &
MENSCH

Weitere Informationen auf
www.naturscheck.de

oder telefonisch unter 07945-943969
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Multitalent Hanf und Hanf als Kapitalanlage

Wußten Sie, daß um 1900 die Hälfte aller in Apotheken verkauften Medikamente
„Cannabispräparate“ waren? Wußten Sie, daß unser körpereigenes Gesundheitsprogramm,
das Endocannabinoid-System, nach der Hanfpflanze benannt ist? Wußten Sie, daß Hanf
unsere wohl älteste Heil- und Kulturpflanze überhaupt ist und uns seit über 10.000 Jahren
begleitet? Wenn Sie all das bereits wußten, dann überrascht es sie wohl auch nicht, was der
Hanf sonst noch alles kann. Auf Michael-Vogt.TV (https://m-v.tv/) sind gerade zwei Interviews
erschienen, die NATURSCHECK Herausgeber Michael Hoppe zum Thema Hanf gegeben hat.

Da wir seit 2018 Hanfpro‐ schen einige Start-Up-Unter‐
dukte vertreiben und sehr

viele positive Rückmeldungen
bekommen, ist der Hanf inzwi‐
schen unser täglicher Begleiter.
Neben den vielen gesundheitli‐
chen Bereichen, wo Hanfpro‐
dukte eingesetzt werden, könnte
der Hanf auch zahllose andere
Menschheitsprobleme lösen.
Über 50.000 verschiedene Ein‐
satzmöglichkeiten in der Indus‐
trie werden dieser Universal‐
pflanze zugeschrieben. Sei es als
Alternative in der Papiergewin‐
nung, als Dämmstoff, als Faser
für die Textilindustrie, als Rege‐
nerationspflanze für kontami‐
nierte Böden und vieles andere
mehr.

Ein Hektar Hanf soll dop‐
pelt so viel CO2 binden wie ein
Hektar Regenwald. Daß Hanf
als Papierrohstoff um ein Vielfa‐
ches schneller wächst als die ar‐
men Bäume, die für unzählige
Wegwerfpapierprodukte (Pro‐
spekte & Co.) herhalten müssen,
versteht sich von selbst. Der
Hanf hat mit die höchste Bio‐
masse aller hierzulande wach‐
senden Pflanzen. Er braucht kei‐
ne Spritzmittel, ist sehr pflege‐
leicht und zu 100% verwertbar.

Daß Hanf auch ein soge‐
nanntes „Superfood“ ist, wird an
anderer Stelle in diesem Heft
ausführlich beschrieben.

Hanf als
Kapitalanlage

Mehrfach haben wir auch
darüber berichtet, daß inzwi‐

nehmen auf dem Markt sind, die
es Hanf-Fans ermöglichen, am
wachsenden Cannabismarkt zu
partizipieren. Das Prinzip ist
sehr einfach: Man kauft eine
oder mehrere Cannabispflanzen
bzw. „Pflanzenstellplätze“ und
erhält (teilweise lebenslang) ei‐
nen Teil des Ernteertrages in
Geldform ausbezahlt.

Die Erträge variieren je
nach Konzept und Unterneh‐
men, sind jedoch in Zeiten wan‐
kender Börsen und Minuszinsen
auf Sparguthaben äußerst lukra‐
tiv und wertstabil. Zudem wird
die geplante „Cannabislegalisie‐
rung“ zwar den Konsum und
den Kauf von medizinischem
Hanf „entkriminalisieren“, der
Anbau jedoch bleibt weiter re‐
guliert und eine Sache der staat‐
lich legitimierten Unternehmen.

Natürlich gilt es auch bei
einer solchen Anlagemöglich‐
keit, die Spreu vom Weizen zu

trennen, da nicht alle Un‐
ternehmen dieselbe Transparenz
und dasselbe wirtschaftliche
Fundament aufweisen. Wir ha‐
ben den Praxistest gemacht und
bei einigen Unternehmen hinter
die Kulissen geblickt. Interes‐
sierten steht das NATUR‐
SCHECK-Team gerne mit Er‐
fahrungstipps zur Verfügung.

Hanfprodukte

Wie Sie bereits wissen, sind
vom Hanfblüten-Tee bis zu den
bekannten Hanfkapseln und

CBD-Ölen zahlreiche Hanf-
Produkte beim NATUR‐
SCHECK-Magazin erhältlich.
Die Einsatzmöglichkeiten sind
nahezu unbegrenzt. Für die me‐
dizinische Anwendung wird vor
allem das CBD (Cannabidiol)
als besonders wirksam einge‐
schätzt. Wobei CBD nur eines
von über 100 nachgewiesenen
Cannabinoiden ist.

CBD wirkt entkrampfend,
entzündungshemmend, angstlö‐
send und hat eine antipsychoti‐
sche Wirkung. Weitere pharma‐
kologische Effekte werden seit
Jahren erforscht. Auch in der
Schmerzbehandlung (vor allem
bei chronischen Schmerzpatien‐
ten) oder bei Depression und
Angstzuständen zeigt Hanf eine
hervorragende Wirkung.

Infoveranstaltungen
und telefonische
Beratung

Nachdem wir nun einige
Jahre Erfahrungen mit den
Hanfprodukten gesammelt ha‐
ben, geben wir diese gerne wei‐

ter. Sowohl bei Info-Veranstal‐
tungen als natürlich auch gerne
telefonisch oder bei einem Be‐
such unseres Verlags. Wenn Sie
also mehr über das Thema Hanf
als Kapitalanlage wissen möch‐
ten oder sich für Hanfblüten,
Hanföl oder andere Hanfpro‐
dukte interessieren, rufen Sie
einfach an.

Infonachmittage zum
Thema Hanf

…finden 2022 in Wüsten‐
rot u.a. an folgenden Tagen
statt: 16.7., 20.8. und 17.9. –
jeweils von 15.00 Uhr bis ca.
18.00 Uhr.

Die Teilnahme ist kosten‐
los. Aufgrund der begrenzten
Teilnehmerzahl wird jedoch um
vorherige Anmeldung gebeten.

Beratung und
Bestellungen:
Verlag für Natur und Mensch

Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot

Tel. 07945-943969

mh@naturscheck.de

www.naturscheck.de



»Wenn der Sommer sich verkündet,
Rosenknospe sich entzündet,

Wer mag solches Glück entbehren?«

JohannWolfgang von Goethe
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Botschaft derWiesenkönigin –Mädesüß, Filipendula ulmaria,
Spiraea ulmaria
Im Sommer liegt mitunter entlang an gluckernden Bächlein und auf feuchten Wiesen ein
betörender Duft nach Rosenhonig und Bittermandeln in der Luft. Schon mal auf einem
Spaziergang bemerkt?Wenn Sie sich umschauen, entdecken Sie wahrscheinlich duftige weiße
Blütenwolken von der Wiesenkönigin: auch Immenkraut, Wiesen-Geißbart oder Spirea
genannt.

Die Wiesenkönigin lädt uns
ein, einen Moment inne‐

zuhalten, ihre Botschaft wahr‐
zunehmen: die Leichtigkeit der
Blütenfülle, den Duft, den sie
verströmen und unser Herz für
die Schönheit öffnen. Lassen
Sie sich vom Mädesüß betören
und schöpfen dabei Kraft und
Freude für den Alltag.

Auch die Insekten lieben
die duftigen Blütenwolken. Mit
ihren Blüten wurde früher der
Honigwein (Met) gesüßt: das
klingt nach in dem Namen Mä‐
desüß.

Mädesüß, aus der Familie
der Rosengewächse, wächst in
ganz Europa, häufig auf sonni‐
gen bis halbschattigen, feuchten
und nährstoffreichen Wiesen.
Die Pflanze liebt es, wenn ihre
Wurzeln von klarem Wasser ge‐
waschen werden.

Der Standort zeigt uns
auch teilweise ihre großen Heil‐
kräfte an. Sie wirkt fiebersen‐
kend, schmerzlindernd bei Glie‐
derschmerzen, in Folge von grip‐
palen Infekten, und
entzündungshemmend. Der

Name Spirea sagt uns Wichtiges
zu dieser Heilpflanze: 1830 wur‐
den das erste Mal aus Mädesüß
entzündungshemmende Sali‐
cylate extrahiert. Das führte 60
Jahre später zur Erfindung des
Aspirins. Der Name »Aspirin«
kommt von Acetyl und »spi‐
rin« von Spireasäure.

»Spirale« klingt in diesem
Namen. Spiralig rollen sich im
Herbst die Samen zusammen,
und im Juli öffnet sich der Blü‐
tenstand spiralförmig.

Gesammelt werden die
Blüten an sonnigen, trockenen
Tagen für Tee und allerlei Ge‐
nußvolles z.B. dem Aromatisie‐
ren von Wasser, Milch, Wein
usw.

Inhaltsstoffe der
Blüten:

Die Blüten enthalten mehr
Salicylaldehyd als das Kraut und
haben eine stärkere Wirkung.
Ätherische Öle, Flavon- und
Phenylglykoside, Salicylsäure,
Gerbstoffe, Schleim.

Wirkungen:

› fiebersenkend,
schweißtreibend, entgiftend

› entzündungshemmend,
schmerzlindernd

› verhindert Überproduktion
von Magensäure

› herzstärkend
› regeneriert Magen- und

Darmschleimhäute
› blutgerinnungshemmend
› löst Verhärtungen, daher zur

Narbenbehandlung geeignet

Anwendungen von
Tee, Tinktur:

› Kopfschmerzen und
Neuralgien

› bakterielle und virale Infekte
› Magen- und Zwölffinger‐

darmgeschwüre
› Sodbrennen
› Rheumatische Erkrankungen
› Arthrose, Arthritis – auch äu‐

ßerlich anwendbar mit Tee‐
kompressen, Umschlägen

Teezubereitung:

1 TL Blüten mit 1 Tasse
Wasser heißem Wasser übergie‐
ßen und 5 Minuten zugedeckt
ziehen lassen, 1-3 Tassen täglich
schluckweise über den Tag ver‐
teilt trinken.

Nebenwirkungen:

Bei einer Überempfind‐
lichkeit gegenüber Salicylaten
(wie Acetylsalicylsäure = ASS)
sollten Sie auf die Anwendung
von Mädesüß verzichten. Mäde‐
süßblüten sind Medizin und
nicht zum Dauergebrauch geeig‐
net.

Genußvolles:

Die Blüten geben ihren
aromatischen Honig-Bitterman‐
delgeschmack gut an Flüssigkei‐
ten ab. Aromatisieren Sie doch
mal Schlagsahne, Milch, Wasser
oder Wein mit den Blüten. Oder
bereiten Sie einen Sirup zu, der
mit Wasser oder Sekt gemischt
sehr fein schmeckt.

Autorin:
Renate Maia Pfrombeck

Heilpraktikerin, Kräuterfrau

www.naturheilpraxis-alchemilla.de

Heil-Kräuter-Garten Riegenhof e.V.

maia.pfrombeck@hkg-riegenhof.de

Fotos: Diana Monson
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Dipl. Ernährungswissen‐
schaftlerin Tanja Koch gibt
Kochkurse bei der VHS und ar‐
beitet im Naturland Bio-Obst‐
hof Gräßle in Heilbronn-Bi‐
berach. Unter der Rubrik:
»Biokochen mit Frau Koch«
macht sie regelmäßig Rezept‐
vorschläge. Ihr Motto: »Ko‐
chen ist Leidenschaft, Essen ist
Genuß und für den Genuß nur
die hochwertigsten Zutaten.«

Kalte Gurken-Erbsen-Melone Suppe aus dem Gläschen
- für etwa 6 kleine Gläschen à 150 ml -

2 Frühlingszwiebeln, 500 g Gurken, 200 g Galiamelonenfruchtfleisch (gute halbe Melone),
250 g tiefgekühlte Erbsen, 3 ELOlivenöl, 1 Msp. gemahlene Chili
die Frühlingszwiebeln säubern und mit dem Grün in feine Ringe schneiden. Die Gurken wa-
schen, die Enden auf beiden Seiten leicht abschneiden und die Gurken der Länge nach hal-
bieren. Die Gurken in feine Scheiben schneiden und in einen Mixbecher geben. Die Gurken
mit einem Stabmixer gut glatt pürieren und durch ein Haarsieb streichen. Den entstehenden
Gurkensaft auffangen. Es ergibt etwa 350ml Saft. DasMelonenfruchtfleisch fein würfeln. Die
Erbsen auftauen lassen. Das Öl in einem Topf erhitzen, die Frühlingszwiebeln glasig dünsten,
die Erbsen und die Melonen mit dem Chilipulver einrühren und mit Deckel in etwa 5-7 Minu-
ten bei kleiner Hitze weich dünsten. So dass die Erbsen durch sind und ihre leuchtend grüne
Farbe noch behalten. Den Topf vom Herd nehmen und den Gurkensaft hineingießen.

150 g Naturjoghurt, 2 ELOlivenöl, 0,5 TLHonig, 2 ELZitronensaft, je 2 EL gehackte Minze,
Dill und Basilikum, 1 Msp. feiner Bio-Zitronenabrieb, Salz, Pfeffer
den Joghurt zur Suppe geben um die Temperatur sofort zu senken. So bleibt die grüne Farbe
der Suppe erhalten. Das Öl, den Honig und den Zitronensaft zugeben und die Suppe sehr
gründlich mit einem Stabmixer glatt pürieren. Die gehackten Kräuter zugeben und nochmals
mit dem Stabmixer pürieren. Die Suppe mit Zitronenabrieb, Salz und Pfeffer abschmecken.

restliche Melone undGurke, kleine Minze-, und Basilikumblätter
aus der Melone und der Gurke kleine Mini-Kugeln ausstechen und diese zusammen mit we-
nigen Kräuterblättern auf Spieße stecken. Die Suppe auf kleinen Gläschen verteilen und mit
den Spießen servieren.

Tipp: die Suppe und die Spieße schmecken frisch zubereitet bei Raumtemperatur lecker und
können auch perfekt an einem heißenTag aus demKühlschrank kalt serviert werden

Biokochen mit Frau Koch
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Die neue Währung heißt »Dankbarkeit« – Interview mit dem
Gradido-Entwickler Bernd Hückstädt

Mehrfach haben wir im NATURSCHECK über das alternative Geld- und Wirtschaftssystem
»Gradido – Natürliche Ökonomie des Lebens« berichtet. Da der Zusammenbruch der alten
»Fiatgeld-Welt« immer näher zu kommen scheint, sind neue Denkansätze wichtiger dennje.
Pedro Kraft hat deshalb bei Bernd Hückstädt angeklopft, um zu erfahren, wie sich das
Gradido-Modell, das »weltweitenWohlstand und Frieden schaffen kann«, in den letzten Jahren
weiterentwickelt hat.

Lieber Bernd! Zuerst einmal vie- gleich ob die Politiker mitspie‐
len herzlichen Dank, daß du ein len wollen oder nicht.
paar Fragen zu Gradido beant-
worten möchtest. Viele unserer Das war auch eine eher ketzeri-
Leser haben möglicherweise sche Frage; daßmit einer Unter-
noch nie etwas davon gehört. stützung durch unsere derzeiti-
Und ich selbst muß zugeben, ge Verwaltung nicht zu rechnen
daß ich erst vor kurzer Zeit so ist, leuchtet ein. Wie sich euer
richtig Kenntnis davon genom- Konzept vom derzeitigen Sys-
men habe.
Wirft man einen Blick auf eure
Internetseite gradido.net, er-
schlagen einen die genialen
und vor allem logischen Kon-
zepte dahinter förmlich. Soging
es mir jedenfalls. Aber je mehr
ich mich damit befaßt habe,
umso klarer wurde mir, was ihr
hier auf den Weg bringt. Das
Mindesthaltbarkeitsdatum un-
seres Finanzsystems ist bereits
überschritten und wird ja doch
nur noch künstlich am Leben
gehalten – da kommt der Gradi-
do doch genau richtig! Hast du
schon Kontakt zu unserem Fi-
nanzminister aufgenommen?

BerndHückstädt:
Tatsächlich hatten wir vor eini‐
gen Jahren alle Mitglieder des
deutschen Bundestags ange‐
schrieben, aber nur ein paar
nichtssagende Antworten er‐
halten. Das ist schon eine Weile
her. Inzwischen richten wir uns
an selbstdenkende Menschen
wie z.B. die Leserinnen und Le‐
ser dieser Zeitschrift, denn nur
in Gemeinschaft mit verant‐
wortungsbewußten Menschen
können wir zusammen die
friedvollen Transformations‐
prozesse vollziehen, die uns ins
goldene Zeitalter führen – ganz

tem unterscheidet, wird unter
anderem sehr gut und ausführ-
lich in eurem kostenfreien E-
Book »Gradido – Natürliche
Ökonomie des Lebens« erklärt.
Ich hatte mir das ebenfalls kos-
tenfreie Hörbuch gegönnt, und
ich weiß nicht mehr, wie viele
offene Türen ihr damit bei mir
eingerannt habt.
Vor ein paar Jahren und ohne
daß ich mich damals schon
ernsthaft mit alternativen Wäh-
rungen beschäftigt hätte,
schrieb ich in einem kleinen
Manifest Folgendes zum Thema
»Währung« (hier nur ein kleiner
Auszug): »Und es gibt nur eine
einzige echte Währung. Diese
heißt »Vertrauen«. Tauschmit-
tel sind sogenannte Wertschät-
zungspunkte. Diese Punkte
handelt man immer möglichst
direkt mit dem Vertragspartner
aus. Jeder Bürger hat ein Gerät,
worauf die aktuellen Punkte ge-
speichert sind, usw.«
Ich bin mir heute ziemlich si-
cher, daß solche Gedanken
nicht meinem sehr bescheiden-
en Genius entsprungen sind,
sondern ich sie lediglich aus
dem Feld abgerufen habe, in
das Menschen wie du und dein
Team sie schon längst hineinge-

geben haben. Aber seid ihr
wirklich die Urheber dieses
»Schwundgeldsystems« – oder
haben da noch andere Kräfte
mitgewirkt und euch inspiriert?

BerndHückstädt:
Die Grundlagen des »Lebens‐
geldsystems« Gradido stam‐
men nicht von uns, sondern
vom größten Genie aller Zei‐
ten: unserem Schöpfer, der das
Universum mitsamt der uns be‐
kannten Natur erschaffen hat.
Wir Menschen sind ein kleiner
Teil davon. Die Natur existiert
seit über viereinhalb Milliarden
Jahren und ist dabei äußerst er‐
folgreich. Die wissenschaftliche
Disziplin, die genialen Erfolgs‐
rezepte der Natur zu erforschen
und auf andere Gebiete zu
übertragen, heißt Bionik.

Wie sinnvoll es ist, die Na‐
tur zum Vorbild zu nehmen, se‐
hen wir beispielsweise daran,
daß Flugzeuge, die aussehen wie
Vögel oder Libellen, seit vielen
Jahrzehnten erfolgreich in der
Luft unterwegs sind. Fliegende
Zigarren hingegen können wir
allenfalls noch im Zeppelin-Mu‐
seum bewundern.

Das derzeitige Wirtschafts‐
system empfand ich schon im‐
mer als widernatürlich. Bereits
in früher Jugend bewegte mich
die Frage nach der Ursache der
großen Unterschiede zwischen
Arm und Reich. Damals ver‐
senkte man »aus wirtschaftli‐
chen Gründen« ganze Schiffsla‐
dungen Getreide im Meer, wäh‐
rend in der Kirche für »Brot für
die Welt« gesammelt wurde.
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Ich erinnere mich noch gut
daran, wie ich als Junge Prospek‐
te für einen Lebensmittelmarkt
austrug und das damit verdiente
Geld mehrere Wochen lang
sparte. Ich wollte mir nämlich
den Wunschtraum eines japani‐
schen Transistorradios für 25
Mark erfüllen. Im Jugendgottes‐
dienst erklärte uns ein Missio‐
nar, daß man mit 25 Mark ein
Kind ein ganzes Jahr lang mit
Reis versorgen und vor dem
Hungertod bewahren könne –
Bumm! Mit riesigen Gewissens‐
bissen hatte ich dann doch das
Radio gekauft. Ich kam mir vor
wie ein Mörder. Noch heute
kommen mir die Tränen, wenn
ich daran denke.

»Es muß eine Lösung ge‐
ben!« – der Gedanke ließ mich
nicht mehr los. Doch sollte es
noch über 30 Jahre dauern, in
denen mir nach und nach klar
wurde, daß das Problem und die
dazugehörige Lösung im Geld‐
system liegt. Ich tüftelte und
rechnete, dachte mir alle mögli‐
chen Szenarien aus, fand aber
keine Lösung – bis ich auf ein‐
mal den Impuls bekam: »Schau
doch mal, wie die Natur funkti‐
oniert!«

Da fiel es mir wie Schup‐
pen von den Augen: »Wir brau‐
chen ein Geldsystem nach dem
Vorbild der Natur, denn am
Himmel fliegen Vögel und kei‐
ne Zigarren!« In wenigen Ta‐
gen entwickelte ich das Grund‐
konzept der »Natürlichen Öko‐
nomie des Lebens für
weltweiten Wohlstand und Frie‐
den in Harmonie mit der Na‐
tur«. Ende 2000 lernte ich
Margret Baier kennen, die sich
mit ähnlichen Fragen be‐
schäftigte. Sie hatte zuvor eine
Zeitlang in den Slums in Ecua‐
dor mitgelebt. Wir wurden ein
Paar und gründeten die Gradi‐
do-Akademie als freies For‐
schungsinstitut für Wirtschafts‐
bionik.

Ehrlich gesagt, würde ich per-
sönlich das Thema »Geld« am
liebsten komplett aus meinem
Leben verbannen. Und einfach

nur mit Freude das machen,
was ich am besten kann und
das gleichzeitig andere Men-
schen weiterbringt – unddarauf
vertrauen, daß ich dafür so viel
Wertschätzung erhalte, daß ich
mein Leben individuell gestal-
ten kann. So wie ich den Gradi-
do verstehe, könnte er solch ein
Dasein, in perfekter »Work-Life-
Balance«, ermöglichen. Ich bin
jetzt 51…, werde ich das noch
erleben dürfen?

BerndHückstädt:
Wir sind bereits mitten im
Wandel. Die aktuellen Ereignis‐
se schütteln uns alle so richtig
durch. Das kann schmerzhaft,
ja sogar existenzbedrohend
sein. Jetzt ist es wichtig, daß wir
immer mehr in die Liebe kom‐
men und die neue Welt co-kre‐
ieren, das heißt gemeinsam er‐
schaffen. Es gibt ein oft unter‐
schätztes und äußerst
wirksames Werkzeug zur Reali‐
tätserschaffung: die Dankbar‐
keit! Ich spreche hier von »ak‐
tiver Dankbarkeit« – also nicht
auf die anderen warten und de‐
ren scheinbare Undankbarkeit
beklagen.

Im Gegenteil: ich lade dich
ein, liebe Leserin und lieber Le‐
ser, aktiv auf deine Mit‐
menschen zuzugehen und dan‐
ke zu sagen: »Danke, liebe Bä‐
ckerin für die freundliche
Bedienung und das gute Brot,
das mich nährt!« – »Danke,
lieber Freund für die aufbauen‐
den Worte!« – »Danke, gelieb‐
ter Feind, daß wir aneinander
wachsen dürfen!« Du siehst, da
gibt es unbegrenzte Trainings‐
möglichkeiten.

Dankbarkeit zaubert ein
Lächeln ins Gesicht unserer
Mitmenschen und auch in unser
eigenes. Dankbarkeit ist aktive
Friedensarbeit. Wir können ei‐
nen Menschen nicht hassen,
wenn wir ihm dankbar sind oder
dessen Dank annehmen.

Und jetzt kommt Gradido
ins Spiel. Gradido bedeutet ja so
viel wie »Danke«. Gradido ist
kein Geld im herkömmlichen
Sinne, mit dem wir eine Leis‐
tung bezahlen müssen. Gradi‐
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denen wir anderen für einen Ge‐
fallen danken dürfen.

Spürst du den Unter‐
schied? Gradido ist »frei-wil‐
lig«. Mit unserem freien Willen
verschönern wir einander den
Tag und erschaffen Schritt für
Schritt und »Dank für Dank«
eine gute Zukunft für alle. Mit
Gradido machen wir Dankbar‐
keit zu unserer neuen Währung.
In solch einem goldenen Zeital‐
ter des Schenkens und Dankens
macht dann jeder Mensch mit
Freude, was er oder sie am bes‐
ten kann und gleichzeitig ande‐
re Menschen weiterbringt –
und das mit einem breiten Lä‐
cheln von einem Ohr zum ande‐
ren.

Es gibt Menschen, die eine
möglichst autarke Lebensweise
in Gemeinschaft anstreben. Ich
nehme wahr, daß solche Ge-
meinschaftsprojekte in Grund-
zügen zwar fleißig geplant und
visioniert werden, aber das Los-
lassen von alten Systemen für
viele so schwer ist, daß man in
vielen Bereichen dann doch in
der »alten Welt« hängenbleibt
oder dorthin zurückfällt. An-
scheinend bietet die Komfort-
zone noch genügend gemütli-
che Ecken. Sind wir denn
eigentlich auf der geistigen
Ebene schon bereit für den Gra-
dido? Oder müßte ich anders
fragen: könnte der Gradido die
Gemeinschaftsbildung unter-
stützen?

BerndHückstädt:
Oh ja, das dürfen wir gerade
hautnah miterleben. Seit Coro‐
na bilden sich überall alternati‐
ve Communities. Menschen
tun sich zusammen, um ge‐
meinsam gut durch die Zeit des
Wandels zu kommen und das
Neue mitzuerschaffen. Das
kann, aber muß nicht unbe‐
dingt bedeuten, daß sie zusam‐
menwohnen. In vielen Fällen
behalten sie ihre bisherige
Wohnung und treffen sich zu
gemeinsamen Projekten, wie
Autarkie, Energie, freie Schule,
Gesundheit, Kunst usw.

Da kommt schnell der
Wunsch nach einem neuen
Geld- oder Wertesystem, das
den Menschen und der Natur
dient und nicht umgekehrt. Da‐
für ist Gradido geradezu prädes‐
tiniert. Allein schon der Name
ist Programm: »Gra« steht für
Graditude und Appreciation,
auf Deutsch Dankbarkeit und
Wertschätzung. »Di« steht für
Dignity, also Menschenwürde.
Und Donation ist das englische
Wort für Gabe oder Geschenk.

Gradido ist sozusagen eine
Brücke von der alten Kauf- und
Bezahl-Wirtschaft hin zu einer
neuen Schenk- und Dankwirt‐
schaft, die die Würde des Men‐
schen im Fokus hat, allen Betei‐
ligten Wertschätzung entgegen‐
bringt und ein gutes Gefühl
gibt.

Gradido ist gemeinschafts‐
orientiert und basiert auf dezen‐
tral vernetzten Gemeinschaften.

Jedes Mitglied hat das
Recht, sich in die Gemeinschaft
einzubringen und sich dafür ein
Aktives Grundeinkommen bis
zu 1000 Gradido (GDD) als
Dank und Wertschätzung auf
seinem Gradido-Konto gut‐
schreiben zu lassen: »Tausend
Dank, weil Du bei uns bist«.
Mit den so geschöpften Gradi‐
dos können sich die Mitglieder
untereinander austauschen.
Selbstständige und Unterneh‐
men können ihre Produkte mit
Gradido-Rabatt anbieten und
damit ihren Kundenstamm er‐
weitern.

Dafür brauchen wir nicht
einmal die Kontodaten vonein‐
ander zu kennen, denn Gradido
wird einfach über einen Gradi‐
do-Link verschickt, den der
Empfänger per Mausklick auf
seinem Gradido-Konto einlöst.

Und es geht noch weiter:
durch das Aktive Grundein‐
kommen ist Gradido in Fülle
vorhanden. Allerdings ist er
auch vergänglich, denn er folgt
dem Naturgesetz von Werden
und Vergehen. Dies motiviert
die Menschen, großzügig zu sein
und einander frei-willig mit
Gradido zu danken. Wir spra‐

chen eben schon von der Dank‐
barkeit als Friedensenergie. Mit
dem Gradido-Link können wir
jedem Menschen auf der Welt
Gradido senden und damit
»danke« sagen. Wenn der
Empfänger noch kein Gradido-
Konto hat, ist er oder sie eingela‐
den, eines zu registrieren. Gradi‐
do ist weltweit kostenfrei, ein
Geschenk an die Menschheits‐
familie. Auf diese Weise erzeu‐
gen wir »Wellen der Dankbar‐
keit«, die sich rund um den
Globus ausbreiten und die Her‐
zen der Menschen erwärmen.

Die meisten Menschen in mei-
nem Umfeld sind sehr kritisch
und zurückhaltend, wenn es um
Themen wie »Kryptowährung«
geht. Viele wollen lieber selbst
»das Rad neu erfinden« und
verzetteln sich dann oft damit.
Über kleine Tausch- und
Schenkkreise geht es dann
meist nicht weiter hinaus. Der
Gradido ist dagegen schon
gleich als globale Lösung ange-
legt. Wenn ich mich in meinem
Gradido-Konto anmelde, sehe
ich den Punkt »GradidoTrans-
form«, wo ich Förderbeiträge
einzahlen kann, welche dann
von Euro in Gradido »transfor-
miert« werden. Was hat es da-
mit auf sich?

BerndHückstädt:
Mit der Idee der »Wellen der
Dankbarkeit« bewegt sich
Gradido auf einer anderen Ebe‐
ne als herkömmliche Währun‐
gen. Wie schon erwähnt, ist
Gradido kostenfrei und damit
allen Menschen auf freiwilliger
Basis zugänglich. Um dies in
globalem Maßstab zu ermögli‐
chen, entwickeln wir das welt‐
weit skalierbare Gradido-Kon‐
to, das auf dezentral vernetzten
Gemeinschaften beruht. Noch
dieses Jahr werden wir so weit
sein, daß die Communities ihre
eigenen Gradido-Server betrei‐
ben können, die untereinander
dezentral vernetzt sind.

Selbstverständlich muß
dies hohen Sicherheitsstandards
genügen, denn Gradido soll ja
die neue, von uns Menschen ge‐

schöpfte Welt-Währung wer‐
den. Das erfordert einen hohen
Programmieraufwand. Auch
wenn unsere Programmierer für
ein vergleichsweise geringes
(Euro-)Honorar arbeiten und
darüber hinaus mit Gradi‐
doTransform »bedankt« wer‐
den, haben wir bei unserem gro‐
ßen Team enorme Kosten, die
wir über großzügige Förderbei‐
träge finanzieren. Hierfür sind
wir unseren Förderinnen und
Förderern zutiefst dankbar.

Daß dies so fantastisch
funktioniert, liegt unter ande‐
rem an unserem Förderpro‐
gramm, dessen Idee uns vor etwa
zwei Jahren wie ein Geschenk
zugeflogen ist. Das läuft folgen‐
dermaßen: du förderst Gradido
mit einem Euro-Betrag deiner
Wahl, und wir bedanken uns bei
dir, indem wir dir die 15-fache
Summe GradidoTransform
(GDT) gutschreiben. Gradi‐
doTransform sind sozusagen
»Dankpunkte für die Zeit der
Transformation«. Im Gegen‐
satz zum Gradido (GDD) sind
sie nicht vergänglich. Du kannst
sie später 1:1 in Gradido um‐
wandeln.

Das Förderprogramm
dient dem Dreifachen Wohl,
dem Wohl des Einzelnen, der
Gemeinschaft und des Großen
Ganzen. Als einzelner Förderer
trägst du wirksam zur friedvol‐
len Transformation bei und er‐
schaffst dir zugleich ein ansehn‐
liches Startguthaben, das du in
der neuen Zeit nach der Trans‐
formation nutzen kannst. Als
Gemeinschaft profitieren wir
gemeinsam davon, daß die Ent‐
wicklung weitergeht, Gradido
dezentral wird und baldmög‐
lichst als anerkannte Währung
genutzt werden kann. Die
Menschheitsfamilie und unsere
Mitwelt profitieren davon, daß
Gradido in die Welt kommt und
Wohlstand für alle entsteht, in
Frieden und in Harmonie mit
der Natur.

Finanzexperten raten dazu, sein
Geld in Sachwerte (z.B. Edelme-
talle) umzuwandeln. Neulich
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gab mir jemand den Tipp, auch
einen Teil in Bitcoin anzulegen.
Wir sehen gerade, wie die Infla-
tion davongaloppiert und z.B.
Gold immer teurer wird. Was
rätst du unseren Lesern und Le-
serinnen in diesen unsicheren
Zeiten?

BerndHückstädt:
Da ich kein Anlagenberater bin,
darf ich selbst keine Ratschläge
geben. Daher nur ein paar Ge‐
danken dazu: Geldwerte unter‐
liegen der Inflation. Bank-Kon‐
ten können eingefroren oder
mit Zwangsabgaben belegt wer‐
den. Edelmetalle und Kryp‐
towährungen können verboten,
Immobilien mit Zwangshypo‐
theken belegt werden. Viele Ex‐
perten empfehlen daher zu
streuen, also mehrgleisig zu fah‐
ren. Wer vom Bewußtsein be‐
reits im »neuen Wir« unter‐
wegs ist und seine Aufgabe dar‐
in sieht, die neue Erde
mitzuerschaffen, engagiert sich
mit seinen Ressourcen verstärkt
in gemeinsamen Projekten, die
genau dies zum Ziel haben, wie
zum Beispiel Gradido.

Und ganz wichtig ist Ver‐
netzung. Gemeinschaften bil‐
den, in denen die Menschen ein‐
ander helfen, ihr gemeinsames
Potenzial bündeln und selbst die

größten Herausforderungen zu‐
sammen meistern.

Kennst du die Initiative »Wir
sind alle EINS«? Hier kann man
sich über Projekte austauschen
und anderen »Clubmitgliedern«
spezielle Vorteile einräumen.
Ähnlich wie mit den klassischen
Bonuskarten- und Heftchen,
soll hier die regionale Wirt-
schaft gefördert werden. Nur
mit dem Unterschied, daß jeder
Teilnehmer sein »Bonuspro-
gramm« selbst festlegt. So
könnte ein Bonus lauten: »Ra-
batt bei Zahlung mit Gradido«.
Denkst du, daß Synergien mit
anderen Vernetzungs-Initiativen
oder Dachverbänden dem Gra-
dido einen Extra-Schub geben
können. Gibt es bereits Koope-
rationen?

BerndHückstädt:
Communities wie »Wir sind
alle EINS« dienen der Vernet‐
zung und sind ideale Koopera‐
tionspartner für Gradido. Die
angebotenen Boni können mit
Gradido »bedankt« werden,
womit das Wir-Bewußtsein zu‐
sätzlich gestärkt wird. Die Mit‐
glieder bringen sich in die Ge‐
meinschaft ein und erhalten da‐
für ihr Aktives Grundein‐
kommen. Sie »bedanken« sich

auch außerhalb der Communi‐
ty bei ihren Mitmenschen und
laden diese ein, ebenfalls dazu
zu kommen. Das ist so, wie
wenn man Steine ins Wasser
wirft und sich die Wellen kreis‐
förmig ausbreiten. So entste‐
hen um jede Community kreis‐
förmige »Dank‐
barkeitswellen«, die sich mit
den Wellen anderer Communi‐
ties durchdringen und mit der
Zeit ein flächendeckendes Netz
bilden. Das Interesse an solch
einer »Great Cooperation der
lebensbejahenden Menschen
und Projekte« ist riesengroß.
Wir sind mit vielen Initiativen
in aktiven Kooperationsgesprä‐
chen.

Kannst du unseren Lesern und
Leserinnen abschließend noch
eine kleine Vorausschau geben,
wie es mit der Entwicklung des
Gradido in diesem Jahr weiter-
gehen soll?

BerndHückstädt:
Schon jetzt könnt ihr Gradido
als die neue Dankbarkeitswäh‐
rung nutzen und die erste große
Welle der Dankbarkeit mit-er‐
schaffen. Noch ist das Gradido-
Konto zentral, aber bald haben
wir dezentrale Community-Ser‐
ver, die sich gegenseitig erken‐

nen und verbinden. Communi‐
ties wie »Wir sind alle EINS«
können dann ihren eigenen
Gradido-Server betreiben und
werden Teil eines stetig wach‐
senden dezentralen Netzwerks.

Auf diese Weise sind wir
nicht der zentral-globalistischen
Agenda des »Great Reset«
hilflos ausgeliefert, sondern flu‐
ten das Netz mit unseren Dank‐
barkeitswellen, bis schließlich
Dankbarkeit und Wertschät‐
zung zur neuen Welt-Währung
wird und wir als Menschheitsfa‐
milie gemeinsam die neue Erde
erschaffen. So co-kreieren wir
ein friedvolles Paradies, in dem
alle Menschen gerne leben – un‐
seren Kindern und allen Kin‐
dern der Welt zuliebe.

Lieber Bernd, ich danke dir sehr
für deine Zeit und wünsche uns
allen, daß der Gradido ein voller
Erfolg wird!

Autor:
Pedro Kraft

Weitere Informationen:
www.gradido.net

Das Interview ist zuerst erschienen

imWALNUSSblatt
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Kolumne: Wie retten wir unser Bargeld?

Die Bargeldabschaffung bekommt immer stärkere Kraft und beschleunigt sich. Gute
Nachrichten für das Bargeld sind rar. Von 100 Nachrichten sind 99 negativ für den
Bargelderhalt und nur eine positiv. Aber es ist wie beim Kampf David gegen Goliath: Eine gute
Aktion kann Goliath zu Fall bringen. Und genau das passiert gerade.

Mir war immer bewußt, daß
der Kampf um den Erhalt

des Bargeldes in Europa, besser
gesagt in Mitteleuropa, ent‐
schieden wird. Meine Aufmerk‐
samkeit richtete sich dabei auf
die EU-Länder Deutschland,
Österreich und die Benelux-
Staaten. Aber jetzt kommt ein
Hoffnungsschimmer aus einem
ganz anderen Land – aus der
Schweiz. Hier passiert etwas,
das viel Hoffnung bringt und
wo wir alle für den Erhalt des
Bargeldes etwas Entscheidendes
beitragen können.

Bargeld wird ohne
einen gesetzlichen
Schutz keine Chance
haben.

Es wird von den milliar‐
denschweren Werbebudgets der
Banken und den zahlreichen
Programmen und Unterstützun‐
gen der EU für die digitalen
Zahlungssysteme verdrängt wer‐
den. Spätestens bei der Einfüh‐
rung des E-Euros, die bereits in
den nächsten zwei Jahren anste‐
hen kann, wird sich Bargeld
nicht mehr halten können. Da‐

her muß Bargeld, das als Allge‐
meingut betrachtet werden
kann, weil es entscheidend
Grundrechte und Freiheitsrech‐
te garantiert, gesetzlich ge‐
schützt werden.

Diesen gesetzlichen Schutz
in Deutschland oder der EU zu
verankern, ist extrem schwer.
Selbst wenn wir in Deutschland
das Bargeld im Grundgesetz ver‐
ankern würden, was bereits einer
Mammutaufgabe gleichkom‐
men würde, hätte es keine recht‐
liche Relevanz. Denn das Ho‐
heitsrecht der Währung Euro

liegt nicht in den Händen von
Deutschland, sondern in den
Händen der EZB bzw. der EU.
Dort gibt es den Grundsatz, daß
Europarecht über dem nationa‐
len Recht steht. Somit müßte
Bargeld in den EU-Verträgen
verankert werden. Also müßten
27 Länder dem zustimmen, ver‐
mutlich sogar einstimmig. Dies
zu bewerkstelligen, ist fast gänz‐
lich unmöglich.

Aber das, was in der EU un‐
möglich ist, wird nun in der
Schweiz möglich. Die Schweiz
hat ein anderes politisches Sys‐
tem in Form der direkten De‐
mokratie. Es gibt dort nicht nur
die Möglichkeit, daß der
Schweizer Bürger neue Gesetze
oder Gesetzesänderungen einer
Volksabstimmung unterwerfen
kann (Referendum), sondern es
können sogar unabhängig der
politischen Seilschaften Verfas‐
sungsinitiativen erwirkt werden.

Und exakt das
passiert gerade.

Der Verein FBS (Freiheitli‐
che Bewegung Schweiz) hat nun
zwei Verfassungsinitiativen für
das Bargeld eingereicht. Diese
wurden sehr gut formuliert, so
daß es dem Bargeld einen dauer‐
haften Schutz gibt.

Nachfolgend zusammen‐
gefaßt ein paar Stichworte die‐
ser Verfassungsinitiative:
› Bargeld muß überall ange‐

nommen werden, vor allem
auch in den ÖV (öffentli‐
chen Verkehrsmitteln), auf
der Behörde und am POS
(Point of Sale), also im Ein‐
zelhandel.

› Bargeld darf nicht schlechter
behandelt und in der Höhe
beschränkt werden.

› Bargeld darf nicht abgewie‐
sen, mit Gebühren belastet
oder verkompliziert werden.

› Bargeld darf nicht durch Ge‐
setze oder das Steuerrecht
benachteiligt werden.

› Bargeld muß in heutiger Stü‐
ckelung gewahrt bleiben.

› Bargeld muß beschafft wer‐
den können.

› Der Mensch ist Eigentümer
des Bargeldes, und Bargeld
darf nicht elektronisch ver‐
folgt werden können.

Als ich diese Verfassungs‐
initiative gelesen habe, hat mein
Herz begonnen zu hüpfen.
Denn was sich daraus ergeben
kann, ist für uns in Europa, ja
sogar für die ganze Welt von
höchster Bedeutung. Aber dazu
später mehr.

Solch eine Verfassungsin‐
itiative zu initiieren, ist auch in
der Schweiz keine einfache Auf‐
gabe: Einerseits müssen
100.000 Unterschriften gesam‐
melt und beglaubigt werden, die
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Verfassungsinitiative korrekt in
der Bundeskanzlei eingereicht
und in drei Sprachen (Deutsch,
Französisch und Italienisch) ju‐
ristisch korrekt formuliert und
übersetzt werden. Dieser Prozeß
der korrekten Einreichung solch
einer Initiative kostet nicht nur
sehr viel Aufwand und Arbeit,
sondern ca. 150.000 Schweizer
Franken.

Aber das ist nur die
Spitze des Eisberges.

Um solch eine Abstim‐
mung mit Erfolgsaussichten
dann noch durchführen zu kön‐
nen, also Werbematerialien zu
drucken, Aufklärungsveranstal‐
tungen zu organisieren etc.,
wird ein Vielfaches dieses Betra‐
ges benötigt. Je nach Verfas‐
sungsinitiative fallen insgesamt
Kosten zwischen 500.000 und
4.500.000 CHF an.

Zudem wird diese Initiati‐
ve gewaltigen Gegendruck von
der Finanzindustrie und der
Bankenlobby erhalten. Denn
solch ein Gesetz würde verhin‐
dern, daß die Banken für die Be‐
reitstellung des Bargeldes Ge‐
bühren verlangen dürfen. Zu‐
dem würde es den Plan der
Bargeldabschaffung und die
Möglichkeit jede kleinste Geld‐
bewegung in unserer Gesell‐
schaft mit Gebühren zu belegen,
durchkreuzen. Bei den digitalen
Zahlungen geht es nämlich um
ein Billionen-Geschäft – eines
der gewaltigsten Geschäftsmo‐
delle unserer Zeit.

Wenn es an den Geldbeu‐
tel der Finanzindustrie geht, ist
bekanntlich Schluß mit Lustig.
Sie werden leicht ein hohes Mil‐
lionenbudget zur Bekämpfung
dieser Initiative bereitstellen
und ihre Einflußlinien aktivie‐
ren.

Hier ist nun aber der Bür‐
ger in seiner Verantwortung:
Nämlich Spenden zu generie‐
ren, damit diese Initiative
höchstmögliche Erfolgschancen
bekommt. Und diese Spenden
dürfen nicht nur aus der

Schweiz, sondern sehr wohl von
Bürgern aus anderen Ländern
kommen. Denn die Bewegung
des Bargelderhaltes ist aktuell
zu klein, um diesen ohne globale
Unterstützung stemmen zu
können. Daher benötigt sie jede
Unterstützung, die sie bekom‐
men kann.

Wenn die Verfassungsiniti‐
ative in der Schweiz Erfolg hat,
wird dies eine ungeahnte Chan‐
ce für das Bargeld bedeuten.
Denn die Schweiz hat in der
Welt eine Sonderstellung. Sie ist
nicht nur eines der reichsten
Länder der Welt, sondern ein
Symbol für Freiheit und direkte
Demokratie. Wenn die Schweiz
Bargeld gesetzlich verankert,
wird dies überall in Europa, ja
sogar auf der ganzen Welt ge‐
hört werden. Die Schweiz wäre
damit nicht nur das Zünglein an
der Waage, sondern ein Vorbild
für alle anderen Länder und
würde beweisen, daß

1. es wichtig ist, Bargeld
gesetzlich zu schützen;

2. es möglich ist, Bargeld
gesetzlich zu verankern; und

3. aufzeigen, wie solch ein
Gesetzestext formuliert
werden kann.

Machen Siemit!
Werden Sie aktiv!

Ich fordere daher jeden
Bürger auf, auch außerhalb der
Schweiz, aktiv zu werden und
diese Bewegung zu unterstüt‐
zen. Bitte spenden Sie einen
kleinen oder großen Betrag an
diese vielversprechende Initiati‐
ve:

Freiheitliche Bewegung
Schweiz
Bank: PostFinance
Konto-Nr.: 15-256318-1
IBAN:
CH55 0900 0000 1525 6318 1
BIC: POFICHBEXXX

Es ist eine der letzten, viel‐
leicht sogar die letzte Chance,
unser Bargeld gesetzlich zu ver‐

ankern und zu retten. Ich hoffe
sehr, daß wir diese einmalige
Chance nutzen. Bitte unterstüt‐
zen Sie die Organisation FBS
mit einer Spende und geben Sie
diesen Artikel Freunden und
Bekannten weiter.

Auf www.Bargeldverbo‐
t.info können Sie viele weitere
Artikel zum Thema Bargelder‐

halt bekommen, die Sie gerne in
ihrem Umfeld zur Aufklärung
weitergeben können.

Autor:
Hansjörg Stützle

Buchtipp:
Das Bargeld-Komplott

Hansjörg Stützle

ISBN: 978-3-89060-390-2

Preis: 20,00 Euro

Kontakt:
www.wertvollleben.net
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Kolumne: Die wiedergefundenenWorte

In der NATURSCHECK-Winterausgabe haben wir über das Projekt »Die verlorenen Worte«
berichtet. Wir möchten nun regelmäßig Worte vorstellen, die wiedergefunden wurden und
darauf warten, daß sie auch von Ihnen zu neuem Leben erweckt werden!

Wir sind von so vielen Wor‐
ten umgeben. Täglich, im

Berufsleben, wie auch im persön‐
lichen Umfeld. Aber spüren wir
auch, wie sehr uns diese Worte in
unserem Leben »beeinflußen«?
Jedes Wort auf die ein oder ande‐
re Weise, zum Guten, aber auch
zum Schlechten. Es liegt in unse‐
rem Ermessen, wie wir diese Wor‐
te deuten, erspüren und für unse‐
ren Sprachaustausch einsetzen.
Wir sollten daher unsere
Wort(aus)wahl sehr bewußt und
bedacht treffen und deren Kraft
und Schwingung in unserer Ver‐
ständigung miteinander nutzen –
denn unser Bewußtsein schafft
die Wirklichkeit.

Heute möchten wir das Thema
Vorsilben und deren (Be)deu‐
tung näher beleuchten, anhand
des Wortstammes »liebe(n)«. Ist
euch schon einmal aufgefallen,
daß sich die Schwingung, die von
einem Wort ausgehende Kraft,
gänzlich ändern kann, indem
man Vorsilben voranstellt? Seht

selbst und erspürt es an folgen‐
den Beispielen:
»lieben«:
»sie lieben sich einander sehr«,
»wir lieben unseren Beruf«
(angenehm, herzlich, wertschät‐
zend; eine klare, »liebevolle« Bot‐
schaft; »einem jemands Gunst zu‐
wegenbringen«; aber auch lüstern
machen, reizen – nach J. J. Spreng)

»ver-lieben«
»sich in jemanden verlieben«
(wenn sich jemand verliebt,
Schmetterlinge im Bauch hat, ein
wundervoll wohliges Gefühl;
aber: Drückt die Vorsilbe »ver-«
etwas Schlechtes aus? Ist sie mit
schlechten Schwingungen behaftet
und übt daher Einfluß auf unser
Schicksal aus?)

»ent-lieben«
»ich mußmich von jemandem
entlieben«, »keine Liebe mehr
für jemanden empfinden, sich
entlieben«
(meist schmerzvolles Gefühl, wenn
z.B. eine Liebe nicht erwidert

wird; entgegen, von etwas entfer‐
nen; mit schlechten Schwingun‐
gen behaftet)

»er-lieben«
»sich erlustigen, sich erfreuen –
sich erlieben«
(lt. Deutschem Wörterbuch von
Jacob und Wilhelm Grimm: »sich
vergnügen, erlustigen, erfreuen, ein
seltnes, hübsches wort, zu welchem
auch noch kein ahd. irliopôn, mhd.
erlieben gefunden ist: das sie sich
einmal mit ehren, wie die magd an
dem tanze, erlieben, ermüeten« –
Schreibweise wie im Originalzitat
belassen)

»be-lieben«
»Sie belieben zu scherzen…«
(lt. DW von Jacob und Wilhelm
Grimm: wünschen, geneigt sein,
jmd. gefallen, geschätzt sein; ge‐
fühlte neutrale bis positive
Schwingung)

»miss-lieben«
»Entlassung der misslieben
Politiker«

(die Vorsilbe »miss-« leitet uns
meist auf eine schlechte Schwin‐
gung und Ausdrucksweise hin; lt.
G. Köbler auch »misselieben«
(1060–1065), »missfallen«);

»un-lieben«
»es war mir nicht unlieb, daß der
Termin abgesagt wurde«
(lt. Duden in der Bedeutung »et‐
was kommt jemandem ganz gele‐
gen, ist willkommen« – also im
Guten gedeutet; Synonyme wie
»unerträglich« und »unsympa‐
thisch« deuten auf eine Herleitung
von Schlechtem ausgehend)
Wir können es drehen und wenden,
wie wir möchten. Wenn wir unsere
Worte bewußt wählen und einset‐
zen, können wir das Gute, die för‐
derlichen Schwingungen der Wor‐
te, heilsam und kraftvoll in unseren
Alltag einfügen und unser Schick‐
sal selbst in die Hand nehmen.

ZumBeispiel: »herzdurch‐
glüht«
herzdurchglüht, zusammengesetz‐
tes Eigenschaftswort: Herz und
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durchglüht, »von Herzen mit
strahlender Helle erfüllen«, »von
Herzen erfüllt, ergriffen«, »von
einer liebenden Herzensglut
durchflammt, durchdrungen«;

das Herz, Hauptwort, »Sitz der
Seele, des Gemüts, des Verstan‐
des«, aber auch: »Antriebsorgan
des Blutkreislaufs«, ahd. herza (8.
Jh.), mhd. herz(e), auch herzen,
Tätigkeitswort, »ans Herz drü‐
cken, liebkosen« (15. Jh.), mhd.
herzen: »mit einem Herzen verse‐
hen, ein (mutiges) Herz anneh‐
men«, aber auch nhd. (älter) be‐
herzen: »Mut fassen, zu Herzen
nehmen, ein Herz nehmen«, mhd.
beherzen:»standhaft, mutig sein,
entschlossen«, mhd. beherzet und
ebenfalls beherzigen, Tätigkeits‐
wort, »sich zu Herzen nehmen,
beachten, bedenken« (15. Jh.);
herzig, Eigenschaftswort, »das
Herz rührend, lieb, nett« (16. Jh.);

durchglühen, Tätigkeitswort,
»durch und durch glühen«,
»strahlend hell glühen«, »durch‐
brennen«, z.B. eine Glühlampe
oder Heizspirale; ein von der Son‐
ne durchglühter Himmel, oder Bü‐
sche, die durch die Sonne blendend
durchschienen werden, aber auch
»Begeisterung, Dank und Freude
durchglühten ihn/sie…«.

»Wenn das die Gletscher tun,
ihr guten Götter,
Was soll der arme
herzdurchglühteMensch?
Ach!Wenn es nur die Sitte
mir erlaubte,
VomUfer sänk ich selbst herab,
und wälzte,
Wollüstig, wie ein Hecht,
mich in der Flut!«
(Heinrich von Kleist
(1777–1811), aus: »Der Schre‐
cken im Bade«, Idylle, 1808)

»Daß sich Gefühl inWorte
hüllen muß,
Durch die seinWesen zweifelhaft
nur schimmert,
Nicht frey hinüberströmt
von Brust zu Brust!
Ich wortreich? ich?—
und finde keineWorte,
Für jenen Dank,

der ganz meinHerz durchglüht.«
(Heinrich Joseph von Collin
(1771–1811), aus: »Coriolan«.
Berlin, 1804, S. 91)

Thema Frühling:
Frühlingserwachen »Lenz, Len‐
zing, Lenzel«

Der Lenzing, »Frühling, Früh‐
jahr« aber auch »März«, leitet be‐
reits seit dem 15. Jh. die erste Zeit
des Jahres ein; bedeutungsgleich
wird er auch Lenzel genannt.

Der Lenzing wird seit dem 18. Jh.
in der Dichtersprache, in der Ver‐
kürzung, nur noch als Lenz nieder‐
geschrieben. Jedes Jahr am 20.
März ist es wieder so weit: Ein neu‐
er Zyklus beginnt, und wir freuen
uns auf den Beginn des Frühlings.
»Hurra, hurra, der Lenz ist da!«

DieLenznächtewerden kürzer, die
Tage langsam länger. Die Erde er‐
wacht aus ihrem Winterschlaf und
aus dem noch kühlen, kalten Naß
sprießen die ersten Blütenknospen.
Bald werden sie ihr Blütenkleid,
ihre Lenzblüthen in voller Lenze‐
spracht zeigen. Die Schlangen zie‐
hen ihren Lenzenbalg aus und zei‐
gen ihre frische Haut. Wir begin‐
nen die Lenzwochen, Fasten‐
wochen. Es wird uns Menschen
und der Natur wieder frischeLenz‐
luft eingehaucht. Welch Lenzes‐
entzücken unser Herz beglückt
und lacht, mit Anblick auf dieses
prachtvolle Naturgeschmeide, dem
Lenzschmuck.

Lenz, der, Hauptwort, »Frühjahr,
Frühling«, ahd. lenzo (um 1000),
mhd. lenze, mnd. lente, frühnhd./
nhd. Lenz (15. Jh.), gleichbedeu‐
tend ahd. (11. Jh.), mhd. langez.

Lenzschmuck, der, zusammenge‐
setztes Hauptwort aus Lenz und
Schmuck (Beispiel), »Geschmeide,
Verzierung« (16. Jh.), mnd. smuk:
»dem Körper anschmiegendes«,
»von prächtiger, wertvoller Klei‐
dung«, älter gesmuc (15. Jh.); ver‐
wandt mit ahd. smocko: »Unterge‐
wand« (um 1000), mhd. smuc,
»Umarmung, Anschmiegen«.
»Glücklich, wem die stille

Freude
Heiliger Natur genügt:
Seht, wie rings ihmKränze
blühen,
Wie ihm Lenz undMaiflur
glühen,
Wie der Himmel vor ihm liegt!«
(Karl Reinhard (1769–1840),
»Über Alles die Liebe«, aus: Ge‐
dichte, Altona, 1819)

»In ihr mit mächt’gem
Waldesrauschen
Der Lenzluft erster Athemzug; –
Ihr eine Stunde
stumm zu lauschen,
Ist für das Leben Glück genug.«
(Adolf Friedrich von Schack
(1815–1894), aus: »Gesammelte
Werke des Grafen Adolf Friedrich
von Schack«, Stuttgart 1883)

»Sie schwuren sich keine
Liebeseide,
Sie sagten ihr Glück nicht leise
noch laut,
Nur die duftige Lenznacht
hat sie Beide
Die Hände falten und beten
geschaut.«
(Karl Isidor Beck (1817–1879),
»Sie sagten ihr Glück nicht leise
noch laut«, aus: Perlen deutscher
Lyrik, S. 23, Regensburg, 1871)

»In Lenzespracht, in
Waldesnacht,
Der Finke schlägt,
der Kuckuck lacht,
Maasliebchen blüht
und Flieder bunt,
Und wilde Ros’
imWaldesgrund.«
(Helene von Engelhardt (1850 –
1910), »Überreich«, aus: Balti‐
sche Dichtungen,
hrsg. Freifrau von Staël-Holstein,
Verlag von L. Hoerschelmann (S.
337 – 338), Riga 1896)

»Und ladet sie grüßend
zu duftigem Flieder,
ZuMondscheingeflüster
mich Glücklichen ein,
In Lenzesentzücken gleich
ist es mir wieder,
Als müßte sie selber
der Frühling sein.«
(Karl August Förster (1784 –
1884),

aus: »Liebesglück«, Gedichte von
Karl Förster, hrsg. Von Ludwig
Tieck, Band 1, S. 163–164,
F. A. Brockhaus, Leipzig, 1843)
Auszüge aus Liebesbriefen

»Die süßenWorte, mit denen du
mich verwöhnst – ach!
Mehr wollt’ ich nicht, sogar Dein
Lispeln würde mitlesen,
mit demDumir leise
das Lieblichste
in die Seele ergossen hast.«
( Johann Wolfgang von Goethe
(1749 – 1832), Liebesbriefe an
Charlotte von Stein, Hofdame am
sächsischen Hof )

»Der Brief, den du geschrieben,
Er macht mich gar nicht bang;
Du willst mich nicht mehr
lieben,
Aber dein Brief ist lang.
Zwölf Seiten, eng und zierlich!
Ein kleines Manuskript!
Man schreibt nicht so
ausführlich,
Wennman den Abschied gibt.«
(Heinrich Heine (1797–1856),
aus: »Der Brief, den du geschrie‐
ben«, 1844)

»Hat sie’s dir denn angethan
ImVorüberschweben,
So verfolge rasch die Bahn
Zu dem neuen Leben.
Hasche dir den Schmetterling
Auf dem Rosenhügel,
Nimm ihmmit dem blauen Ring
Seinen weißen Flügel;
Borge von der Biene dann
Dir denHonigrüssel,
Der zumGriffel dienen kann,
Wie zum Blumenschlüssel;
Laß das Blatt nun ohne Scheu
Durch die Lüfte schnellen:
Ist dir Amor hold und treu,
Wird’s derWind bestellen.«
(Friedrich Hebbel (1813–1863),
aus: »Der beste Liebesbrief«,
Sämtliche Werke, 1. Abteilung:
Werke, S. 285, Berlin 1911)

Autoren:
Die Wortfinderinnen

Weitere Infos:
www.verloreneworte.de
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Schule für Geomantie und Radiaesthesie –
Die feinstofflichen Ebenen ermessen und erfühlen

Die Seminarreihe ist so aufgebaut, daß wir uns Schritt für Schritt dem Verständnis und der
Wahrnehmung der feinstofflichen Ebenen immer weiter annähern. Es wird der sichere Umgang
mit den radiaesthetischen Werkzeugen wie Pendel, Tensor, V-Rute und dem wichtigsten
Instrument der H3-Antenne geübt, mit der ein wellenlängengenaues Arbeiten möglich ist.
Gleichzeitig steigern wir unsere Wahrnehmungsfähigkeit, indem energetische Qualitäten
durch kleine »Installationen« erzeugt und dann selbst erspürt und erfühlt, sowie als
»Gegenkontrolle« wieder radiaesthetisch gemessen und erfasst werden können.

Alles schwingt! Durch die
Vertiefung und Auseinan‐

dersetzung mit den energeti‐
schen Qualitäten gehen unsere
Körperzellen in Resonanz mit
z.B. der kosmischen Schwin‐
gung. Es können sich durch Ri‐
tuale Felder eröffnen, die zu ei‐
nem tiefen inneren Erleben
führen.

Letztendlich geht es bei der
Wahrnehmungsschulung um das
innere Berührtsein, darum, sich
berühren zu lassen, mitzuschwin‐
gen, in Resonanz zu gehen.

Rutengehen lernen,
Einführungsseminar/
H3-Intensiv

Neben dem Erarbeiten der
radiaesthetischen Grundlagen,
geht es beim Einführungskurs
ganz speziell um dieses Thema
Resonanz. Mit der Grifflängen‐
technik, bzw. mit der H3-Anten‐
ne haben wir die Möglichkeit, die
gesuchten Wellenlängen auf der
V-Rute so zu greifen, bzw. auf der
H3-Antenne mit einem Schieber
so einzustellen, daß wir die ge‐
suchten Qualitäten besser erfas‐
sen können und dadurch ein sehr
genaues Arbeiten möglich wird.

Mensch und Raum

In diesem Vertiefungs-Se‐
minar beschäftigen wir uns mit

der Aura des Menschen, der Le‐
benskraft und den feinstofflich-
energetischen Organen des Men‐
schen wie den Chakren und un‐
tersuchen, wie der energetische
Austausch und die Wahrneh‐
mung mit dem Um-Raum funk‐
tioniert.

Heilige Geometrie
und Feinstoffliche
Pflanzenheilkunde

Die Heilige Geometrie
offenbart die Geheimnisse, die
hinter den sichtbaren Dingen
verborgen sind. Deshalb geht es
um das innere Erleben: der
Mensch geht in Resonanz mit
der Kraft, die die Schöpfung
durchdringt.

Pflanzen sind schon immer
Begleiter des Menschen und tief
mit allen Schöpfungsebenen ver‐

bunden. Wir lernen die Kommu‐
nikation und das Erfassen der
Wesenhaftigkeit von Pflanzen.

Seminarreihe 2022

› Feinstoffliche Pflanzenheil‐
kunde – 23./24. Juli 2022

› Einführungskurs ins Ruten‐
gehen/H3 – 17.18. Septem‐
ber 2022

› Mensch und Raum – 01./02.
Oktober 2022

› Symbole und Kosmogramme
– 10./11. Dezember 2022

Das ausführliche Programm
kann unter www.buero-geoman‐
tie.de als PDF-Datei herunterge‐
laden werden.

Weitere Informationen
Schule für Geomantie

und Radiaesthesie

buero-040 Geomantie

Dipl.-Ing. Michael Greiner

Schippertstr. 22

71540 Murrhardt

0152 3355 0281

info@buero-040.de

www.buero-geomantie.de

»Wenn ihr’s nicht fühlt, ihr werdet’s nicht erjagen.« (JohannWolfgang von Goethe, Faust 1)
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Kasseckert – Der Holzzaun-König!

Seit über 70 Jahren ist die Fir‐
ma Kasseckert aus der Wal‐

densergemeinde Nordhausen,
zwischen Heilbronn und Bra‐
ckenheim gelegen, nicht weg‐
zudenken. Jetzt im Frühjahr,
wenn der Garten auf Vorder‐
mann gebracht wird, stellt so
mancher fest, daß die Terrasse
etwas ma- rode geworden ist
oder der Sichtschutzzaun einer
Erneuerung bedarf. Es wird der
eine oder andere Pflanztrog be‐
nötigt, oder die Spielgeräte

draußen sollten ersetzt werden.
Hier lohnt sich ein Blick in den
neuen Sommerkatalog der Fir‐
ma Kasseckert.

Neben Holz- und Metall-
zäunen, Pflanzgittern, Sicht-
schutz in vielen Variationen und
den bereits erwähnten Spielge‐
räten findet man Pfäh- le, Latten
und Terrassendielen in allen
Formen und Maßen bei Kasse‐
ckert, so daß auch jeder Heim‐
werker sich »ausleben« kann
und auf seine Kosten kommt.

Natürlich sind die ausgebildeten
Fachkräfte gerne behilflich bei
der Auswahl und stehen mit Rat
und Tat zur Seite.

Guter Service und perfek‐
te Montage werden großge-
schrieben und garantieren, daß
die Kunden lange Freude an
den Produkten haben werden.
Hochwertige und witterungs-
beständige Hölzer sind die Ba-
sis, welche auch Landschafts-
gärtner, Kommunen und Ge-
meinden zu zufriedenen Kun‐

den des »Holzzaun-Königs«
machen. Neben den vielen
Stammkunden ist jeder Neu‐
kunde bei Kasseckert natürlich
herzlich willkommen!

Weitere informationen
Franz Kasseckert GmbH

Oststr. 10, 74226 Nordheim

Tel: 07135/9859-0

Fax:07135/9859-29

www.kasseckert.de

mail@kasseckert.de
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WasWäreWenn? – Impulse für eine friedvollere und
harmonischere Zukunftsgesellschaft!

Wir haben im NATURSCHECK schon zahlreiche praktische Zukunftsvisionen vorgestellt. In
dieser Ausgabe geht es um das Thema »Alles, worauf wir uns konzentrieren, wächst«. Obwohl
wir das wissen, befassen uns doch vor allem mit dem, was wir nicht wollen und ziehen es
dadurch in unser Leben.Wir »bekämpfen« Probleme und verstärken sie damit. Wir unterhalten
uns bevorzugt über Krankheiten, Kriege und Katastrophen. Und wann immer wir die Zeitung
aufschlagen, erscheint uns die Welt wie ein Höllental. Wie wäre es mit einem
Perspektivwechsel?!

Machen wir eine kleine
Übung: Legen Sie dieses

Magazin beiseite, setzen Sie
sich entspannt auf einen Stuhl,
und stellen Sie das Denken ein.
Betrachten Sie bewußt und
achtsam Ihre nähere Umge‐
bung. Lösen Sie sich völlig von
dem, was nicht in Ihrem nähe‐
ren Umfeld ist. Seien Sie ganz
da im Hier und Jetzt. Tun Sie es
eine Minute lang. Spüren Sie,
wie ein Gefühl von Ruhe und
Frieden in Ihnen aufsteigt,
wenn Sie »bei sich selbst« blei‐
ben?

Was würde geschehen,
wenn dieser »überschaubare«
Raum die einzige Realität
wäre? Wenn Sie ab sofort nur
noch in diesem Raum leben
würden? Wie würde es sich an‐
fühlen, wenn Sie diesen Raum
genau so gestalten könnten, wie
Sie es gerne hätten? Wenn diese
kleine Welt die einzige Welt
wäre, die existiert? Was, wenn
Sie selbst der Schöpfer Ihres
Universums sind und es gar
nicht bemerken, weil Sie stän‐
dig in Gedanken in der großen,
weiten »Scheinwelt« weilen?

Was ist die Welt? Worüber
berichten die Medien, und na‐
türlich auch die lieben Nach‐
barn, wenn sie von »der Welt«
sprechen? Wo sind sie, all die
Katastrophen, die uns angeb‐
lich von morgens bis abends be‐
drohen und uns – im wahrsten
Sinne des Wortes – das Leben
zur Hölle machen? Sie existie‐
ren nur in unserem Kopf !

Natürlich gibt es tatsäch‐
lich Ereignisse auf diesem Plane‐
ten, die tragisch, traurig und un‐
schön sind – was bei einer Welt‐
bevölkerung von 8 Milliarden
Menschen in Hunderten von
Ländern und in den unter‐
schiedlichsten Entwicklungs-
und Bewußtseinszuständen
nicht verwunderlich ist. Jeden
Tag sterben 150.000 Menschen.
Jeden Tag werden 230.000 Men‐
schen geboren. Und ob die Erde
der einzige bewohnte Planet im
Universum ist, oder ob dieses
Szenario auch noch auf Tausen‐
den oder gar Millionen anderer
Planeten stattfindet, wissen wir
ebenfalls nicht. Für wieviele Er‐

eignisse können und sollen wir
uns gleichzeitig verantwortlich
fühlen? Die Medien behaupten:
für alle!!!

Was wäre wenn …

… wir endlich erkennen
würden, daß dies eine Lüge ist.
Die bekannte Autorin Byron
Katie erklärt, daß es im Grunde
nur drei Arten von Verantwor‐
tung gibt: »Meine, Deine und
Gottes.«

Für unser eigenes Leben
sind zu 100 % wir selbst verant‐
wortlich. 24 Stunden am Tag
und bis ans Ende unseres Erden‐

lebens. Und damit haben wir
mehr als genug zu tun.

Für das Leben anderer
Menschen sind zu 100 % die an‐
deren Menschen verantwortlich.
Ob wir das wahrhaben wollen
oder nicht. Sobald wir das ver‐
gessen und uns in das Leben an‐
derer Menschen einmischen,
sind wir selbst nicht mehr in un‐
serem eigenen Leben präsent.

Für das große Ganze ist
»Gott« verantwortlich. Eben‐
falls zu 100 %. Er hat diese Welt
erschaffen mit allen darin ent‐
haltenen Spielregeln. Und weder
Sie, noch ich, noch irgendein an‐
derer Mensch kann sich – wie
der mythologische Atlas – das



Himmelsgewölbe auf seine
Schultern legen und es an Seiner
statt tragen. Die Verantwortun‐
gen und »Kompetenzen« sind
also klar verteilt.

Klingt das banal? Verant‐
wortungslos? Fatalistisch? Das
könnte so erscheinen. Aber ist es
nicht ebenso wahnsinnig zu
glauben, wir könnten den Lauf
des großen Geschehens aufhal‐
ten, indem wir uns permanent
mit den »Problemen der Welt«
befassen und uns emotional mit
jeder globalen »Untat« verbin‐
den? Indem wir uns für alles und
jeden »verantwortlich« fühlen
…

Wenn wir Menschen uns so
gut und so bewußt als möglich
um unser eigenes Leben küm‐
mern, an unserer eigenen Weite‐
rentwicklung arbeiten und im‐
mer so handeln, daß wir anderen
Menschen keinen Schaden zufü‐
gen – und wenn wir dabei noch
die Eigenverantwortung unserer
Mitmenschen zu 100 % respek‐
tieren – dann werden wir sehr
viel freier und auch glücklicher
sein. Und vielleicht erkennen
wir dabei sogar, daß wir tatsäch‐
lich Schöpfer »unseres« Uni‐
versums sind. Für das große Uni‐
versum ist ein anderer zuständig.

Was wäre wenn

… wir zukünftig nicht mehr
emotional auf all die »großen
Katastrophen« dieser Welt re‐
agieren? Wenn wir sie lediglich
zur Kenntnis nehmen und nicht
mehr darüber sagen, als absolut
notwendig ist? Wenn wir keine
Namen oder Täterfotos mehr
veröffentlichen, sondern dem
Szenario seine Energie entzie‐
hen?

Tatsache ist: wenn wir eine
positive Veränderung in unse‐
rem Leben vollziehen möchten,
dann müssen wir vom (medial
gesteuerten) negativ Reagieren‐
den zum »positiv Handeln‐
den« werden. Wir müssen er‐
kennen, daß die negativen
Schlagzeilen nur einen ver‐
schwindend kleinen Bruchteil

der »Realität« darstellen.
Eine negative, sensations‐

lüsterne Berichterstattung kann
keine friedvollere Welt er‐
schaffen. Dasselbe gilt natürlich
für uns selbst. Anstatt uns hoch‐
emotional auf jeden »Schre‐
ckens-Event« zu stürzen und all
unseren Freunden und Bekann‐
ten darüber zu berichten, neh‐
men wir ihn einfach zu Kennt‐
nis und … schweigen. Schicken
wir stattdessen neutrale Energie
in die Richtung, aus der er kam.
Sprechen wir nicht mehr über
das, was wir in unserem Leben
nicht haben wollen. Konzen‐
trieren wir uns auf das Wesentli‐
che: auf die Schönheit und die
Vollkommenheit der Welt.

Der Beobachtereffekt

Die Quantenphysik hat
uns einen grandiosen Hinweis
geliefert, wie Realität entsteht
und wie wir sie beeinflussen
können. Sie hat erkannt, daß es
eine »objektive Realität« gar
nicht gibt, da der »Beobachter‐
effekt« überall mitwirkt. Jedes
Experiment wird durch den
Menschen beeinflußt, der es
durchführt oder beobachtet. So
wie wir die Welt sehen, so ist
bzw. wird sie.

Unsere innere Einstellung
ist wie ein Energiekanal, durch
welchen höhere Kräfte in die
Wirklichkeit fließen. Denken
wir »positiv«, beginnen sich
die schöpferischen Kräfte posi‐
tiv auszuwirken. Denken wir
»negativ«, bewirken sie das
Gegenteil.

In diesem Bild steckt eine
tiefe Magie! Je mehr Menschen
sich nämlich dazu entscheiden,
zu einem höheren Bewußtsein
zu erwachen, jeden Widerstand
gegen die »Mängel« der Welt
aufzugeben und sie stattdessen
durch die Augen der Liebe zu
betrachten, desto lichtvoller
und schöner wird sie. Jeder
Mensch kann dazu betragen
durch seine schiere Existenz. Je
öfter und je bewußter wir das
tun, desto beglückender wird es

für uns selbst sein. Und wenn
wir die Welt heilen, heilen wir
uns selbst.

Was wäre wenn

…wir dies von heute an in
die Tat umsetzen? Wenn wir
nicht mehr nur diskutieren und
philosophieren, sondern end‐
lich auch »praktizieren«? Hier
eine kleine Übung, die zeigt, wie
das gehen könnte:

Schließen Sie die Augen,
und atmen Sie tief ein und wie‐
der aus. Konzentrieren Sie sich
von innen auf Ihre Augen. Sie
sind das Tor zu Ihrer Seele. Sie
sind aber auch das Tor hinaus in
die Welt.

Die Welt ist das, was Sie in
ihr sehen. Mit der Art, wie Sie
die Welt betrachten, wird sie
sich verändern.

Lassen Sie die Augen noch
geschlossen. Und öffnen Sie Ihr

Herz. Spüren Sie, wie aus Ihrem
Herzen warme und heilende
Energie nach oben fließt –
durch Ihre Brust, durch den
Hals, bis zu Ihren Augen.

Lassen Sie die Energie in
Ihre Augen fließen. Spüren Sie,
wie sich Ihre Augen entspannen.
Wie sie von der Energie Ihres
Herzens gereinigt werden.

Dann atmen Sie einmal tief
ein und wieder aus – und öffnen
die Augen.

Was sehen Sie? Sie ent‐
scheiden! Sie entscheiden in je‐
dem Augenblick und mit jedem
Blick Ihrer Augen, ob Sie mit
dem kritischen Verstand oder
mit der Weite Ihres Herzens se‐
hen. Sie sind der Beobachter. Sie
sind das Bewußtsein, das an der
Entwicklung dieser Welt aktiv
mitwirkt. So wie Sie die Welt se‐
hen, so ist sie.

Autor:
Michael Hoppe
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Die Welt braucht gute Beziehungen, keine »Connections«

Schnell sein, Multitasking, pausenlos erschaffen – wir verkörpern jederzeit perfekt, was wir
sind: Lebewesen mit schier unglaublichen Möglichkeiten. Doch für Ergebnisse, die dem Leben
in all seinen Ausdrucksformen dienen, fehlt uns als gesamte Menschheit eine wichtige
Ingredienz: Der Bezug zu den Dingen. Im Modus »Schneller-Höher-Weiter« richtet sich der
Blick primär auf individuell vorteilhafte Ergebnisse. Deutlich weniger Energie lenken wir in die
Pflege guter Beziehungen. Das Ergebnis – ein exakter Spiegel dieser Beziehungslosigkeit:
Unsere Welt, die orientierungslos dahintrudelt. Sinnvolle (Einzel-)Maßnahmen, die ins Leere
laufen, weil sie sich nicht aufeinander beziehen. Und nun?

Der verstümmelte
Darwin

»Survival of the Fittest« –
Wer kennt ihn nicht, diesen mar‐
kanten Satz. An der stümper‐
haften Übersetzung in »Überle‐
ben des Stärksten« anstatt »am
besten Angepaßten« kann es
nicht wirklich gelegen haben.
Denn die daraus abgeleitete
Schlußfolgerung als ein »Recht
des Stärkeren« wurde und wird ja
schließlich zum Teil bis heute
nicht nur im deutschsprachigen daran und halten sich daran. Und heißt seit eh und je: Teile und auch das Individuum. Deshalb ist
Raum, sondern weltweit benutzt, die Herrschenden aller Couleur herrsche! Die Werkzeuge: Verein‐ es nicht etwa Rücksichtnahme,
um eine imperialistische Haltung bemühen sich mal mehr, mal we‐ zelung, Trennung, Abschaffen ge‐ gut für unsere Co-Lebewesen zu
quasi als Naturgesetz zu adeln. niger, die Diener materiell so zu‐ wachsener familiärer Beziehungs‐ sorgen, sondern schlichte Not‐
Darwin kam da gerade recht. friedenzustellen, daß sie nicht geflechte, Erhöhen der Ge‐ wendigkeit, ein Akt der Vernunft.
Doch was ändert sich denn, wenn merken, daß sie dienen. Es scheint schwindigkeit, Dauerbeschäfti‐
man »fit« nicht mit Stärke, son‐ so, daß es für die große Mehrheit gung, Dauerablenkung.
dern mit Anpassungsfähigkeit in der Menschen in Ordnung ist, die
Zusammenhang bringt?

Ich-Fit

Aus dem Blickwinkel »Stär‐
ke« rückt eine Hierarchie in den
Fokus, an deren Spitze ein Allein‐
herrscher steht. Diese Perspektive
unterscheidet zwischen Unter‐
werfenden und Unterworfenen
und das vollkommen weltum‐
spannend und allumfassend. Ei‐
nige wenige herrschen, alle und
alles andere werden unterworfen:
Mensch, Tierreich, Pflanzen‐
reich. Ihr einziger Zweck: Den
Herrschenden dienen.

Der Clou, weshalb das bis
heute funktioniert: Alle glauben

eigene Energie dafür einzusetzen,
daß es diesen Wenigen immer
besser geht, solange man nur
selbst überlebt – vielleicht ein
bißchen mehr.

Mit einem Naturgesetz als
Grundlage, dem Einsatz von Mo‐
ral, Gewalt und Krieg, Profitma‐
ximierung als Religion, dem Nar‐
rativ, daß jeder eines Tages auch
zu den Herrschenden gehören
kann, wenn er oder sie sich nur
genug anstrengt und eben auch
einem feinen Gespür dafür, bis zu
welcher Grenze die Unterworfe‐
nen noch mitspielen, ist es gelun‐
gen, ein System zutiefst unglei‐
cher Macht- und Wohlstandsver‐
hältnisse zu etablieren.

Das (offene) Geheimnis

Wir-Fit

Ganz anders, wenn Anpas‐
sungsfähigkeit zum Maßstab
wird. Jetzt stehen nicht mehr der
Einzelne und der vermeintlich
notwendige »ewige Kampf Jeder
gegen Jeden« im Vordergrund,
sondern die Beziehung zwischen
Individuen und ihrem Umfeld.
Denn wer sich anpaßt, bezieht
sich auf sein Umfeld. Sonst ergibt
Anpassung ja keinen Sinn. Wenn
aber Individuen immer Teil ihres
Umfelds sind, dann folgt daraus,
daß individuelles Überleben un‐
auflöslich an das Überleben des
Umfelds gekoppelt ist. Geht das
Umfeld unter, stirbt unweigerlich

Die wenigen verbliebenen
indigenen Gemeinschaften, die es
noch gewohnt sind, für ihr Um‐
feld selbstverständlich mitzuden‐
ken und ihren Alltag entspre‐
chend zu gestalten, können Vor‐
bild sein. Damit ist nicht
gemeint, ihre Lösungen auf unse‐
ren Kulturkreis zu übertragen –
das dürfte krachend scheitern.
Wir könnten aber von ihrer Hal‐
tung lernen, ihre Art, Herausfor‐
derungen anzugehen, ernst neh‐
men. Warum nicht ihre Kriterien
für gute Lösungen und ihre ge‐
meinschaftsorientierten Ansätze
zur Lösungsfindung adaptieren
und uns so als Menschheit enorm
ent-wickeln?

Es gibt immer mehr Unter‐
nehmen, Organisationen und In‐
stitutionen, die sich selbst als
»ein Organismus« verstehen
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und neue Wege gehen, um die
komplexen (= aufeinander bezo‐
genen) Zusammenhänge zu
ihrem Umfeld in Strukturen für
eine lebensbejahende Unterneh‐
mensführung zu übersetzen.
Noch sind sie in der Unterzahl.
Ihre Wirkung auf die Menschen,
die dort arbeiten (dürfen), ist je‐
doch gewaltig. Denn sie weckt die
süße Sehnsucht nach »mehr« –
und dieses Mehr ist an dieser Stel‐
le hoch willkommen!

Was sind gute
Beziehungen?

Es ist fast schon banal: Gute
Beziehungen zeichnen sich durch
Bezugnahme aus. Dazu gehören
Formen von Kommunikation,
die den anderen und seine Belan‐
ge gleichwertig miteinschließen,
anstatt ihn oder sie zum Statisten
für Selbstdarstellung zu machen
oder dazu zu bringen, den eige‐
nen Interessen zu dienen. Gut
sind Beziehungen auch dann,
wenn sie eine Einladung an die
Beteiligten sind, sich auf ein ge‐
meinsames Ziel auszurichten, das
allen Beteiligten dient – wobei
auch Natur, Tiere und Pflanzen
als Beteiligte mit am Verhand‐
lungstisch sitzen.

Gute Beziehungen zeichnen
sich durch einen lebendigen Aus‐
tausch aus, in dem es darum geht,
Lösungen zu finden, die in jegli‐
cher Ausgestaltung immer ein
Ziel verfolgen: So zu handeln,
daß sich eine lebenserhaltende
Gesamtwirkung selbst dann ent‐
faltet, wenn einzelne Kräfte in un‐
terschiedliche Richtungen wei‐
sen. Es reicht nicht, Maßnahmen
einzuführen, sie müssen auch
wirksam sein. Mehr noch: Die
Gesamtwirkung muß stimmen.

Und das gelingt eben nur
dann, wenn sich alle Maßnahmen
auf das basale Ziel ausrichten, das
ausnahmslos alle Lebewesen an‐
treibt: LEBEN ERHALTEN.
Die Grundlage für die Fähigkeit,
sich so zu verhalten, ist Bezugnah‐
me. Ohne Bezug zu etwas oder je‐
manden, bleibt jedes Handeln
Selbstzweck – und damit sinnlos.

Sind Menschen (noch)
beziehungsfähig?

Es gibt viele Angebote, die
darauf abzielen, die notwendigen
Fähigkeiten zu erlernen: Gewalt‐
freie Kommunikation, Agiles Ma‐
nagement, New Work, you name
it. Diese Angebote sind auch sehr
hilfreich! Allerdings setzen sie
implizit voraus, daß Menschen
bereits fähig sind, den Bezug zu
sich, zu anderen und zur Natur
und ihren Lebewesen herzustel‐
len. Fehlt diese Fähigkeit, bleiben
es leere Methoden. Aber: Kann
man diese Fähigkeit vorausset‐
zen?

Ich leihe mir mal ein Bei‐
spiel aus dem Wald aus. In unse‐
ren Breiten wachsen Stieleichen
und die haben Stieleichenblätter.
Jetzt, wo es immer wärmer wird,
kann man, vor allem bei sehr al‐
ten Bäumen, beobachten, daß
diese Stieleichen im unteren Be‐
reich Korkeichenblätter hervor‐
bringen. Korkeichen kommen ei‐
gentlich in der Mittelmeerregion
vor, sind im Vergleich zu Stielei‐
chenblättern günstiger für den
Wasserhaushalt des Baumes und
kommen deshalb besser mit Tro‐
ckenheit zurecht.

Huch? Korkeichenblätter
an einer Stieleiche? Woher kön‐
nen die das? Genaueres weiß man
nicht. Doch feststeht, daß diese
Bäume Wissen in sich tragen
müssen, auf das sie zurückgreifen
können. Es ist bereits in ihnen an‐
gelegt. Was bedeutet dieses Bei‐
spiel für uns Menschen?

Sehr einfach: Genau wie Ei‐
chen und alle anderen Lebewe‐
sen, sind wir keine vereinzelten
Wesen, sondern stehen im ständi‐
gen Austausch mit unserem Um‐
feld. Wir nehmen Bezug. Die Na‐
tur hat uns mit genialen Sinnen
ausgestattet, die jede Herausfor‐
derung greifbar machen und uns
in die Lage versetzen, eine Lösung
finden. Ohne uns dessen bewußt
zu sein, stellen wir permanent mit
all unseren Sinnen die Frage
»Wie ist das Umfeld?« und
»Was bedeutet es für uns?« Wir
lauschen der Antwort und passen

uns dann bestmöglich an.
Sobald wir diese Fragen be‐

wußt stellen, insbesondere dann,
wenn wir nicht nur mit dem ko‐
gnitiven Verstand fragen, sondern
uns mit den uns zur Verfügung
stehenden »inneren« Sinnen auf
unser Umfeld einlassen, sind auch
wir in der Lage, auf unser ent‐
wicklungsgeschichtliches Erbe
zurückzugreifen.

Ein Beispiel: Bevor wir uns
als Menschheit entschlossen ha‐
ben, aus dem natürlichen in ein
künstliches Umfeld abzuwan‐
dern, waren wir Teil des Waldes.
Ein perfekt aufeinander abge‐
stimmtes Mega-Team. Sobald wir
unser natürliches Umfeld betre‐
ten, entspannen wir. Und dann
das Wunder: Wir wissen plötz‐
lich, wie Kooperation, Unterstüt‐
zung und Kommunikation geht,
weil wir quasi automatisch mit
den ersten Schritten in den Wald
hinein in den Modus »Team
Wald« wechseln, der immer
noch in uns steckt. Teambuil‐
ding? Eher Team-Re-Membering.

Sind wir also noch bezie‐
hungsfähig? Die Antwort lautet
»JA – unbedingt«. Im richtigen
Setting erinnern wir uns. Dann
müssen wir nicht hart an uns ar‐
beiten, sondern dürfen in Leich‐
tigkeit anwenden. Immer mehr
Menschen zieht es wieder in die
Natur, in den Wald. Für sie ist das
Maß an Trennung und Entfrem‐
dung eindeutig überschritten. Sie
sind es, die »indigene« Lösun‐
gen westlicher Prägung hervor‐
bringen.

Ende eines Irrtums:
Entschleunigung ist
nicht das Ziel!

Hartmut Rosa, Professor für
Soziologe in Jena, hat mit seinem
2016 erschienen Buch »Reso‐
nanz« eine Menge Aufmerksam‐
keit erzielt. Weshalb? Er hat unter
anderem mit einer gängigen und
sehr bequemen, weil vereinfa‐
chenden Sichtweise aufgeräumt.
In Zeiten, in denen immer mehr
Menschen von Depressionen und

Burnout betroffen sind, zeigt er
schlüssig auf, daß dies keine Phä‐
nomene bedauernswerter Indivi‐
duen sind, sondern ein strukturel‐
les Problem:

Sämtliche Systeme, also un‐
ser Bildungs-, Arbeits-, Gesund‐
heits- oder politisches System, un‐
terbinden systematisch die Fähig‐
keit einzelner Menschen, mit sich
selbst, ihren Mitmenschen und
(dem Rest) der Natur tragfähige
Beziehungen aufzubauen. Umge‐
kehrt begünstigen sie, daß wir un‐
ser Umfeld rein funktional be‐
trachten, es zum Objekt und zur
Ressource degradieren und uns
entsprechend verhalten. Er weist
zurecht darauf hin, daß es ohne
neue kollektive Beziehungsrituale
und Strukturen, die eine Bezug‐
nahme zum eigenen Körper,
Geist und Seele sowie zum Um‐
feld aktiv fördern, keine nennens‐
werten Veränderungen geben
wird.

Entspannen und Entschleu‐
nigen sind für individuelle Hei‐
lung, Gesunderhaltung und
Wohlergehen sehr wohl wichtig.
Doch sind sie nicht das Ziel.
Denn Veränderung in großem
Maßstab braucht die strukturelle
Wiederbelebung der Fähigkeit,
Bezug zu nehmen.

In der jüngsten Vergangen‐
heit haben »unsere Chefs« ge‐
nau dies mit Zwang versucht. Die
Natur macht das anders: Bis auf
Zellebene kommunizieren einzel‐
ne Einheiten beständig mit ihren
Nachbarn, tauschen sich aus, stel‐
len bereit, was die andere Zelle
braucht, empfangen, was sie
selbst brauchen. Weil das jede
Zelle tut, geht es dem ganzen Or‐
ganismus gut. Vielleicht ist es ja
tatsächlich so einfach.

Autorin
Eva Wagner

Weitere Informationen
www.braintree-gesundheit.de

www.atemwege-rhein-neckar.de

www.soulguide-coaching.de

M
en

sc
h
&
Ku

lt
ur



Die drei Siebe

Wenn du etwasweitersagen willst, so seihe es zuvor

durch drei Siebe:

Das Erste läßt nur das Wahre hindurch, das Zweite

läßt nur das Gute hindurch, und das Dritte läßt nur

das Notwendigste hindurch.Was durch alle drei Siebe

hindurchging, das magst du weitersagen.

Sokrates



Das menschliche Auge ist ein Spiegel unseres Körpers –
Einführung in die Irisdiagnostik: 25.6., 30.7., 27.8., 24.9.2022

Liebe Mitmenschen, ein Thema, das mich selbst schon lange beschäftigt, ist der »Blick in
die Augen«. Diese gelten nicht nur als Tor zur Seele – für all jene, die darin lesen können.
Für den erfahrenen Heilpraktiker und Irisdiagnostik-Experten Lothar Deeg sind sie auch
ein Spiegel unseres Erdenkörpers, in welchem sich organische und vegetative Zeichen
erkennen lassen. Wie man lernt, in den Augen zu lesen, erfahren Interessierte am jeweils
letzten Samstag des Monats inWüstenrot, von 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr. Es können sowohl
einzelne, als auch mehrere Kurse besucht werden. Jeder Kurs bietet unterschiedliche
Facetten dieses großen Themenspektrums.

Lothar Deeg war lange Leiter einer Heilpraktikerschule undbetrieb über 35 Jahre eine Naturheilpraxis in Bietigheim-Bissingen. Um
einen Termin zu erhalten, war oft Geduld gefragt, da die Praxis meist auf Monate ausbucht war. Umso mehr freuen wir uns, daß
Lothar nun im »Ruhestand« sein Wissen an interessierte Menschen weitergeben möchte.
»Es istmir immerwieder eine große Freude,wenn sichMenschen für die Irisdiagnose interessieren.«, erklärt der Besigheimer. »Mir
liegt es besonders daran, die Irisdiagnose zu erhalten und weiter auszubauen. Ich möchte aber ausdrücklich betonen, daß die
Irisdiagnose nur eine Methode unter zahlreichen anderen Methoden ist. Die Naturheilverfahren geben einen großen Spielraum für
wirksame Behandlungsmethoden, doch im Erkennen der eigenen Grenzen und Möglichkeiten liegt der eigentliche Erfolg des Heil-
praktikers.«
Neben seiner Praxisarbeit hat Lothar Deeg 1994 ein Irisgerät mitentwi-
ckelt. 1995 wurde die »Iristafel nach Deeg« patentiert und gilt als Vor-
lage für eine ganzheitliche Irisdiagnostik.

Bei den Einführungskursen lernen die Teilnehmer, anhand von Fallbei-
spielen mit Irisbildern, inVerbindung mit der klinischen/medizinischen
Diagnostik, selbst Diagnosen zu erstellen. So soll ein erster Eindruck
entstehen, welche Möglichkeiten die Iris-Diagnostik bietet. Die Einfüh-
rungskurse sind sowohl für Ärzte undHeilpraktiker als auch für interes-
sierte Laien geeignet. Max. Teilnehmerzahl 15 Personen.

Nachmittagskurs: Einführung in die Iris-Diagnostik
Termine in Wüstenrot: 25.6., 30.7., 27.8., 24.9.2022 jeweils von 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr
Kurskosten: 110.- Euro je Veranstaltung (inkl. Skript, Getränke und kleine Snacks)

Information und Anmeldungen: Naturscheck Magazin
Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot, Tel. 07945-943969, E-Mail: mh@naturscheck.de
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Für Geist, Herz und Verstand – Interview mit dem
WALNUSSblatt-Herausgeber Pedro Kraft

Lieber Pedro, du bist nun seit
Herbst vergangenen Jahres in un-
serem NATURSCHECK Team und
für die Gestaltung unserer Zeit-
schrift zuständig.Nun bist du aber
nicht nur Mediengestalter, son-
dern gibst auch selbst ein Maga-
zin heraus – das »WALNUSS-
blatt«. Erzähle uns doch mal, wie
es dazu gekommen ist. Das Ver-
lagsgeschäft ist ja in den letzten
Jahren nicht einfacher geworden.
Wie kamst du auf die Idee, ausge-
rechnet in diesen unsicheren Zei-
ten ein »Bewußtseins-Magazin«
ins Leben zu rufen?

Pedro Kraft:
Vielen Dank, lieber Michael, daß
du mir die Gelegenheit gibst, unser
ziemlich idealistisches Projekt hier
vorzustellen. Es müssen wohl ge‐
nau diese »unsicheren Zeiten«
gewesen sein, die den endgültigen
Impuls geliefert haben, über den
eigenen Schatten zu springen und
das Magazin tatsächlich umzuset‐
zen. Als das Schicksal vor einigen
Jahren angefangen hat, mich mit
immer mehr wunderbaren Men‐
schen aus dem »alternativen Be‐
reich« zu verbinden, war der
Wunsch, einmal ein eigenes Print-
Medium ins Leben zu rufen, schon
latent vorhanden. Immerhin habe
ich mir in diesem Metier schon
Anfang der 1990er Jahre meine
Sporen verdient.

In den letzten Jahren habe ich
sehr viel im Bereich Werbung gear‐
beitet, was aber nicht besonders er‐
füllend war. Am meisten Spaß ha‐
ben mir dabei noch die Tätigkei‐
ten im Veranstaltungsbereich
gemacht – der aber im Frühjahr

2020 den »Corona-Maßnah‐
men« fast vollständig zum Opfer
fiel. So wurden bei mir ungewollt
Ressourcen frei, und ich habe mich
dann vermehrt mit der Frage be‐
schäftigt: Was gibt meinem
Schaffen überhaupt einen tieferen
Sinn?

Daß der Schlüssel zur Wahr‐
heit im Erinnern liegt, war mir vor
zwei Jahren noch nicht ganz so be‐
wußt wie heute. Aber ich dachte
immer öfter darüber nach, wann
mir denn die Arbeit im Laufe mei‐
nes Lebens die meiste Freude ge‐
macht hat. Und das war definitiv
Mitte der 1990er Jahre, als ich –
ähnlich wie jetzt den NATUR‐
SCHECK – schon mal ein Maga‐
zin gestalten durfte. Aber letztend‐
lich waren es dann wohl die vielen
(potentiellen) Autorinnen und
Autoren, die ich in den letzten Jah‐
ren kennengelernt habe und wel‐
che mich förmlich in das Projekt
getrieben haben. Meinen Wunsch,
der Gesellschaft etwas zurückzuge‐
ben und dazu noch meinen Beitrag
zu einer positiven Entwicklung zu
leisten, habe ich mir mit dem
WALNUSSblatt dann schließlich
erfüllt.

In demProjekt steckt sehr viel Ide-
alismus, und eure Auflage ist mit
1.000 Exemplaren noch sehr klein.
Kannst du denn davon leben?

Pedro Kraft:
Als ich mit der Konzeption des
Magazins begonnen habe, war mir
klar, daß ich es aus eigener Tasche
finanzieren würde und ich dem
Projekt Zeit geben muß. Und so
wollte ich die Verbreitung zu‐

nächst auch nur auf einen sehr klei‐
nen, regionalen Bereich begren‐
zen, um das Projekt finanziell
überschaubar zu halten.

Im Herbst 2020 zeigte ich ei‐
ner lieben Freundin das Probeheft,
welches ich habe drucken lassen –
ein so genannter »Dummy«. Sie
hatte mit einer Freundin in Öster‐
reich, die dabei war, einen Verein
zu gründen, bereits erfolgreich
Online-Kongresse organisiert und
zeigte sich begeistert von der Idee.
Dann stellte sich heraus, daß eben
dieser Verein »Ubuntu Spirit«
auch eine Vereinszeitung im Sinn
hatte, ein Magazin wie das WAL‐
NUSSblatt!

Ich halte mich zwar für einen
sehr spirituellen Menschen, bin
aber genauso pragmatisch und ver‐
suche immer, bodenständig zu
bleiben. Trotzdem glaube ich, daß
diese Verbindung zu Melanie (Ver‐
einspräsidentin von »Ubuntu Spi‐
rit«) eine glückliche Fügung ge‐
wesen sein muß. Denn dadurch
wird das WALNUSSblatt nicht
nur als Vereinsprojekt geführt,
sondern findet auch im gesamten

deutschsprachigen Raum seine Le‐
ser und Leserinnen. Einige der da‐
maligen Kongreßteilnehmer ha‐
ben unser Projekt vom Start an
großzügig unterstützt und dafür
gesorgt, daß das Heft direkt über‐
regional erscheinen konnte. Be‐
reits von der ersten Ausgabe an (es
sind inzwischen fünf ) war das
Geld für die Druckkosten der je‐
weils nächsten Ausgabe gesichert,
was unglaublich viel Energie für
das Wichtigste freigesetzt hat: die
Inhalte. Und um deine Frage zu
beantworten: Nein, ich kann nicht
davon leben. Es ist derzeit also eine
rein ehrenamtliche Vereinstätig‐
keit.

Ein paar Worte zum Thema Aufla-
ge. Viele Zeitschriften, diemit gro-
ßer Auflage am Markt sind, wer-
den oft nur teilweise oder
überhaupt nicht gelesen. Darum
stehen sie auch nach Wochen
noch im Zeitschriftenregal. Laut
Insiderinformationen verkaufen
solche Massenprodukte oft nur 10
– 20% ihrerAuflage. DerRest wird
ungelesen weggeworfen, was

Obwohl das Internet inzwischen als Informationsquelle Nummer 1 gilt, bestätigen uns viele Leser,
daß sie es vorziehen, »bedrucktes Papier« in Händen zu halten. Eine Zeitschrift können wir an
jedem Ort der Welt lesen, wir können sie mitnehmen, verleihen und nach Jahren wieder aus der
Schublade holen. Zudem behauptet die Wissenschaft, daß man sich das, was man auf Papier
statt am Computer-Bildschirm liest, sehr viel besser merken kann. Dennoch ist es heutzutage ein
echtes Abenteuer, »Verleger« zu sein. Aber was wäre das Leben ohne Abenteuer?
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nicht wirklich ökologisch ist. Also
besser mit kleiner Auflage star-
ten, die auch wirklich gelesen
wird …Wie kommt es zu der inter-
essanten Themenzusammenstel-
lung deines Magazins, und wie
muß man sich die Redaktionsar-
beit für eine Vereinszeitung vor-
stellen?

Pedro Kraft:
Ja, die Inhalte. Das ist wirklich,
worum es geht! Der Anspruch be‐
steht in erster Linie darin, The‐
men, die vom »Mainstream« ent‐
weder unterrepräsentiert oder gar
unterdrückt und zum Teil oft diffa‐
miert werden, aus den »Social-
Media-Blasen« in Telegram und
wie diese Apps alle heißen, heraus‐
zuholen und ihnen den Raum zu
geben, den sie brauchen und ver‐
dienen. Dazu erreicht man mit ei‐
ner gedruckten Zeitschrift vor al‐
lem auch Menschen, die nicht den
ganzen Tag auf ihr Smartphone
starren möchten.

Wir haben sowohl kompakte
Artikel, aber auch Essays, die sich
über 8 Seiten und mehr strecken
können. Ich sehe dieses Magazin
als eine Art Zwischending aus
Buch und Zeitschrift, das man sich
immer mal wieder aus dem Regal
holt, um darin zu schmökern.

Auch wenn wir Themen
bringen, die uns gut durch die Zeit
der Transformation begleiten sol‐
len, bieten wir keine in sich ge‐
schlossene Weltbilder oder politi‐
sche Haltungen an. Wir möchten
Impulse liefern. Eine Anstiftung
zum selbst denken, über den Tel‐
lerrand zu schauen und die Zeit‐
qualität zu reflektieren.

»Bodenständige Spirituali‐
tät« bedeutet für mich, daß wir
zwar fleißig meditieren und visio‐
nieren können, aber das oft (und
besonders auch in den alternativen
Kanälen) propagierte »Goldene
Zeitalter« uns nicht geschenkt
wird, egal wie viele Mantras gesun‐
gen werden. Ich gehe sogar so weit
zu sagen, daß die »New-Age«-Be‐
wegung teilweise das genaue Ge‐
genteil von »Aufwachen« be‐
wirkt. Ich habe absolut nichts ge‐
gen Meditation oder andere
Techniken – im Gegenteil, die bes‐
ten Ideen kommen mir ja selbst in

der absoluten Stille – aber trotz‐
dem zeigt sich durch die Drangsal
im Außen gerade, was wir in Wirk‐
lichkeit noch alles zu tun haben.
Und da sehe ich sehr viel Arbeit
vor uns, die uns auch immer öfter
an unsere Belastungsgrenzen
bringt, vor allem seelisch.

Ich glaube, daß der Wahn‐
sinn, den Politik und Medien über
uns ausschütten, uns auch immer
wieder darauf hinweist, welche
Themen wir in uns noch zu bear‐
beiten haben. Und dann spielt es
auch nicht mehr die große Rolle,
ob man nun an »Corona« glaubt
oder »Q« oder an andere Narrati‐
ve. Wir möchten lieber Brücken
bauen und Gräben überwinden.
Das WALNUSSblatt ist also keine
Wohlfühl-Esoterik- oder Wellness-
Zeitschrift. Und vielleicht landen
wir auch nicht immer und mit je‐
dem Text einen Volltreffer, aber au‐
ßerhalb der Komfortzonen und
Hamsterräder ist der Weg oft sehr
steinig und es gibt Hindernisse zu
überwinden.

So wird die Redaktionsarbeit
auch mehr und mehr zu einem in‐
tuitiven Prozeß. Inspirationen
kommen von überall her, und oft
taucht ein wichtiges Thema wie aus
dem Nichts auf; die Verbindung zu
den passenden Autoren entsteht
dann oft auf sehr wundersame
Weise. Die Themen und Artikel
kommen also weitestgehend zu
uns. Eine strenge Auswahl nach
vorgegebenen Kriterien ist meist
gar nicht nötig, und ich habe das
Gefühl, daß dieses »Fließen las‐
sen« das gesamte Projekt in die
richtige Richtung führt.

Wie siehst du die Zukunft eures
Magazins?

Pedro Kraft:
Ganz spontan? Absolut positiv!
Wir bekommen immer wieder
aufbauende und liebevolle Rück‐
meldungen. Das tut besonders gut,
wenn sie von echten Herzensmen‐
schen kommen, die dann auch
noch »vom Fach« sind, so wie du.
Für mich ist es nach über einem
Jahr immer noch ein zartes Pflänz‐
chen, das viel Liebe und Pflege be‐
nötigt, um gesund zu gedeihen
und Früchte zu tragen. Ständig

überlege ich, was sich verbessern
läßt und wie es den Lesern noch
mehr Nutzen bringen kann.

Mit der August-Ausgabe
werden wir versuchen, eine Art
»Leser-Kreis« ins Leben zu rufen;
ein Verzeichnis von Menschen, die
uns bei der Vernetzung »Gleichge‐
sinnter« im deutschsprachigen
Raum unterstützen möchten. Wir
haben zwar verhältnismäßig weni‐
ge Leser, aber diese sind weit ver‐
streut. Und geht man vom »Klei‐
ne-Welt-Phänomen« aus, würden
schon diese wenigen Anlaufstellen
genügen, um die Vernetzung auße‐
rhalb des Internets – also der ech‐
ten Welt da draußen – massiv zu
fördern. Ich glaube, daß nicht nur
wir an unseren Aufgaben zu wach‐
sen haben. Denn wer bereit ist, sei‐
nen Horizont zu erweitern, indem
er zum Beispiel eine Zeitschrift wie
den NATURSCHECK oder un‐
ser Heft liest, übernimmt auch
mehr Verantwortung für sein eige‐
nes Leben – und die Gesellschaft.

Auf jedem WALNUSSblatt ist eine
große Überschrift zu lesen. Auf
dem neuesten Heft steht »Der
Weg zum Frieden: Die Liebe.« Auf
der Erstausgabe stand: »Wohin
führt uns der Weg?«. Wie kommt
es zu diesen Überschriften?

Pedro Kraft:
Das kann ich dir gar nicht so

genau sagen. Als ich das Heft vor
knapp zwei Jahren konzipiert
habe, war das eigentlich nur als Ge‐
staltungselement gedacht, ohne
tiefere Bedeutung. Die Frage
»Wohin führt uns der Weg?« hat
dann aber sehr gut meine Unsi‐
cherheit ausgedrückt, die zu der
Zeit noch über dem ganzen Pro‐
jekt lag, und es hat auch etwas über
die Zeitqualität ausgesagt. Als wir
dann mit der Arbeit an den weite‐
ren Heften begonnen hatten, kam
von den Autoren oft die Frage, was
denn diesmal das Thema sei. Und
ich mußte dann feststellen, daß
dieser »Leitgedanke« sich erst
während der redaktionellen Arbeit
herauskristallisiert, genauso wie
das Titelbild. Wenn also absehbar
ist, welche Themen zu Papier ge‐
bracht werden wollen und sich das
Heft langsam füllt, ergibt es sich

einfach. Wenn ich mir die Über‐
schriften dann im Nachhinein an‐
sehe, stelle ich fest, daß sie nicht
nur den Schwerpunkt im jeweili‐
gen Heft gut wiedergeben, son‐
dern vor allem auch den Zeitgeist.

Verrätst du uns noch, wie du auf
den Namen »WALNUSSblatt« ge-
kommen bist?

Pedro Kraft:
Sehr gerne. Die Walnuß ist dafür
bekannt, gehaltvoll und gesund zu
sein – ein Anspruch, den wir selbst
an unser Heft haben. Dazu sieht
diese Nuß dem Gehirn ähnlich –
also dem Organ, ohne welches die
Texte gar nicht aufgenommen wer‐
den können. Das Blatt der Walnuß
hat in der Naturheilkunde seinen
Platz.

Abgesehen von diesen prakti‐
schen Eigenschaften, war aber ein
Sinnbild ausschlaggebend. Wenn
die Nuß heranwächst, öffnen sich
langsam die Blätter darum. Be‐
trachtet man das als Geste, scheint
die Natur uns auch hier mitzutei‐
len: »Nimm es an, und nähre dich
damit!«

Und da das »Blatt« landläu‐
fig auch ein Synonym für »Zei‐
tung, Zeitschrift« ist, war der Ti‐
tel geboren – und fühlt sich seither
wirklich gut an!

Lieber Pedro, herzlichen Dank für
das Interview und viel Erfolg wei-
terhin mit demWALNUSSblatt!

Das Interview führte
Michael Hoppe

Weitere Informationen:
DasWALNUSSblatt erscheint

quartalsweise und kostet 7,20 Euro.

Bestellung unter: walnuss-blatt.com

E-Mail: info@walnuss-blatt.de
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Medialität und Natur

Es gibt keine Trennung. Das Jenseits findet nicht in einer fernen Galaxie statt, sondern im Hier
und Jetzt. Es ist unser Verstand und Intellekt, der die Tür zwischen Leben und Tod aufbaut. Der
Verstand kann nur das als lebendig erkennen, was eine feste Formgestalt hat und sich bewegt.
Der Verstand weiß nichts über die innewohnende Seele, und daher weiß er nichts über das
Leben in anderen Wesen.

Medialität verbinden viele
heute immer noch aus‐

schließlich mit dem Kontakt
mit Verstorbenen. Das rührt
noch von der spiritistischen und
spiritualistischen Bewegung des
19. Jahrhunderts her. Damals
gab es eine Unmenge sogenann‐
ter physischer Phänomene (z.B.
Telekinese), die alle auf das
Wirken Verstorbener zurückge‐
führt wurden. Und in der Tat
erschienen die durch die Medi‐
en bedingten Effekte auch unter
den strengen Testbedingungen
von aufgeschlossenen Wissen‐
schaftlern in England (Society
for Psychical Research).

Verstorbene waren sichtbar
oder hörbar. Belegt ist das genü‐
gend.

Den Grund ihres Erschei‐
nens gaben die Verstorbenen da‐
mit an, daß die Welt ein neues
Verständnis für das Phänomen
des Todes bräuchte. Sie wollten
durch ihre Anwesenheit und
Effekte beweisen, daß sie beilei‐
be nicht tot seien, sondern auf
anderer Ebene weiterexistieren
und auch Kontakte zu dieser
Welt aufbauen können. Das Le‐
ben sei eine Einheit, und nur der
Verstand würde trennen.

Was uns dies lehrte,
ist:

Es gibt keine Trennung.
Das Jenseits findet nicht in einer
fernen Galaxie statt, sondern im
Hier und Jetzt. Es ist unser Ver‐
stand und Intellekt, der die Tür
zwischen Leben und Tod
aufbaut. Der Verstand kann nur

das als lebendig erkennen, was
eine feste Formgestalt hat und
sich bewegt.

Ein Mensch, der liegt, sich
nicht mehr bewegt, dessen
Atem und Herz stillstehen, ist
für ihn »gestorben«. Es gibt
ihn nicht mehr, basta. Der Ver‐
stand kann nämlich das subtile
Wesen, die Seele, die diese Form
bewohnte, nicht wahrnehmen.
Aber unser »medialer Sinn«
kann es. Er ist auf das Leben ge‐
richtet, das ewig ist und nicht
auf den Tod.

Er kann also den »Verstor‐
benen« auch ohne Körperform
erkennen. Und es ist der mediale
Sinn, der das Leben weiter
macht. Er vermag den Men‐
schen noch im Leben als viel le‐
bendiger und weiter zu erken‐
nen, als der sich selbst fühlt. Da‐
her kommen Menschen ja zu

einer medialen Beratung. Jeder
Mensch weiß nämlich instinktiv
in seinem Inneren, daß es da
noch weit mehr gibt in seinem
Leben, daß es letztendlich ein
unendliches Leben, ein Regen‐
bogen voller Farben ist.

Der Verstand ist in der Tat
ganz auf Abtrennung ausgerich‐
tet, sonst könnte er nichts erken‐
nen, unterscheiden und analy‐
sieren. Er isoliert sich von der
Welt, stellt sich ihr gegenüber
und untersucht auf diese Weise.
Der Verstand arbeitet analytisch
und linear, braucht Distanz. Er
ist ausschließend – und nur
dank seiner Hilfe können wir
eine Schlußfolgerung ziehen.
Steinchen für Steinchen setzt er
linear aneinander, und die Ab‐
folge ist wichtig.

Fehlt ihm ein Steinchen
dazwischen, kann er nichts dar‐

aus erschließen. Der Verstand ist
also wichtig, und manche, die
sich Esoterischem widmen,
scheinen ihn an der Garderobe
abzugeben. Aber wir brauchen
ihn auch in der Esoterik.
Schwierig ist lediglich seine Al‐
leinherrschaft, die nichts ande‐
res daneben gelten läßt. Da fehlt
das Gleichgewicht. Die Medial‐
schulung ist ein Weg, ein
Gleichgewicht zwischen Sinnen,
»Hellsinnen« und Verstand
herzustellen.

Der »endliche«
Verstand

Der Verstand kann also
nichts wissen über das »Weiter‐
leben« nach dem physischen
Tod, denn auch er stirbt, da er
mit der Gehirntätigkeit verbun‐
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den ist. Er ist ja auf die aktuelle,
vergängliche Welt gerichtet. Der
Verstand weiß nichts über die
innewohnende Seele, und daher
weiß er nichts über das Leben in
anderen Wesen.

Ein Stein ist für ihn unbe‐
weglich, unveränderlich und da‐
her tot. Eine Pflanze hat ein
»bißchen« mehr Leben. Das
Tier ist auch heute noch nach
dem Gesetz eine »Sache«. Das
alles macht der Intellekt. Er hilft
uns zwar, die Welt zu kartogra‐
fieren, aber er hindert uns daran,
wirklich mit ihr in Kontakt zu
kommen.

Medialität nun erfordert
geradezu den Kontakt: denn Le‐
ben ist Beziehung, Begegnung.
Daher ermöglicht und erfordert
Medialität einen anderen Zu‐
gang zum Leben. Die »irdische,
materialistische Seite« ist nur
eine der vielen Möglichkeiten
des Lebens.

Medialität bringt uns dem
Leben und uns selbst wieder nä‐
her. Wir werden lebendiger, vi‐
taler und weiter, und unser Ver‐
trauen ins Leben wird gestärkt.
Die Natur ist dann nicht länger
nur ein Ökosystem und hat uns
zu Diensten zu sein, sondern wir
erfahren sie als lebendigen Or‐
ganismus, als beseelt. Die Natur,
ihre Wesen werden zur Sprache
und Symbol des Lebens. Indem
wir sie so deuten, erhält unser ei‐
genes Leben eine Bedeutung.

Daher gab es früher die
Kunst des Orakels. Aus der Be‐
gegnung mit der Natur versuch‐
te man, das eigene Leben zu deu‐

ten. Aus der Begegnung mit ei‐
nem Tier, seinem Verhalten
wurden Deutungen geschlossen.
Und damit bekam das Leben
Bedeutung.

Heute ist es für uns eine
Nichtigkeit, was und wem wir
begegnen. Daher hat es auch
keine Bedeutung mehr, und un‐
ser Leben hat keine mehr, kei‐
nen Sinn. Daher versuchen wir,
uns wenigstens bestens zu unter‐
halten und das Leben in vollen
Zügen zu genießen. Es ist ein
undankbares Ausweichmanöver
vor unserer inneren Leere.

Wie kann eine solche
Begegnung und deren
Deutung heute
aussehen?

Ich möchte dies an einem
Beispiel festmachen: Wir wohn‐
ten im Elsaß, als eines Tages vor
der Haustüre eine Elster saß, die
unbedingt ins Haus wollte und
sich dort recht wohl fühlte.
Über viele Tage war sie mein ste‐
ter Begleiter im Garten, war
ganz zahm, bis sie eines Tages
wieder weg war. Das Ganze war
außergewöhnlich. Und alles,
was außergewöhnlich und be‐
merkenswert in unserem Leben
ist, ist ein Hinweis auf die Tätig‐
keit unserer eigenen Seele.

Unser Intellekt würde jetzt
folgendermaßen vorgehen: ein
Handbuch der Vogelkunde neh‐
men, schauen, welcher Vogel es
ist. Eine Elster, gehört zu den

Krähenvögeln ... Abgehakt. Er
könnte noch Vermutungen an‐
stellen, ob sie irgendwo ausge‐
büchst ist, da sie zahm war. Das
ist die Untersuchung der Ver‐
standesseite.

Der mediale Sinn aber
fragt anders: Wieso kommt ge‐
rade dieser Vogel (es hätte ja
auch ein anderer sein können)
jetzt in deinen Garten, zu dir?
Welche Botschaft hat er?

In der Mythologie ist die
Elster ein Bote der unterirdi‐
schen Mutter, der dunklen Göt‐
tin. Ihre Dienerinnen waren
magische Frauen, die sich ver‐
wandeln konnten, ja mußten,
wollten sie in irdischer Form er‐
scheinen. Es waren also Wesen
zwischen Licht und Dunkel,
schwarzweiß wie die Elster.

Die Elster kam zu einem
Zeitpunkt zu mir, als ich gerade
einen Garten anlegte, mit be‐
stimmten Bäumen und mit ger‐
manischen Runen. Nachdem
die Elster wieder weg war, kam
es zu einer verstärkten Begeg‐
nung mit unserer eigenen alten
Kultur. Entsprechend kamen
Bücher und Menschen auf mich
zu, und ich begann vor allem
selbst zu schreiben (Feder =
Schreibkiel). Die Elster war mir
mehr als eine zufällige, biologi‐
sche Erscheinung. Sie war mein
Seelenvogel.

Betrachten wir auf solche
Art unser Leben, dann kommen
wir im Laufe der Zeit in ein an‐
deres Er-Leben hinein, betreten
einen anders dimensionierten

Raum. Ohne den Verstand ab‐
zuschalten. Das macht Mediali‐
tät, die für mich die Kunst ist,
mit den unterschiedlichsten
Schwingungen des Lebens in
Kontakt zu kommen und sie zu
verbinden. Das weitet mein ei‐
genes Selbst und meine Fähig‐
keit, in Kommunikation zu tre‐
ten.

Ein Tipp: Nutzen Sie den
Gang in die Natur oder in den
Garten dazu, ihren Empfin‐
dungssinn, ihre Sensitivität zu
schulen. Vergessen Sie einmal
den üblichen Naturführer »Was
blüht denn da«. Spüren Sie hin‐
ein in die Natur und deren Bot‐
schafter.

Wann haben Sie z.B. zu‐
letzt eine ungewöhnliche,
auffällige Begegnung mit einem
Tier gehabt? Oder stellen Sie
sich eine Frage auf dem Spazier‐
gang und schauen, was die Natur
Ihnen als Antwort schickt.

Unsere Ratio denkt, das sei
alles reiner Zufall, habe nichts
mit uns zu tun. Unser Bauch‐
hirn dagegen sagt: das ist inter‐
essant, daß dieses Tier gerade
jetzt kommt. Was will es mir sa‐
gen? Das ist der wirkliche Weg
der Medialität: erweiterte
Wahrnehmung.

Autor
Harald Knauss

Weitere Informationen
www.inroso.com
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Wer demHerzen folgt, wird niemals vomWeg abkommen.

Um unserem Herzen folgen zu können, benötigen wir eine Hellhörigkeit, die die Bewegungen
und Impulse des Herzens aufnehmen kann. Denn unser Herz ist weit mehr als ein extrem
leistungsfähiger Muskel. Das Herz beginnt zu schlagen, lange schon bevor sich das Gehirn
bildet. Es besitzt deshalb als frühes Organ eine ihm innewohnende, ganz eigene Intelligenz.
Wir sprechen nicht umsonst von der Intelligenz des Herzens, von Herzensweisheit, von
Herzensbegegnungen und von intuitiv vorausahnendem »Herzens-Wissen«.

Sind wir mit der einzigartigen
Intelligenz des Herzens ver‐

bunden, können wir auf ein we‐
sentlich größeres Potential an In‐
formationen, an
Wahrnehmungen und Wissen
zurückgreifen. Die Herzintelli‐
genz verhilft zu einem intuitiven
und unmittelbaren Wissen. Un‐
ser Herzbewußtsein geht weit
über das lineare und logische
Denken unseres Verstandes hin‐
aus. Das läßt uns schöpferischer,
flexibler, kreativer, intuitiver und
umfassender wahrnehmen. Dies
liegt daran, daß das Herz Kohä‐
renz schaffen kann, also ein har‐
monisches und kooperatives Zu‐
sammenwirken von Herz und
Verstand, von Denken und Füh‐
len.

Das Herz ist unser
stärkster Taktgeber.

Das elektromagnetische
Feld des Herzens ist ca. 5000mal
stärker als das unseres Gehirns.
Und entsprechend leicht kann es
alle anderen Systeme im Körper
in seinen Rhythmus ziehen und
diese Informationen an alle Kör‐
perzellen weitergeben.

Arbeitet das Herz inkohä‐
rent, dann sendet es diese unge‐
ordneten Signale ebenfalls an
den ganzen Körper und an unse‐
re Umgebung außerhalb des
Körpers. Kohärenz bedeutet
wiederum, daß das elektroma‐
gnetische Feld geordnet ist und
das Herz in einem harmoni‐
schen, gleichmäßigen Rhythmus
schlägt.

Alle wichtigen Systeme wie
Atem, Puls, die elektromagneti‐
schen Aktivitäten im Gehirn,
sind mit dem Herzen in Über‐
einstimmung. Dieser Gleich‐
klang wird auch Frequenzkopp‐
lung genannt. Nur in einem Zu‐
stand von Kohärenz können wir
mit unserer Intuition, Kreativi‐
tät und schöpferischen Wachs‐
tumsentwicklung verbunden
sein. Diese Verbundenheit wirkt
nach innen und in unser Umfeld.

Wissenschaftler des »Insti‐
tute of HeartMath« haben er‐
forscht, daß sich der Herzrhyth‐
mus von Menschen augenblick‐
lich ändert, sobald sie sich auf
ihren Herzbereich konzentrieren
und ein positives Grundgefühl
wie Liebe, Wertschätzung, Mit‐
gefühl oder Fürsorge aktivieren.

Wir glauben, mit Hilfe unseres
Verstandes alles kontrollieren zu
können. Tatsache ist jedoch, daß
dieser nur einen Bruchteil aller
im Organismus verarbeiteten
Reize erfassen kann.

In meiner Arbeit
unterstütze ich
Menschen darin,

ganz individuell auf den ei‐
genen Herzrhythmus und seine
Botschaft zu lauschen, um da‐
durch zu verstehen, inwiefern
das eigene Herz Einfluß auf un‐
sere Wahrnehmung, unsere Ge‐
fühle und unsere Gesundheit
hat. Dies ist deshalb wichtig,
weil der Aufruhr der Gefühle na‐

türlich auch auf unseren Herz‐
rhythmus einwirkt.

In den gemeinsamen Sit‐
zungen geht es darum, ein tiefe‐
res Bewußtsein zu unserem Her‐
zen zu entwickeln. In diesem tie‐
fen Bewußtsein sind wir im
Gleichklang und in tiefem Ver‐
ständnis mit uns selbst. Wir sind
in einem vollen Ja, außerdem auf
einem höheren Energielevel. Das
führt dazu, daß wir unsere inne‐
ren Muster fühlbar spüren kön‐
nen, aber sie keinen Raum ha‐
ben, sich freizuschalten. Kopflo‐
se Aktivität unserer Muster und
dieses erhöhte Bewußtsein ge‐
hen nicht zusammen.

Das Herz mit seiner ihm in‐
newohnenden Weisheit und In‐
telligenz sendet weit mehr Signa‐
le an unser Gehirn, als unser Ge‐
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hirn umgekehrt an unser Herz.
Daher ermöglicht uns die Aus‐
einandersetzung mit unserem
Herzen, auch alte, tief in das lim‐
bische System eingegrabene
Glaubensüberzeugungen, Verlet‐
zungen und Verhaltens- und
Fühlmuster nach und nach zu
verändern.

Dies geschieht einerseits
durch alltagspraktisch angelegte
Übungen, wie auch über Ele‐
mente aus der Klangtherapie, der
Aufstellungsarbeit oder der Ar‐
beit mit dem inneren Kind, die
aus unbewußteren Ebenen
schöpfen und von dorther neue
Initiativkräfte ans Licht holen.

Neben der mitfühlenden,
wachen Aufmerksamkeit in der
therapeutischen Begleitung, die
zu Resonanz und Verbundenheit
einlädt, ist es vor allen Dingen
die Schwingung von Klangin‐
strumenten, die unsere Herzen
mit ungeheurer Sanftheit be‐
rührt und uns einlädt, selbst in
Resonanz zu gehen und uns
selbst ins Schwingen kommen zu
lassen. Der Klang als klingende
Frequenz öffnet Blockaden, ver‐
flüssigt aufgestaute Kräfte und
bringt die Energien ins Fließen.
Wenn wir uns ihm anvertrauen,
löst er Trauer und Schmerz auf,
die wir in uns aufgestaut haben.
Er kann aber auch Freude und
Glück aus uns heraus erstrahlen
lassen.

Wenn wir uns von ihm füh‐
ren lassen, bringt er uns und un‐
ser Wesen zum Leuchten. Die
Klanginstrumente, die heils‐
amen Lieder, als Mantra gesun‐
gen, wie auch das intuitive Tö‐
nen öffnen archaische Räume in
uns und erinnern uns in der Tie‐
fe unseres Seins an unseren Ur‐
sprung und unsere Geistigkeit.

Eingetaucht in diese Klang‐
welten entsteht Raum, die wah‐
ren Impulse wahrzunehmen, ih‐
nen zu vertrauen und Ausdruck
zu verleihen. Du kommst in un‐
mittelbaren Kontakt mit dir
selbst, nimmst dich, deinen Kör‐
per, deine Gefühle intensiv wahr,
begegnest deinen Mustern und
selbstauferlegten Grenzen und

öffnest die Tore zu den in dir
noch schlummernden Potenzia‐
len und Fähigkeiten. Du läßt dei‐
nen Körper in freien Bewegun‐
gen zu dir sprechen und gibst dir
die Erlaubnis, deine Stimme zur
Entfaltung zu bringen, sie von al‐
ten Ängsten und Glaubenssätzen
zu befreien und sie selbstver‐
ständlich aus der eigenen Befrei‐
ung heraus klingen und schwin‐
gen zu lassen.

Im Klang-Heil-Raum
wirst du begleitet in
Seinsebenen jenseits
Deines Verstands.

Dorthin, wo du mit der
Substanz deines Wesens und dei‐
nen Entwicklungssehnsüchten
in Kontakt kommst, die Anteile
deines gelebten Lebens, die nicht
mehr gebraucht werden, losläßt,
die Erneuerung einfließen läßt
und zu einer Zukunftsgestalt hin
wächst, die dich ruft.

Denn Leben bedeutet Ver‐
änderung, Loslassen und Erneu‐
erung.

Oft gehen wir mit dem
Selbstverständnis durch Zeiten

des Wandels oder der Übergän‐
ge, in dem Wissen, daß diese
zum Leben gehören. Gegründet
auf das Vertrauen, daß wir Kraft
und Ressourcen haben, diesen zu
begegnen. Sind wir in Verbin‐
dung zu unserer Herzensweis‐
heit, eröffnet sich uns nach und
nach der nächste Schritt.

Es gibt jedoch auch Phasen,
in denen wir das Gefühl haben,
festzustecken und keinen Ein‐
fluß auf das Geschehen zu ha‐
ben.

Es sind meist dieselben Fall‐
stricke, die uns ausbremsen oder
ohnmächtig werden lassen.

Wir fühlen uns ausgeliefert,
überfordert und kommen nicht
weiter.

Fügen wir uns in unser ver‐
meintliches Schicksal? Oder
nehmen wir diese Zeit als Ent‐
wicklungsaufruf an, die wir aktiv
und schöpferisch selbst gestal‐
ten?
Als:
› Zeit zu lauschen
› Zeit zu fühlen
› Zeit, deiner Stimme

Ausdruck zu verleihen
› Zeit, Worte dafür zu finden
› Zeit zu entscheiden
› Zeit zu handeln
› Zeit, sich zu begegnen

Öffnen wir unser Herz un‐
serem ureigenen Wesensklang –
unserem Wesenston – lauschen
wir ihm, entdecken ihn neu und
geben ihm Raum, sich zu entfal‐
ten, dann fühlen wir uns wieder
voller Zuversicht und Vertrauen
und können das Neue geschehen
lassen.

Ich unterstütze Sie
gerne darin,

sich Ihrem ganz individuel‐
len Lebensruf zu öffnen, Ihre
Ressourcen zu aktivieren und
Ihre Selbstheilungskräfte anzure‐
gen.

Ob wir gemeinsam einen
Klang-Heilraum erschaffen, die
Verbindung in den eigenen Her‐
zensraum vertiefen oder im zwi‐
schenmenschlich-mitfühlenden
Zugewandtsein den Weg zu
Ihren Schätzen, Visionen und
Ihrer Intuition eröffnen, wir fol‐
gen der Herzensweisheit – »mit
dem Herzen erkennen wir Wahr‐
heiten, die wir mit dem Verstand
alleine nicht erkennen.« (Antoi‐
ne de Saint-Exupéry)

Autorin
Sandra Rose
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Heilung von Depressionen durch Ahnenarbeit –
Trauerverschiebung in der Familie

Depressionen können verschiedene Ursachen haben, die wie bei anderen chronischen
Erkrankungen auch meist sehr individuell sind. Die Schulmedizin forscht in der Regel nicht
nach den (tieferen) Gründen dafür, sondern versucht, mit Medikamentenmöglichst schnell die
Symptome zu lindern. Dies kann als begleitende Maßnahme durchaus sinnvoll sein. Aber eine
wirkliche Lösung gibt es dadurch in der Regel nicht.

Hier sehe ich die große Be‐
deutung alternativer Heil‐

ansätze, die es Patienten mit
ihren sehr unterschiedlichen
Verfahren und Methoden häu‐
fig doch ermöglichen, auf die
tieferen Ursachen ihres Leidens
zu stoßen und diese dann auch
zu beheben. Dies soll am fol‐
genden authentischen »Fall So‐
phia« exemplarisch aufgezeigt
werden. Sophia (Name geän‐
dert) litt seit Monaten unter ei‐
ner heftigen, unerklärlichen De‐
pression. Sie hatte ganz
plötzlich eingesetzt. Kein Arzt

konnte ihr helfen, alle medizini‐
schen Untersuchungen bleiben
ergebnislos. In ihrer Not ent‐
schied sie sich daher, an einem
Samstagnachmittag an einer Fa‐
milienaufstellung teilzuneh‐
men.

Eine denkwürdige
Familienaufstellung

Frühjahr 2017. Die 63-
jährige Sophia stellt der 20-
köpfigen Gruppe, die sich im

Saal eines Sozialzentrums in
München zu Familienaufstel‐
lungen versammelt hat, ihr An‐
liegen vor: Hilfe zu bekommen
für ihre heftige, unerklärliche
Depression. Was steckt dahin‐
ter? So ganz nebenbei erzählt
sie, daß in ihrer Herkunftsfami‐
lie trotz einiger heftiger Schick‐
salsschläge nie getrauert wurde.
Besonders ihre 84-jährige Mut‐
ter, 1933 geboren, sei dazu
nicht in der Lage. Gibt es wo‐
möglich ein Tabu in ihrer Fami‐
lie, von dem Sophia nichts
weiß?

Die Leiterin empfiehlt So‐
phia, nur die mütterliche Seite
ihres Herkunftssystems aufzu‐
stellen. Sophia sucht nun Stell‐
vertreter aus für ihre Mutter, de‐
ren Eltern und für die älteren
Geschwister der Mutter – einen
Bruder und eine Schwester. Die
Vertreter lassen sich von Sophia
bereitwillig im Raum herum‐
schieben. Nach kurzer Zeit
meint sie, daß das »Bild« jetzt
den wahren Zustand der Verhält‐
nisse in diesem Teil ihrer Her‐
kunftsfamilie darstelle. Die The‐
rapeutin bittet Sophia nun noch,
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eine Vertreterin für sich selbst zu
suchen und dann aus dem Kreis
herauszugehen.

Auch wenn man keine Ah‐
nung von Familientherapie hat,
so ist es jedem Teilnehmer sofort
klar, daß in dieser Familie etwas
nicht stimmt. Denn die Vertrete‐
rin der Großmutter, mehrere
Meter von ihrem Mann getrennt,
starrt in völlig umgekehrter
Richtung nach außen in die Fer‐
ne. Die Vertreterin von Sophia
hingegen steht ganz nah bei der
Großmutter und blickt ebenfalls
nach außen, gerade so, als ob die
übrigen Familienmitglieder gar
nicht existieren würden.

Es gibt unbetrauerte
Tote in der Familie

Aufgrund ihrer langjähri‐
gen Erfahrung ist der Leiterin
klar, daß es in dieser Familie un‐
bekannte Tote geben müsse.
Großmutter und Enkelin schau‐
en deshalb in die Ferne, weil es
offensichtlich noch eine starke
(Ver-)Bindung zu anderen Fami‐
lienangehörigen gibt, die bisher
in der Aufstellung gar nicht
sichtbar sind. Es ist bei dieser
Methode der Familienaufstel‐
lung üblich, Stellvertreter von
Toten auf den Boden zu platzie‐
ren. Sofort erklärt sich ein Teil‐
nehmer bereit, sich für diesen
noch unbekannten Toten auf
den Boden zu legen. Seltsamer‐
weise hat diese Maßnahme nicht
die erwartete Wirkung – näm‐
lich die, daß die Großmutter in
ihrem starren Blick auftauen
würde.

Erst als sich weitere zehn (!)
Personen in der Nähe der Groß‐
mutter-Stellvertreterin auf den
Boden legen, bekommt die
Großmutter langsam weichere
Züge, kann aber den Blick noch
immer nicht ab- und ihrer jetzi‐
gen Familie zuwenden. Denn
dies wäre bei solch einer Famili‐
enaufstellung ein Aspekt einer
heilenden Lösung. Es muß sich
offensichtlich um eine Vielzahl
von Toten handeln, weil es so

vieler Stellvertreter bedarf, die
sich auf den Boden legen müs‐
sen.

Dieser ganze Vorgang dau‐
ert nun schon über zwei Stun‐
den. Wer könnten die unbekann‐
ten, im Familiensystem offen‐
sichtlich verdrängten Toten sein?
Sophia hat (noch) keine Ah‐
nung. Langsam dämmert es ihr
jedoch während der Aufstellung
immer mehr, daß es sich bei ihrer
Depression womöglich um die
verschleppte Trauer ihrer Mutter
handeln könnte. Aber dann wür‐
de ja sie, stellvertretend für ihre
Mutter, deren nicht gelebte
Trauer als Depression übernom‐
men und abgekriegt haben – um
eine Generation weitergescho‐
ben. Dies würde auch erklären,
warum die Vertreterin von So‐
phia nicht bei ihrer Mutter, son‐
dern vielmehr bei der Großmut‐
ter steht und mit ihr zu den un‐
bekannten Toten schaut.

Im Sinne der kollektiven
Systemgesetze der Familie er‐
scheint dies logisch, wonach ein
nachfolgendes Mitglied eine ent‐
standene Leerstelle einnimmt
und eine Funktion stellvertre‐
tend erfüllt. Wenn wirklich zu‐
trifft, was die Aufstellung erge‐
ben hat, dann ist die Mutter von
Sophia in ihrer »Trauerarbeit«
ausgefallen. Sophia, ihre Toch‐
ter, ist aus Liebe dafür einge‐
sprungen. Daher die Depression.

Um wen aber hätte getrau‐
ert werden müssen? Oder anders
ausgedrückt: Um welche Ver‐
storbenen könnte es sich denn
handeln, deren Schicksale in So‐
phias Familiensystem bisher völ‐
lig im Dunkeln geblieben sind?
Dies kann jetzt in der Familien‐
aufstellung selbst natürlich nicht
mehr geklärt werden. Sophia ist
aber hochmotiviert, diesbezüg‐
lich in ihrer Herkunftsfamilie
nachzuforschen.

Eine Tante löst das
Familientabu

Ihre Mutter wird richtig ag‐
gressiv und »mauert«, als So‐

phia sie noch am gleichen Abend
nach etwaigen Toten in der Her‐
kunftsfamilie fragt. Daher wen‐
det sich Sophia an die Tante, die
etwas ältere Schwester der Mut‐
ter. Anscheinend hat diese weni‐
ger Probleme damit und ist auch
sofort bereit, endlich das auszu‐
packen, was anscheinend bisher
ein Familientabu gewesen war.
Von ihr erfährt Sophia nun, daß
ihre längst verstorbene Groß‐
mutter nicht drei (die Mutter

und deren beiden Geschwister),
sondern insgesamt 19 (!) Kinder
geboren hatte. Nur drei überleb‐
ten. Die anderen waren alle Ab‐
gänge, Frühgeburten also, und
waren daher nicht lebensfähig.

Da für solche Fälle vor etwa
100 Jahren in Ostbayern, wo So‐
phia aufgewachsen war, und
auch anderswo kein offizielles
Beerdigungsritual vorgesehen
war, wurden diese Föten still und
heimlich irgendwo im Garten
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vergraben. Man fürchtete an‐
scheinend um die Schande im
Dorf.

Für Sophia ist dies zunächst
unfaßbar. Sie war bisher davon
ausgegangen, daß es – ihre Mut‐
ter mitgerechnet – nur drei Ge‐
schwister auf dieser Seite ihrer
Verwandtschaft gibt. Aber dann
mußten ja damals 16 (!) Kinder
gestorben sein! Daher also offen‐
sichtlich ihre Depression. Dies
wundert sie jetzt nicht mehr. Um
im Dorf nicht ins Gerede zu
kommen, fand damals auch kei‐
ne richtige Trauer um diese
Frühgeburten statt – nicht bei
ihrer Großmutter selbst und
nicht in ihrer ganzen Familie.
Von einem angemessenen kirch‐
lichen Beerdigungsritual ganz zu
schweigen.

Aus Sicht der Familienthe‐
rapie blieben die toten Kinder
dann jedoch ungewürdigt. Da‐
mit wurde in der Familie der
Großmutter offensichtlich gegen

das Familien-Systemgesetz der

»Zugehörigkeit« verstoßen. Es
geht dabei natürlich nicht um ei‐
nen moralischen Vorwurf, wohl
aber um eine familiensystemi‐
sche Schuld, die in der Familie
»hängen« blieb und offensicht‐
lich auf Sophia weitergeschoben
wurde. Das archaische geistige
»Familiengewissen« sorgte
dann aber dafür, daß zumindest
nachträglich der Fall geregelt
wurde: indem sich die vergesse‐
nen Kinderseelen bei einem
nachfolgendem Familienmit‐
glied »meldeten«. Die heftige
Depression Sophias war somit
Ausdruck für eine in ihrer Fami‐
lie nicht gelebte Trauer.

Für die ungewürdigten,
verdrängten und vergessenen
Seelen solcher Kinder geht es
einzig und allein darum, daß sie
endlich zum Familiensystem da‐
zugehören dürfen; und daß ihr
tragisches Schicksal von den
Nachgeborenen doch noch ge‐
sehen und gewürdigt wird. Was
aber könnte Sophia in ihrem

Fall tun, um Heilung und Be‐

freiung ihrer Depression zu er‐
reichen?

Befreiung von der
Depression durch
heilende Rituale

Der erste Teil einer Lösung
ist schon geschehen: Die Exis‐
tenz der toten Kinder ist bei der
Familienaufstellung endlich ans
Licht gekommen. Aus Sicht von
Sophia sind diese Brüder und
Schwestern der Mutter ja ihre
Onkel und Tanten, also sehr
nahe Verwandte. Dieses Wissen
hat bereits einen enormen Druck
von Sophia genommen. Was
aber könnte sie nun noch für die
längst Verstorbenen tun? Sie will
ja wieder gesund werden und
möglichst bald aus ihrer Depres‐
sion herauskommen.

Instinktiv macht Sophia
nun aus ihrer katholischen Tradi‐
tion heraus etwas ganz Richtiges:
Sie bestellt bei den Franziska‐
nern in Altötting, die die be‐
rühmte Wallfahrts-Gnadenka‐
pelle betreuen, 16 Heilige Mes‐
sen für die Seelen ihrer 16
verstorbenen Onkeln und Tan‐
ten. Diese Messen werden 16
Tage lang hintereinander jeweils
um 6.00 Uhr morgens in dieser
kleinen Kirche vor der berühm‐
ten Figur der »Schwarzen Ma‐
donna« gelesen. Dabei hat der
Priester die Aufgabe, jeweils so‐
wohl den Namen der Auftragge‐
berin (Sophia) als auch die In‐
tention für die Messe öffentlich
vorzutragen. Hier ein Beispiel:

»Diese heutige Messe von
Sophia aus München ist dem
siebten zu früh geborenen Kind
ihrer Großmutter gewidmet.
Möge Gott seine Seele hinüber
geleiten in sein Reich des göttli‐
chen Lichts, der Liebe und des
Friedens. Amen!«

Zeitgleich setzt sich Sophia
in ihrer Wohnung in München
auf die Couch, zündet jeden
Morgen um 6.00 Uhr eine Kerze
an, geht dann für eine halbe

Stunde in die Meditation und
nimmt dabei ganz bewußt dieses
jeweilige Kind in ihr Herz nach
dem Motto: »Du siebtes Kind
meiner Oma hast nun einen gu‐
ten Platz in meinem Herzen. Ich
werde Dich nie vergessen.«

Das Erstaunliche: Nach der
15. Messe geht die Depression
vollkommen weg, gerade so, wie
wenn sich am Morgen der Nebel
auflöst und die Sonne durch‐
kommt. Sophia ist sehr erleich‐
tert. Voll Dankbarkeit über ihre
Heilung unternimmt sie etwa
drei Wochen später eine indivi‐
duelle Wallfahrt nach Altötting
und bedankt sich dort in der
Gnadenkapelle ganz persönlich
für ihre Heilung.

Autor:
Peter Maier

Lehrer für Physik und Spiritualität,

Autor

Infos und Buchbezug:
www.alternative-heilungswege.de

www.initiation-erwachsenwerden.de

*Natürlich sind mit »Teilnehmer«

stets Teilnehmer und Teilnehmerinnen

gemeint.
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Kolumne: Rosinas Gesundheitstipps

Die renommierte Autorin und Heilpraktikerin Dr. Rosina Sonnenschmidt ist bekannt für ihre
ganzheitliche Sicht auf Krankheit und Heilung. In unserer neuen »Gesundheits-Kolumne«
erklärt sie Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen, wie manmit einfachenMitteln und kleinen
Übungen gesund bleiben kann. Wird man doch einmal krank, kennt sie Mittel, die schnell
helfen, wieder in die eigene Mitte zu kommen.

Lernen leicht gemacht

Die längste Zeit im Leben
lernen wir etwas, ganz intensiv
natürlich in der Schulzeit und
in der Berufsausbildung. Es ist
nur komisch, daß wir nicht ab
dem ersten Schuljahr lernen,
wie man lernt. Das ist Privatsa‐
che, wie du alles »in die Bir‐
ne« reinbekommst – und das
soll dann auch möglichst lange
abgespeichert werden.

Jeder macht die gleiche
Erfahrung: Manches lernt man
leicht, manches fällt einem
schwer. Mancher wird sogar –
wie ich das früher in der Schule
erlebte – für dumm gehalten,
weil man nur langsam lernt. Du
sollst ja nicht nur lernen, son‐
dern auch noch schnell lernen,
wie eine Maschine.

Weil ich das erstens für Tüte leer ist, kann was Neues dem Lernen oder VOR der mung. Hat dein Energiefluß
ungesund halte, und zweitens hinein. Klar?
mich das Lernen als geistiges
Wachstum interessiert und be‐
geistert, bin ich auch zu guten Genau dasselbe geht
Erkenntnissen gekommen. Da‐ auch beim Lernen.bei geht es jetzt mal grundsätz‐
lich um den natürlichen Lern‐
vorgang. Das will ich dir an ei‐
nem Beispiel illustrieren:

Da ist eine Tüte, in die
man z.B. etwas Eßbares füllen
kann. Irgendwann ist die Tüte
voll. Es ergibt keinen Sinn,
noch mehr in die Tüte zu zwän‐
gen; das leuchtet jedem ein.
Willst du dieselbe Tüte aber für
eine neue Befüllung nutzen,
mußt du sie erst mal leeren –
entweder den Inhalt essen oder
irgendwo und irgendwie ver‐
wahren, aufheben für später,
zum Beispiel. Erst wenn die

Es gibt nämlich zwei
Schüssler-Salze, die das Lernen
erleichtern:

Magnesium phosphori‐
cum D12 und Kalium phos‐
phoricum D12.

Magnesium öffnet alle
Energiekanäle, macht dein Ge‐
hirn und dein Nervensystem
aufnahmefähig und aktiviert
die Lernzonen links im Gehirn.
Somit nimm stets vor jeder
Lerneinheit ein kleines Glas
warmes Wasser mit ein paar
Globuli oder Milchzuckerta‐
bletten, und trinke das VOR

Prüfung.
Wenn das Lernprogramm

vorbei ist, folgt das zweite
Schüsslersalz: Kalium phos‐
phoricum.

Es hat die Gabe, alle Ener‐
giekanäle zu schließen, damit
der Lernstoff verarbeitet und
im Gedächtnis einsortiert wer‐
den kann.

Bei einer Klassenarbeit
geht es auch so: vorher ein paar
Globuli oder Tablettchen Ma‐
gnesium phosphoricum, und
danach ein paar Kügelchen Ka‐
lium phosphoricum. So gibst
du deinem Lernvorgang Halt
und zwei Ufer wie bei einem
Fluß.

Lernen ist ein Energiefluß.
Wenn der nur ein Ufer hat, gibt
es Chaos und Überschwem‐

zwei Ufer, dann verlierst du
kein Wissen und erlebst ein gu‐
tes Gedächtnis und eine gute
Konzentration.

Autorin
Dr. Rosina Sonnenschmidt

Weitere Informationen
www. inroso.com
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Überall kann ich in mei‐
nem Herzen zu Hause

sein, und doch bietet uns die
Natur, das Draußensein, ei‐
nen Rahmen, der es uns leich‐
t(er) macht, zur Ruhe zu fin‐
den. Sie ist unser Ursprung,
unser Zuhause. Das Murmeln
eines Baches, das sanfte Rau‐
schen der Blätter, der Gesang
der Vögel, all diese Klänge be‐
rühren etwas tief in uns, das
wir vielleicht nicht einmal be‐

nennen können oder müssen.
All diese Eindrücke erheben
unsere Seele, auch wenn wir
uns nicht als »Naturfreaks«
bezeichnen würden – sie erin‐
nern uns an unseren Ur‐
sprung, an die Quelle des Le‐
bens.

Ein Ritual ist immer ge‐
prägt von einer bestimmten
Absicht, einer bestimmten
Zeit und einem bestimmten

Platz. Rituale durchziehen
die Menschheitsgeschichte:
wir kennen sie in vielen Tra‐
ditionen wie auch aus der
christlichen Tradition (z.B.
Eier färben an Ostern, Ad‐
ventskranz und Christbaum
zu Weihnachten). Sie sind be‐
wußte, achtsame Handlun‐
gen und wichtige Anker für
uns Menschen und schaffen
ein Bewußtsein dafür, was im
Leben JETZT gerade wichtig

ist. Sie schenken uns in einer
Welt der Haltlosigkeit Halt
und stärken unseren Rücken.

Rituale lassen sich so‐
wohl in Gemeinschaft erle‐
ben, als auch allein. Beson‐
ders heilsam empfinde ich Ri‐
tuale in der Natur, und gerne
möchte ich in diesem Artikel
einige Rituale mit Ihnen tei‐
len, welche wir in unseren
Ausbildungsgruppen regel‐
mäßig im Wald erleben.

Frieden im Herzen kultivieren mit Naturritualen

Das sanfte Rauschen der Blätter, die Sonne streichelt durch das Geäst, eine Lichtung.
Eingefaßt von Bäumen, Vogelgezwitscher, das Summen der Bienen und Stille. Mein Kraftort.
Ein Ort zum Innehalten, durchatmen und zur Ruhe kommen. Frieden. In uns allen steckt eine
tiefe Sehnsucht nach Verbindung.

Nach Einheit. Unser umtriebiger Alltag, das ewige Hamsterrad, die zahllosen Konflikte des
Lebens. Wo und wie finden wir nur Frieden in einer Welt voller Unsicherheit? Im Buddhismus
führt uns diese Frage zur Introspektion, in unser eigenes Herz – ins Sein selbst.

»Nicht außerhalb, nur in sich selbst soll man den Frieden suchen.
Wer die innere Stille gefunden hat, der greift nach nichts, und er verwirft auch nichts.« (Buddha)
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zung, Großzügigkeit, Loslas‐
sen und Vergebung sind große
Herzensöffner und Friedens‐
stifter. Sie sind die Schlüssel zu
unserem inneren Friedensha‐
fen. Daher habe ich einige Na‐
turrituale gewählt, welche die‐
se Schlüssel in uns nähren. Mö‐
gen sie Ihnen eine Wohltat und
heilsamer Anker sein.

Natur-Ritual:
Gabendarbietung /
Danksagung

Für dieses Ritual ist es
hilfreich, einen Kraftort zu
wählen, an welchem ein Baum
anzutreffen ist. Der Baum sym‐
bolisiert in vielen Mythologi‐
en, wie z.B. auch in der nordi‐
schen Mythologie die Verbin‐
dung aller Welten. Wir folgen
unserer Intuition und pflücken
auf dem Weg zu »unserem«
Baum einige Blumen oder sam‐
meln Zweige auf. Auch Steine,
Schneckenhäuser, Zapfen kön‐
nen als Gaben dienen.

Zusätzlich kann man
noch eine kleine, windge‐
schützte Kerze mitnehmen,
eine Räucherschale mit Räu‐
cherkräutern und diese »Op‐
fergaben« bzw. »Dankesga‐
ben« am Baum niederlegen
(in den Ästen, am Fuße des
Baumes, auf die Wurzeln, etc).

Nun machen wir es uns an
unserem Kraftort gemütlich,
kommen dort zur Ruhe. Wir
entzünden die Kerze, wer
möchte, kann etwas Räucher‐
ware verräuchern. Ich liebe z.B.
Salbei, es darf auch gerne der
heimische sein. Wir besinnen
uns auf unseren Atem, kom‐
men allmählich zur Ruhe.
Wenn wir in die Stille gefun‐
den haben, können wir eine
Danksagung sprechen. Entwe‐
der innerlich oder hörbar. Es
gibt immer etwas, wofür wir
dankbar sein können. Besin‐
nen wir uns, und erinnern uns
der Fülle des Seins, die allge‐
genwärtig ist. Dankbarkeit

spendet Frieden und Freude –
sie ist ein einfacher Herzens‐
öffner, und die Natur bietet
uns zahlreiche Möglichkeiten,
ihr unsere Wertschätzung aus‐
zudrücken. Die Dauer des Ri‐
tuals hängt ganz von Ihnen ab:
lassen Sie sich Zeit – die Ent‐
schleunigung unterstützt uns
dabei, zur Ruhe und in unser
Herz zu finden.

Natur-Ritual zum
Loslassen

Heute ist ein guter Tag,
sich von Dingen zu verab‐
schieden, die wie ein altes Ge‐
wand nicht mehr passen. Ei‐
gentlich ist jeder Tag ein guter
Tag, um das Loslassen zu üben,
und das Leben lädt uns fort‐
während ein, genau diese Fä‐
higkeit zu kultivieren. Auch
im Loslassen können wir Frie‐
den finden.

In einem ersten Schritt
schreiben wir auf kleine Zettel,
was noch in unserem Leben
»festhängt«, obwohl wir
schon längst fühlen, daß es
höchste Zeit ist, loszulassen
(z.B. Kummer, Sorgen, Gram,
alte Verletzungen, etc.)

Wir schreiben jedes ein‐
zeln auf einen kleinen Zettel,
nehmen uns dafür Zeit, halten
immer wieder inne und hor‐
chen, was sich in unserem In‐
neren nach Erlösung sehnt.

Nun entzünden wir in ei‐
ner windgeschützten Schale
eine Kerze und verbrennen ein
Zettelchen nach dem anderen.
Das Verbrennen können wir
mit inneren Sätzen begleiten,
um unsere Intention hervorzu‐
heben, z.B.: »Ich gebe dich
frei, ich lasse dich XY los…«.
Ein jeder ist eingeladen, stim‐
mige Worte und Sätze zu fin‐
den.

Wir nehmen wahr, wie je‐
der Zettel zu Asche wird. Die
Asche kann in die Erde einge‐
graben oder einem Fluß über‐
geben werden.

Im Anschluß lassen wir
dieses Ritual in Stille nachklin‐

gen und lauschen den Empfin‐
dungen im Inneren.

»Die Kraft des Verzeihens
ist nichts, was du jemand ande‐
rem gibst, sondern eine Kraft,
die du durch das Vergeben ge‐
winnst.«

Natur-Ritual des
Verzeihens

Um zu verzeihen (was üb‐
rigens etwas völlig anderes als
etwas gutheißen ist!) kann ein
Ritual eine große Hilfe sein.
Für dieses Ritual benötigen wir
ein Blatt Papier, einen Stift,
eine feuerfeste Schale oder
Ähnliches, drei Kerzen,
Streichhölzer oder ein Feuer‐
zeug.

Schreibe die Namen der
Menschen, die dich gekränkt
haben, sowie die dir zugefügte
Verletzung in einem kurzen
Satz auf das Blatt. Zünde die
drei Kerzen an – eine für die
Vergangenheit, eine für die Ge‐
genwart und eine für die Zu‐
kunft. Schließe nun die Augen,
komme zur Ruhe, atme drei
Atemzüge bewußt tief durch,
und spüre den Atem, der dich
durchströmt.

Hole jetzt die Personen,
die dich verletzt haben, vor
dein inneres Auge. Sprich aus,
was dich belastet. Wiederhole
bei jeder Person: »Ich verste‐
he, daß du damals gehandelt
hast, wie du handeln mußtest,
und ich verzeihe dir.«

Du kannst es auch abwan‐
deln und sagen: »Ich verstehe
nicht, warum du so gehandelt
hast, wie du gehandelt hast,
und ich verzeihe dir.« Oder
finde einen Satz, der dir ent‐
spricht und den du schließt
mit »ich verzeihe dir«.

Wenn du dies bei allen
Menschen auf dieser Liste ge‐
macht hast, öffne deine Augen
und zerreiße das Blatt in 3 Tei‐
le. Schließlich zündest du die
Teile jeweils an einer Kerze an

und löst damit die negativen
Kräfte des Kummers, des Är‐
gers oder der Wut – in der Ver‐
gangenheit, der Gegenwart
und der Zukunft auf. Lasse das
Papier in der Schale (oder im
Freien) verbrennen. Ist das Pa‐
pier zu Asche verbrannt, lege
die Hände über dein Herz,
schließe kurz die Augen und
spüre nach, ob und welche
Wirkung das Ritual entfaltet.

Du kannst dieses Ritual
beliebig oft wiederholen, denn
auch Verzeihen ist ein Prozeß
und gelingt nicht immer von
heute auf morgen. Im An‐
schluß kann die Asche einem
Fluß übergeben werden.

Die hier vorgestellten Ri‐
tuale sind lediglich als Inspira‐
tionen gedacht. Es ist wichtig,
daß wir einen für uns stimmi‐
gen Ausdruck und Ablauf fin‐
den und prüfen, mit welchem
Ritual wir in Resonanz gehen.
Jedes Ritual kann natürlich für
die eigenen Bedürfnisse ange‐
paßt und umgeschrieben wer‐
den. Es gibt unzählige Mög‐
lichkeiten, ein Ritual zu leben
und zu erleben.

In der Natur fällt es uns
oft leichter, den feinen Tönen
des Herzens zu lauschen. Fol‐
gen wir seinem Ruf. Frieden ist
der Weg.

Autorin:
Feryal Kosan Genç

Daowege e.V. – Verein zur Pflege

ganzheitlicher Lebenskünste

www.daowege.de
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die fatalen Folgen von 5G

»Wir müssen jetzt die Reißleine ziehen und die Mobilfunkstrahlung drastisch reduzieren«: Der
Münchner Physiker, ehemalige Europaabgeordnete und Autor Prof. Dr. Klaus Buchner ruft die
Bürgerinnen und Bürger dazu auf, die Europäische Bürgerinitiative »Stop (((5G))) – verbunden,
aber geschützt« zu unterschreiben. Damit sie erfolgreich ist, muß sie bis Februar 2023 von 1
Million EU-Bürgern unterstützt werden. Sogar die im Auftrag des EU-Parlaments im Juni 2021
veröffentlichte Studie »Health impact of 5G« habe die Risiken der neuen Mobilfunk-
Generation eindeutig belegt. Das EU-Parlament müsse nun endlich die Konsequenzen ziehen.
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STOA-Studie des EU-
Parlaments belegt
»alarmierende
Beweise und
Hinweise«

Das Science and Techno‐
logy Options Assessment
(STOA) Komitee ist eine Or‐
ganisation des Europaparla‐
ments, die sich mit Wissen‐
schaft und Technikfolgenab‐
schätzung befaßt. In seiner
Studie »Health impact of
5G« von Dr. Fiorella Belpog‐
gi et al. versuchte der Aus‐
schuß, den aktuellen Kennt‐
nisstand über die Wirkung
der 5G-Mobilfunkstrahlung
auf die Gesundheit wiederzu‐
geben, wie er sich aus epide‐
miologischen Studien und
experimentellen In-vivo-Stu‐
dien ergibt.

Die Studie unterscheidet
zwischen den bisher benutz‐
ten Frequenzbändern zwi‐
schen 0,7 und 3,6 GHz und
den höheren Frequenzen ab
etwa 24 GHz. »Für die nied‐
rigen Frequenzen liegen aus‐
reichend wissenschaftliche
Untersuchungen vor. Sie be‐
sagen für Funkstrahlung auch
unterhalb der Grenzwerte,
daß im Tierversuch die
krebserzeugende Wirkung
von Funkstrahlung eindeutig
bewiesen ist«, so Prof. Buch‐
ner. Dagegen lägen dafür ge‐
mäß STOA-Studie beim
Menschen nur starke Hinwei‐
se vor, aber noch keine unum‐
stößlichen Beweise.

Diese wiederum existie‐
ren gemäß Prof. Buchner al‐
lerdings für die Störung der
männlichen Fruchtbarkeit.
Und die Beweise für eine Stö‐
rung der weiblichen Frucht‐
barkeit seien zwar noch nicht
ausreichend, aber »mögli‐
cherweise wirkt sich die
Funkstrahlung auch negativ
auf die Entwicklung von Em‐
bryonen, Föten und Neuge‐
borenen aus«, faßt Prof. Dr.

Klaus Buchner das Ergebnis
der STOA-Studie zusammen.
Für die höheren Frequenzen
sehe die Studie noch großen
Forschungsbedarf. Da auch
hier schwere Schäden für
Mensch und Tier nicht aus‐
geschlossen werden können,
empfiehlt sie besondere Vor‐
sichtsmaßnahmen, vor allem
die Verringerung der Strah‐
lung sowie die Überarbeitung
der Grenzwerte.

STOA-Studie hat
Tatsachen erhärtet

»Meine Einschätzung
der STOA-Studie ist«, so
Prof. Buchner, »daß sie
nichts wirklich Neues ge‐
bracht hat. Die Tatsachen wa‐
ren Fachleuten bekannt, die
STOA-Studie hat sie erhär‐
tet.« Aber es sei wichtig ge‐
wesen, das dem Europäischen
Parlament nahezubringen,
auch wenn sich die Studie nur
mit den mit 5G verbundenen
karzinogenen und reproduk‐
tiven Entwicklungsrisiken be‐
schäftigt habe. »Jetzt kann
sich niemand mehr herausre‐
den, er hätte nichts gewußt.«

Es stehe zu befürchten,
daß sich die meisten EU-Ab‐
geordneten bis heute nicht
mit der STOA-Studie be‐
schäftigt haben und dies wohl
auch nicht mehr tun würden.

Im Parlament habe es
zwar eine Diskussion über die
angestiegenen Krebsinziden‐
zen gegeben, bei der die saar‐
ländische ÖDP-Abgeordnete
Manuela Ripa auch
Funkstrahlung als eine der
Ursachen vorgebracht habe.
»Das fand aber wenig Beach‐
tung. Ich habe den Eindruck,
daß der Einfluß der Industrie
sehr stark ist«, kritisiert Prof.
Buchner, der von 2014 bis
2020 selbst Abgeordneter des
Europäischen Parlaments
war.

EU-Bürgerinitiative
»Stop (((5G)))«
braucht 1 Million
Unterschriften:

Die STOA-Studie be‐
schränkte sich auf die Aus‐
wirkungen der 5G-
Funkstrahlung hinsichtlich
Krebserkrankungen, Frucht‐
barkeitsstörungen sowie der
Entwicklung von Embryonen
und Neugeborenen. »Dane‐
ben gibt es aber noch sehr vie‐
le andere Wirkungen von
Funkstrahlung«, warnt der
Experte. Sie alle zu behan‐
deln, hätte eine deutlich um‐
fangreichere Arbeit erfordert.
Die Schlußfolgerung aus der
Studie und aus unzähligen
wissenschaftlichen Arbeiten
sei aber so oder so, »daß un‐
sere Grenzwerte radikal ge‐
senkt werden müssen, damit
die Bestrahlung der Men‐
schen erheblich vermindert
wird«, konstatiert Prof.
Buchner.

Als Mitbegründer der
Europäischen Bürgerinitiati‐
ve »Stop (((5G))) – verbun‐
den, aber geschützt«, die am
1. März 2022 gestartet wur‐
de, ruft der Physiker alle Bür‐
gerinnen und Bürger der Eu‐
ropäischen Union zu deren
Unterstützung auf. Dabei
gehe es um drei Ziele:
› erstens den Schutz allen

Lebens vor hochfrequenter,
nicht-ionisierender
Strahlung;

› zweitens den Schutz der
Umwelt vor allen
Auswirkungen durch 5G
und der Digitalisierung;

› drittens den Schutz unserer
Privatsphäre.

Zu all diesen Punkten
habe er in seinem 2021 zu‐
sammen mit der Medizinerin
Dr. Monika Krout veröffent‐
lichten Buch »5GWahn
(sinn)« ausführlich Stellung
bezogen.

»Der Ausbau der 5G-
Technologie ist inzwischen in

vollem Gange. Wir haben
nicht mehr viel Zeit.« Und
Prof. Buchner betont: »Die
zahlreichen Verbände und
Fachleute, die die Europäi‐
sche Bürgerinitiative unter‐
stützen, sind keine Feinde der
Technik. Es geht uns einzig
und allein um gesundheits‐
verträglichen, umweltver‐
träglichen und datenschutz‐
konformen Mobilfunk.«

Mehr zur Europäischen
Bürgerinitiative:
»Stop (((5G))) – verbunden,

aber geschützt«:

www.signstop5g.eu

Buchtipp:
5G-Wahn(sinn).

Die Risiken des Mobilfunks –

Das gefährliche Spiel mit den

Grenzwerten.

Prof. Dr. Klaus Buchner und Dr. med.

Monika Krout

Klappenbroschur, 255 S., ISBN

978-3-86374-608-7
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Kolumne: Gedanken zur Erziehung

Als Mutter von vier Kindern und Großmutter von zehn Enkelkindern war und ist mir die
Erziehung ein großes Anliegen! Und wenn ich mich umsehe, fällt mir auch in diesemBereich so
einiges auf: viel Unsicherheit, vieles, dasman leicht ändern könnte, viel Gutgemeintes, aber in
der Ausführung Verkehrtes usw. Die Liste ist lang. Wenn ich so etwas sehe oder erlebe,
formuliere ich in Gedanken, wie ich das den Eltern sagen könnte. So sind die Briefe
»Gedanken zur Erziehung« entstanden.

Liebe Emilia,

es freut mich sehr für
Dich, daß Du nun Dein Stu‐
dium in Präsenz weiterfüh‐
ren kannst und endlich Dei‐
nen Kommilitonen und Pro‐
fessoren wirklich begegnest!
Du bist deshalb wieder mehr
in unserer Nähe, und so wer‐
den wir beide uns in Zukunft
dann ja öfter sehen und spre‐

chen und somit unsere Ge‐
danken auf kurzem, mündli‐
chem Weg austauschen kön‐
nen. Aber heute möchte ich
dir gerne nochmals schreiben
und etwas für mich sehr
Wichtiges zu Papier bringen.

Hie und da kommt im‐
mer wieder die Frage nach
der Möglichkeit einer vorge‐
burtlichen Erziehung auf,
eher mit dem Hintergrund,

wie Eltern ihr Kind beson‐
ders gescheit machen kön‐
nen. Die gibt es – glückli‐
cherweise – so nicht! Wohl
aber gibt es eine gewisse Ein‐
flußmöglichkeit darauf, wel‐
che Menschenseele eine wer‐
dende Mutter zu sich einlädt.

Nach der Zeugung
wächst neues Leben, Stufe
um Stufe, bis das Baby zur
Geburt herangereift ist. Das

können wir, auch mit Hilfe
von Instrumenten, nachvoll‐
ziehen. Was aber geschieht
im Unsichtbaren?

Von der werdenden
Mutter gehen erste zarte Si‐
gnale aus, feine energetische
Schwingungen, die von einer
im Jenseits auf Erdinkarnie‐
rung wartenden Seele aufge‐
nommen werden. Einer See‐
le, die gleiche Schwingungen



aussendet und so nach dem
Gesetz der Resonanz an die
»Mutterschwingung« an‐
docken kann. Habe ich mich
einigermaßen verständlich
ausgedrückt, Emilia? Die
Mutter ist mit ihrer Art,
ihrem Charakter, ihren Ei‐
genschaften in erster Linie
bestimmend, welche Seele
angezogen, im Mutterleib
heranwächst und schließlich
geboren wird.

In Unkenntnis dieser
Naturgesetze, die ja Schöp‐
fungsgesetze sind, ist in den
letzten Monaten viel Leid
verursacht worden, Leid, von
dem in den Medien kaum be‐
richtet wird. Deutsche Paare,
die selbst keine Kinder be‐
kommen können, haben in
Reproduktionskliniken im
Ausland mit Hilfe einer Sa‐
men- und Eispende bei einer
sogenannten »Leihmutter«
ein Kind bestellt, so auch in
der Ukraine! Nun herrscht
dort dieser entsetzliche Krieg
– jetzt sind die Kinder gebo‐
ren und werden aus der Kli‐
nik nicht abgeholt! Ist das
nicht furchtbar, Emilia?

Die »Mutter« hat den
Vertrag erfüllt, das Mensch‐
lein ist da und wird nicht ab‐
geholt (in dem Bericht, den
ich las, war von hunderten
die Rede)! Ich las das im
April, was bis heute gesche‐
hen ist, weiß ich nicht.

Das schreibe ich Dir
nur, weil mir doch die andere
Sicht wichtig ist: Die »El‐
tern« meinen, sie bekom‐
men »ihr« Kind. Äußerlich
gesehen gleicht es sogar den
»Eltern«, es hat die stimmi‐
ge Haarfarbe, vielleicht sogar
ein Muttermal an der richti‐
gen Stelle… Aber die Seele:
mit wem hat sie Ähnlich‐
keit? Welche Einstellung
hatte die Leihmutter wäh‐
rend der Schwangerschaft?

Zum Glück ist die
»Leihmutterschaft« in
Deutschland verboten! Das
mußte ich jetzt schreiben,

Emilia, denn wir Menschen
tun so oft Dinge, die wir in
ihren gesamtheitlichen Aus‐
wirkungen nicht kennen und
erkennen!

Doch nun zu den erfreu‐
lichen Dingen! Dazu gehört
für mich die Überzeugung
vom Vorhandensein großar‐
tiger, lebendiger Schöp‐
fungsgesetze, die mich för‐
dern und natürlich auch for‐
dern. Die Vorstellung von
Willkür, Versehen und Zu‐
fälligkeiten in der Schöpfung
ist mir fremd. Und welche
Freude ist es, wenn ein Men‐
schenkind in Liebe und Ge‐
borgenheit hineingeboren
wird um sich zum selbständi‐
gen, verantwortungsvollen
Menschen zu entwickeln!

Das macht das Kind, in‐
dem es zuerst sich selbst ken‐
nenlernt und in den ersten
Monaten den Gebrauch sei‐
ner Glieder lernt. Mit den
Füßchen strampelt, die
Händchen dreht und wen‐
det, mit den Augen Gegen‐
stände erkennt. Mit welcher
Kraft und Energie ein Kind
immer wieder versucht sich
aufzurichten, sich hochzu‐
ziehen und, pardauz, wieder
sitzt und unermüdlich weiter
übt, ist staunenswert. Ich er‐
innere mich, wie eine Be‐
kannte einmal zu mir sagte:
»Wenn wir so viel Energie
hätten wie ein kleines Kind,
wir könnten Bäume ausrei‐
ßen!«

Viel Spielzeug braucht
das Kind da nicht, aber ge‐
eignetes und qualitativ wert‐
volles. Mit etwa einem Jahr
hat es gelernt, daß das Klötz‐
chen fällt, wenn es das Händ‐
chen öffnet. Dies übt es z.B.
im Stühlchen sitzend, wieder
und wieder, denn Papa und
Mama oder Opa heben es ja
immer wieder auf. Und je‐
desmal nach Öffnen der
Hand fällt das Klötzchen
wieder, das muß erlebt wer‐
den!

Ja, das »Erleben im
Tun« ist so grundsätzlich

wichtig, nicht das Erklären
und gesagt bekommen! Das
machen wir Erwachsenen
meistens viel zu viel. Z.B. ist
es sinnlos, einem Kind erklä‐
ren zu wollen was »heiß“ ist,
aber wenn ein Tröpflein hei‐
ßes Wasser auf das Händ‐
chen fällt, hat es erlebt, was
»Vorsicht heiß“ bedeutet,
dann wird es sich das nächste
Mal in Acht nehmen. Natür‐
lich nur im entsprechenden
Alter, in dem es die Zusam‐
menhänge erkennt.

Zum Erleben bietet die
Natur ungezählte Möglich‐
keiten! Viele Eltern ermögli‐
chen den Kindern, oft drau‐
ßen zu sein. Wasser und
Wind erleben, dem Rau‐
schen der Bäume lauschen,
Tiere beobachten und dabei
lernen, leise zu sein, damit
das Reh oder der Vogel nicht
erschrickt. Oder selber er‐
schrecken, wie kürzlich Dei‐
nen Cousins passiert, weil di‐
rekt vor ihrem Weg einen
Rotte Wildschweine kreuz‐
te! Eben in allem die unbe‐
stechlichen Gesetzmäßigkei‐
ten der Natur erfühlen, erle‐
ben, erkennen. Uns
Erwachsenen tut ja ein Gang
durch »Feld, Wald und Wie‐
se« auch so unmittelbar gut
und hebt sofort die Stim‐
mung!

Liebe Emilia, in meinen
Briefen versuchte ich zu be‐
schreiben, wie viel wir selbst
dazu tun können, um leben‐
dig, in Frieden und in Har‐
monie auf der Erde, in der
Schöpfung zu leben. Indem
wir das »Geben und Neh‐
men« beachten, von dem
»Gesetz der Schwere« wis‐
sen und erleben, wie das
»Gesetz der Anziehung glei‐
cher Art« wirkt.

Eine Mutter erzählte
einmal von ihrem pubertie‐
renden Kind, das empört und
auch provozierend sagte:
»Ich habe es mir nicht ausge‐
sucht, geboren zu werden
und hierher zu kommen!«

»Doch,« sagte sie, »wir
Eltern haben uns ein Kind
gewünscht und es erwartet.
Und Du hast »drüben« die
Gelegenheit genützt, zur
Erde zu kommen und zwar
genau dahin, wo Du jetzt
bist, bei uns, zu dieser Zeit
und in diesem Land!«

Schau Emilia, so gibt es
meiner Ansicht nach keine
Ungerechtigkeiten bei den
Geburten. Was das Leben
dann alles für uns bereit hält,
ist etwas Neues, das wir dann
ergreifen können!

Das war etwas »heftig
Kost« heute, gell? Zum Aus‐
gleich fliegen leichte, lockere,
freudige Grüße zu Dir!

Deine Ursula

P.S. Ich schreibe Dir
noch einige Buchtitel auf, die
Dich interessieren könnten:

Falls du mehr über die
Schöpfungsgesetze wissen
willst, vom dem »was die
Welt im Innersten zusam‐
menhält«, und vom Sinn
und der Aufgabe des Men‐
schen, dann lies:
»Im Lichte der Wahrheit –
Gralsbotschaft« von Abd-
ru-shin

Für die ersten Monate:
»Mein Baby entdeckt sich
und die Welt. Kindliche Ent‐
wicklung achtsam begleiten
nach Emmi Pikler« von Mo‐
nika Aly

Sehr beeindruckend:
»Die Kindheit ist unantast‐
bar« von Herbert Renz-
Polster

Unbedingt: Alle Ver‐
öffentlichungen von Man‐
fred Spitzer z.B. über «digi‐
tale Demenz«

Deine Ursula

Autorin
Ursula Kuhn
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Buchtipp: DerMensch und seine Transformationsreise –
Auf der Suche nach dem Homo Spiritualis
Autor: Michael Hoppe

»Immer mehr Menschen erkennen heute, daß wir uns inmitten einer Übergangsphase unserer
evolutionären Entwicklung befinden. Der alte Verstandesmensch wird aussterben, weil es ihm
nicht gelingt, im Einklang mit sich selbst, seinen Mitmenschen und der Natur zu leben. Der
neue Mensch wird kommen und mit ihm eine neue Form von Bewußtsein. Was heißt, er wird
kommen? Er ist bereits da. Er weiß es nur noch nicht!«

Liebe Mitmenschen, wie füh‐ den Kopf, als wäre die Frage heutigen Menschen sind in schen - lange seinen Weg nicht
len Sie sich auf dem Plane‐ nach dem Sinn des Lebens eine ihrem Verstand gefangen und gefunden hat. Abgerundet wird

ten Erde? Empfinden Sie ihn als Art Krankheit, die es irgend‐ blind für alles, was über das Irdi‐ das Thema Selbstsuche durch
Heimat oder als Übergangsstati‐ wann zu überwinden gilt.
on? Möchten Sie am liebsten für
immer hierbleiben, oder könn‐
ten Sie sich auch eine andere Der Homo Spiritualis
Welt vorstellen? Als ich im Som‐
mer 1964 (wieder einmal?) auf
diesem Planeten inkarnierte,
war das für mich so, als wäre ich
aus einem überirdischen Nest
gefallen. Hilfe, dachte ich! Wo
bin ich denn jetzt gelandet?

So sehr ich mich auch be‐
mühte, mich für die aktuellen
»irdischen Themen« wie
Schule, Karriere oder Zukunfts‐
planung zu interessieren, es ge‐
lang mir nur bedingt. Ich fühlte
mich stets wie ein Fremdling!

So trug das erste Büchlein,
welches ich als Heranwachsen‐
der geschrieben habe, den sym‐
bolhaften Titel: »Der Fremde
lernt die Menschen kennen.«
Und meine Jugend war geprägt
von Einsamkeit und einer sehn‐
suchtsvollen Sinnsuche, die
mich durch so manches Laby‐
rinth führte und immer wieder
an mir selbst (ver)zweifeln ließ.
Kommt Ihnen das irgendwie
bekannt vor?

Wann immer ich mich ei‐
nem meiner Mitmenschen an‐
vertraute, schüttelte der nur
mitleidig und verständnislos

So suchte ich mein Heil in
der Literatur, und eines Tages
fand ich einen Gleichgesinnten:
den Philosophen Friedrich
Nietzsche (*15.10.1844 –
25.8.1900). Auch er irrte durch
die Welt und versuchte, dem Ge‐
heimnis des Lebens auf die Spur
zu kommen. Zudem war er über‐
zeugt, daß einst eine neue Men‐
schenart auf dem Planeten Erde
erscheinen müsse, wenn unsere
menschliche Odyssee nicht in
einem Abgrund enden sollte.

Friedrich Nietzsche glaub‐
te fest an den Homo Spiritualis,
den geistigen Menschen, den die
Schöpfung einst hervorbringen
würde. Er nannte ihn den
»Übermenschen«. Und in sei‐
nem Schlüsselwerk »Also
sprach Zarathustra« bringt er
diese Suche zum Ausdruck - um
schließlich resigniert festzustel‐
len, daß der neue Mensch noch
nirgendwo in Erscheinung tritt.
Diese Erkenntnis machte ihn
sehr traurig.

So faßte er seine Gefühle in
die vielsagenden Worte: »Die

sche hinausgeht. Sie fürchten
sich vor der Höhe, weil sie Angst
haben, herunterzufallen. Ich
aber muß mich an der Tiefe fest‐
halten, um nicht nach oben weg‐
zufallen.«

Was bedeutet es: nach oben
wegzufallen? Beschreibt dieses
Bild nicht den Zustand von
Menschen, die tief in ihrem In‐
nersten spüren, daß sie nicht
»von dieser Welt« sind? Daß
ihr Besuch in der Grobstofflich‐
keit lediglich eine Art Zwischen‐
station ist auf ihrer großen
Menschheitsreise? Und daß sie
sich – im wahrsten Sinne des
Wortes – jeden Tag neu »er‐
den« müssen, um nicht »abzu‐
heben«.

Buchtipp:

Mit diesen Lebensthemen
befaßt sich das Buch: »Der
Mensch und seine Transforma‐
tionsreise«. Es enthält Artikel
und Essaies, die »auf der Suche
nach dem neuen Menschen« in
den letzten Jahren entstanden
sind. Dazu eine »metaphori‐
sche Retrospektive«, in wel‐
cher ein fiktives Wesen zu Wort
kommt, welches - wie wir Men‐

auch einige praktische Übun‐
gen, die uns aus der Theorie in
die Praxis führen können –
wenn wir sie um-setzen.

Weitere Informationen
»Der Mensch und seine

Transformationsreise«

Hardcover, ca. 250 Seiten

Autor: Michael Hoppe

Erhältlich ist das Buch

zum Preis von 18.- Euro

(zzgl. 3 Euro Versandkosten)

beim Verlag für Natur & Mensch

Tel: 07945-943969

Fax: 07945-943964

mh@naturscheck.de

Laßt andere die alten Zeiten preisen; ich bin froh, daß ich in dieser Zeit geboren bin.

aus Ovids »Metamorphosen«
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Tagesseminar –DIE MACHTDER SPRACHE

Ein Seminar, das jeder Mensch mindestens einmal besuchen sollte!

Mein ganzes Leben lang habe ich mit der menschlichen Sprache beschäftigt. Mit ihrer
Entstehung, ihrer Magie und mit der Wirkung, die das geschriebene oder gesprochene
Wort auf uns alle hat. Und immer wieder wundere ich mich, daß nicht alle Menschen
ebenso fasziniert von diesem Thema sind. Dabei bestimmt die Sprache doch unsere aller
Dasein. Und bereits einige wenige bewußte Umstellungen in unserem Sprachgebrauch
können unser Schicksal in eine völlig neue Richtung lenken.

21.8.2022, 25.9.2022, 23.10.2022, 20.11.2022

Wir erleben heute, daß es immer schwieriger zu werden scheint, sich konstruktiv und friedlich zu unterhalten. Teilweise gleicht der
emotionale (Gedanken-)Austauschdem sinnbildlichen»babylonischen Sprachengewirr«.Obwohl wir glauben, uns klar auszudrücken,
kommen unsere Worte bei unseren Mitmenschen völlig anders an, als sie gemeint sind – teilweise versteht man uns auch gar nicht.

Eine nachhaltige Veränderung in unserem Sprachgebrauch können wir erst dann bewußt herbeiführen,wenn wir den tieferen Sinn der
Sprache erfassen. Wenn wir begreifen, wie Sprache entsteht und woher sie ihre Kraft und Macht bezieht.

Wußten Sie, daß die deutsche Sprache eine zutiefst spirituelle Sprache ist? Daß jeder Buchstabe besondere Kräfte verkörpert? Daß
alles in der großen Schöpfung »Maß und Zahl« hat? Wußten Sie, daß es unterschiedliche Liebessprachen gibt?

Worte und Gedanken sind alles andere als Schall und Rauch. Der Autor Dr. Joseph Murphy riet deshalb allen Menschen: »Die Worte,
die Sie verwenden, müssen »heilsam« sein. Was Sie sagen, muß Sie aufbauen und stärken. Beschließen und erklären Sie jetzt: »Von
diesem Augenblick an gebrauche ich nur noch heilende und segnendeWorte, die mir Wohlstand, Inspiration und Kraft bringen.«

Beim Tagesseminar DIE MACHT DER SPRACHE werden folgende Themen behandelt:
» Die Entstehung der Sprache und der tiefere Sinn der Zahlen und Buchstaben.
» Wie Glaubenssätze entstehen, und wie wir sie wieder auflösen können.
» Das Wunder der deutschen Sprache.
» Die fünf Sprache der Liebe.

Termine in Wüstenrot: 21.8.2022, 25.9.2022, 23.10.2022, 20.11.2022
jeweils 10.00 Uhr bis 18.00 Uhr
Seminarkosten: 150,- Euro (inkl. biologisch-vegetarisches Mittagessen, Getränke etc.)
Seminarleitung: Michael Hoppe, NATURSCHECK-Herausgeber

Information und Anmeldungen: Naturscheck Magazin
mh@naturscheck.de oder unter 0 79 45 - 94 39 69
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Viele Menschen haben be‐
reits von der Grander Was‐

serbelebung gehört. Der eine
oder andere war sogar schon
einmal in einem »Grander-Ho‐
tel« oder hat »belebtes Was‐
ser« bei Freunden oder Be‐
kannten getrunken. Viele
Mythen ranken sich um die
Wasserbelebung, was vor allem
daran liegt, daß die Wissen‐
schaft noch immer nicht wirk‐
lich erklären kann, wie sie
»funktioniert«. Daß sie funk‐
tioniert, davon sind sogar die
größten Zweifler inzwischen
überzeugt.

Denn seit 30 Jahren
wächst die Zahl der Anwender
kontinuierlich. Hunderttau‐
sende von »Belebungsgerä‐
ten« sind allein in Deutsch‐
land in Betrieb. Ob in Hotels,
in Bäckereien, in Krankenhäu‐
sern oder in Privathaushalten,
überall wird geschädigtes und
energiearmes Wasser (wieder
-)belebt. Und überall zeigt sich
ein ähnliches Bild:

Wer die Wasserbelebung
nicht kennt, kann sich wenig
darunter vorstellen. Wer sie
hat, würde sie nie wieder herge‐
ben.

Belebungsgeräte gibt es
für ganz unterschiedliche Ein‐
satzbereiche und für jeden
Geldbeutel: Vom kleinen
»Energiestab«, um ein Glas
Wasser zu beleben, bis zur »Be‐
lebungsplatte«, die z. B. Nah‐
rungsmittel mit Naturenergie
versorgt. Der »flexible Bele‐
ber« ist für einzelne Wasse‐
rentnahmestellen in der Woh‐
nung geeignet und der »Haus‐
beleber« wird im Keller nach
der Wasseruhr montiert.

Für all jene, die mehr über
die Grander Wasserbelebung
wissen möchten, Informatio‐
nen bei:

Bestellungen & Infos
Michael Hoppe

Berater für Grander-Technologie

07945-943969

mh@naturscheck.de

Seit einigen Jahren findet in
Wüstenrot ein regelmäßiger

LESER-STAMMTISCH statt.
Dabei treffen sich ganz‐

heitlich Interessierte zum ge‐
meinsamen Gedankenaus‐
tausch. Moderiert wird dieser
»kulinarische Gesprächskreis«
von NATURSCHECK-Her‐
ausgeber Michael Hoppe.

Themen sind: Familie,
Partnerschaft, Politik, Finanzen,
Beruf, Ökologie, Bildung, Spiri‐
tualität, u.v.a.m. Denn in allen
Lebensbereichen ist eine ganz‐
heitlichere Weltsicht gefragt.

Und wem ein Thema be‐
sonders am Herzen liegt, der
kann es hier zur konstruktiven,
gemeinsamen Diskussion stel‐
len.

Beginn ist jeweils um
18.30 Uhr. Um 20.15 Uhr wird
ein biologisch-vegetarisches
Buffet serviert. Und gegen
22.00 Uhr gehen alle wieder
nach Hause.

Da die Zahl der Teilneh‐
mer derzeit limitiert ist, wird
um rechtzeitige und verbildli‐
che Anmeldung gebeten.

Termine in 2022
27.6.2022, 25.7.2022, 29.8.2022,

26.9.2022

jeweils von 18.30 Uhr bis 22.00 Uhr

Ort: 71543 Wüstenrot-Finsterrot

Im Gogelsfeld 11

Kosten: 30.- Euro inkl. Buffet und

Getränke (davon gehen 10,- Euro

als Spende an das aktuelle Natur-

scheck-Projekt)

Infos & Anmeldungen
Michael Hoppe

mh@naturscheck.de

Tel.: 07945-943969

GRANDERWASSERBELEBUNG

NATURSCHECK-LESER-STAMMTISCH – in Wüstenrot

Aktuelle Termine: 27.6.2022, 25.7.2022, 29.8.2022, 26.9.2022
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Buchtipp: DIE UNERLÖSTEN

Eine Geschichte über Tod undWiedergeburt, und die ewige Verwandlung aller Dinge.

Von NATURSCHECK-
Herausgeber Michael Hoppe
ist 2012 das Buch »Die Uner‐
lösten« erschienen. Ein Le‐
bensmüder möchte seinem
Leben ein Ende bereiten und
landet in einer sonderbaren
Welt, in der die Zeit stillzuste‐
hen scheint. Dort leben zwölf
Unerlöste – die größten Hel‐
den der Geschichte, die alle
ein ungelöstes Geheimnis in
sich tragen.

»Die Unerlösten« schil‐
dert eine Reise durch die grie‐
chisch-mythologische Welt
der Tragödie, eine Reise, de‐
ren Ziel die Verwandlung ist.
Die Bilder, die dabei entste‐
hen, sind so zeitlos wie das Le‐
ben selbst. Und ebenso aktu‐
ell. Denn wer kann schon von
sich behaupten, die Welt der
Tragödie noch niemals betre‐
ten zu haben? Oder sich nicht
nach Erlösung zu sehnen?

DIE UNERLÖSTEN
170 Seiten

Autor Michael Hoppe

Erhältlich zum Preis von 10 Euro

(zzgl. 3.- Versandkosten)

beim Verlag für Natur und Mensch

07945-943969 Fax 943964

oder mh@naturscheck.de

In dem Buch OM² finden Sie 60
praktische Übungen, die in ei-
ner Minute durchgeführt wer-
den können. Denn eine Minute
genügt oft schon, um das
Schicksal in eine andere Rich-
tung zu lenken.

Das glauben Sie
nicht? Sie meinen,
eine Minute sei viel
zu kurz, um
irgendetwas zu
verändern?
Während der einen Minute, die
Sie mit demLesen dieser Zeilen
verbringen, werden auf unse-
rem Planeten 200 Menschen
geboren. Ein Lichtstrahl legt
17.987.520 km zurück, und in
Ihrem Körper finden 420 Trillio-
nen chemische Reaktionen
statt. Haben Sie sich schon ein-
mal gefragt,warum wir nur eine
Minute die Luft anhalten kön-
nen? Warumeine Minute 60 Se-
kunden hat?

Und warum das gesunde Herz
in einer Minute 60 Mal schlägt?
Jedem Augenblick wohnt ein
Zauber inne, ein Samenkorn für
die eigene Weiterentwicklung.
Wem es gelingt, diesen Samen
60 Sekunden lang bewußt in
sich wachsen zu lassen, der fin-
det in der »magischen Minute«
den Schlüssel zur inneren
Transformation.
Dieses Buch enthält 60 magi-
sche Minuten! Jeder kann sie
benutzen, um gesund zu wer-
den, Glück zu erschaffen, Frie-
den zu finden und sich selbst
und die Welt zu verändern.
Bestellen können Sie »OM² –
Eine magische Minute« beim
Naturscheck Magazin zum
Preis von 15.- Euro - versand-
kostenfrei:

Kontakt
Verlag für Natur & Mensch
Im Gogelsfeld 11
71543 Wüstenrot
07945-943969
mh@naturscheck.de

OM² – Das Praxisbuch



Branchenbuch & Förderpartner

B
ra
nc

he
nb

uc
h

ÄRZTE

Privatärztliche Praxis für
Posturologische Behandlungen
Bei Nacken-, Rücken-, Knieschmerzen
und Migräne
Dr. med. Günter Prade
Dr. med. Antonio Fimiani
Allee 62, 74072 Heilbronn
Termine nach Vereinbarung
Telefon 07131-9199985
E-Mail: info@posturmedizin.de
www.posturmedizin.de

Dr. med. Edith Nadj-Papp
Praxis für ganzheitliche Zahnmedizin
Umweltzahnmedizin, Parodontologie
Metallfreie Implantate und
Zahnrekonstruktionen
Marktstr. 16, 71254 Ditzingen
Tel. 07156-8155
Fax 07156-951436
praxis@dr-nadj-papp.de
www.dr-nadj-papp.de

DIENSTLEISTUNGEN

Reeh-Projekte
In Zusammenarbeit mit
Garant Immobilien
Häuser aus Massivholzwand
Schlüsselfertige Massivhäuser
Fertighäuser, Modul-Häuser
Wochenendhäuser, Bauplätze
Bauberatung und Baubegleitung im
Einfamilienhausbau Projektentwicklung
Aufteilung von großen Grundstücken
Erschließung von Bau-Arealen
Postfach 157
71715 Beilstein
Tel. 07141-9745825
Mobil 0152-53762419
E-Mail: reeh-projekte@gmx.de

Peter Steinhausen
Naturbaustoffe, Baubiologe IBN
Rodbachhof 24, 74397 Pfaffenhofen
Tel: 07046-881275
Fax. 07046-881276
mail@steinhausen-naturbau.de
www.steinhausen-naturbau.de
www.baubiologie.de

Kellenbenz Lüftungsbau GmbH
Lebensmittel Luft
Immer gute Luft
Grundlage unseres Lebens
Käppelesäcker 11, 74235 Erlenbach
07132/9633-10
www.kellenbenz-lueftungsbau.de

FUSSPFLEGE

Medizinische Fußpflegepraxis
Ute Treffert
Ramsbach 3, 74523 Schwäbisch Hall
Tel.: 0791-84262
Termine nach Vereinbarung

GESUNDHEIT & WELLNESS

Annabell Milena Weitzel
»Ich reiche Dir meine Hand und
begleite Dich auf Deinem Weg zu Dir«
Ausbildungen in geistig energetischen
Heilströmen, Seminare (Inneres Kind/
Psychosomatik/ Seelenverbindung/
Verbindung der Weiblichkeit und
Männlichkeit), Klangmassagen,
Frauenkreis, Familienaufstellungen
und Lebensberatungen.
Online und vor Ort.
Mobil: 0176-84447561
www.annabellmilena.de

Birga Getrost, Heilmedium
Geistiges Heilen
Mediale Lebensberatung
74223 Flein (bei Heilbronn)
Tel. 07131-59 82 96
www.birga-getrost.de

Grün-Klima- Baubiologie UG
Geschäftsführer: Markus Kurz,
Baubiologe IBN
Neutrale Beratungsstelle Schimmel- und
Schadstoffanalyse
Schlafplatzuntersuchung
Lüftungskonzepte
Lüftungsanlagen-Check ... denn
Gesundheit fängt Zuhause an
74229 Oedheim
Tel. 07136-911210
www.gruen-klima-baubiologie.de

Vitakeim vegane Naturkost
»Nichts wird die Chance des Überlebens
auf der Erde so steigern, wie der Schritt zur
vegetarischen Ernährung.«
Dieser Ausspruch von Einstein drückt
unsere Firmenphilosophie aus.
Bei Vitakeim finden Sie ausschließlich
pflanzliche Nahrungsmittel in Bio,
ohne Zucker und Zusatzstoffe
in umweltverträglicher Verpackung.
www.vitakeim.de

Mawell Resort
Es beginnt hier - Wellness
im Einklang mit der Natur.
Ob ein Cocktail in luftiger Höhe, ein
Tagesaufenthalt
im Rahmen des Day SPA,
eine kurze Auszeit in den liebevoll
gestalteten Zimmern & Suiten oder
kulinarische Genüsse bei einem Genießer-
Menü im Show-Restaurant
»Genussmanufaktur Tenne« – das Mawell
Refugium vermittelt Wohlgefühl pur.
Roseneck 5
74595 Langenburg
Telefon: 07905 9414-0
E-Mail: info@mawell-resort.de
www.mawell-resort.de

RINGANA Frischepartner
Gerhard Schäfer
RINGANA Frischekosmetik –
WELTWEIT der einzige Anbieter
von Frischekosmetik und
Nahrungsergänzung!
Naturkosmetik muß in Deutschland 30
Monate haltbar sein, was ohne
Haltbarmacher nicht möglich ist.
Was ist Ihnen lieber: Ein frisch gepresster
Orangensaft oder einer ausdem
Tetrapack?
Wir können sensible Rohstoffe verwenden,
die sich in konventionel- len Produkten
nicht halten würden. Alle Produkte sind
VEGAN und tierversuchsfrei, auch von den
Vorlieferanten - und waren schon immer
mikroplastikfrei.
Der Erfolg gibt uns mit annähernden 40%
Wachstum recht.
Weitere Informationen:
Gerhard Schäfer
Akazienweg 5
73660 Urbach
www.ringana.com/1043878

Medisoul für Körper, Geist und Seele
Praxis für Physikalische Therapie und
Sauna
Krankengymnastik
Manuelle Lymphdrainage
Medizinische Massagen
Wellnessmassagen
Aromamassage, Fango
Traktion, Schlingentisch
Elektrotherapie, Ultraschall
Heißluft, Wärmelampe
für alle Kassen
Brückenwiesenweg 29
74676 Niedernhall
Tel. 07940 981558
www.sauna-hohenlohe.de

HEILPRAKTIKER

Harmonie für Körper, Geist
& Seele - Naturheilpraxis-
Ute-Sabine Zoller
klassische-, Bindegewebs- u.
Fußreflexzonenmassage, Ayurveda, Dorn-
Breuß-Methode, Schröpfen, Akupunktur,
Irisdiagnose n. Deck
Orffstraße 3
74348 Lauffen
Tel.: 07133/2299810

Naturheilpraxis Merkle
Bioresonanz, Bioenergetischer
Gesundheitscheck, Osteopathie,
Emmett-Therapie, Dorn-Breuß,
HNC, NPSO, TCM/Akupunktur/
Yamamoto, pneumatisches
Schröpfen, Klangtherapie/Körpertambura
Bühlgartenweg 20
74354 Besigheim-Ottmarsheim
Tel. 07143-409576
www.naturheilpraxis-merkle.com
naturheilpraxis.merkle@web.de

MODE

haeffner modepartner
uns begeistert Mode,
uns inspirieren Menschen
Die Gruppe haeffner modepartner ist eine
flexible Markengruppe, aufgestellt an zwei
Standorten – Heilbronn und Ludwigsburg.
Wir führen Stores von s.Oliver red, s.Oliver
black und Comma.
Wir sind ein ganzheitliches Unternehmen,
das Werte schafft!
Sei einzigartig! – jeden Tag leben.

NATURKOSMETIK &
NATURFRISEURE

Susanne Mietzner
Naturfriseur – Naturkosmetik
Angelstr. 28
74336 Brackenheim-Meimsheim
Tel. 07135-9699199

NATUR-, TIER- &
UMWELTSCHUTZ

Igelkrankenhaus Stocksberg
Verein der Igelfreunde Stuttgart e.V.,
Talblick 10, 71543 Stocksberg
Tel. 07130 - 40 36 33
www.igelverein.de

PSYCHOTHERAPIE &
SPIRITUELLE HEILKÜNSTE

Heidrun Landwehr
Heilpraktiker Psychotherapie
ADHS-Therapeutin, Neurofeedback
Mediatorin
Dr. Paul-Anton Grathwohl
Neurofeedback, Mediator
Karlsstraße 139/2, 74076 Heilbronn
Fon: 07131-6490166
www.landwehr-grathwohl.de
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Gewerbliche & Private Kleinanzeigen nur 49,- EUR

Gewerbliche & Private Kleinanzeigen
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GESUNDHEIT & WELLNESS

Naturheilpraxis M. Woll

Rückenanwendungen,
Ausleitungsverfahren;
Chelattherapie, Oxyvenierung,
Alternative Krebsbegleitung,
Pilzheilkunde, Taping,
Chiropraktik, Schmerztherapie

Werderstr. 121, 74074 HN
Tel.: 07131-6421116

SEMINARE &
VERANSTALTUNGEN

Daowege e.V. - ganzheitliche
Lebenskünste

Aus- & Weiterbildungen, Seminare
Heil- & Wildkräuter Akademie
8.7. - 15.7.22: Qi Gong Auszeit
in den österreichischen Alpen
3.11.- 6.11.22: Magie der Rauhnächte
im Berchtesgadener Land
Juli 2022: online Sommer-Kräuter-Kurs
1.10.22: Heil- & Wildpflanzenpädagogik
Ausbildung in Augsburg
Start des neuen Ausbildungszyklus,
Frühbucher Ermäßigung bis 1.7.22

Tel.: 0821 / 20966874
www.daowege.de

Möchten auch Sie Ihre Firma, Angebote, Dienstleitungen und Veranstaltungen im NATURSCHECK Magazin präsentieren?
Oder eine private Kleinanzeige schalten? Möglich sind einheitliche Anzeigen mit maximal 10 Zeilen.
Bitte beachten Sie: die Anzeigen haben einen Festpreis und werden nicht nach Zeilenpreis berechnet.
Je Zeile ca. 27 Zeichen inkl. Satzzeichen und Leerstellen. Da es sich bei den Kleinanzeigen um reine Textanzeigen handelt,
können Logos oder Bilder nicht abgedruckt werden.

Anzeigenpreise:
» Firmenpräsentation und gewerbliche Kleinanzeigen: 49,- Euro zzgl. 19 % MwSt.
» Veranstaltungen und private Kleinanzeigen: 49,- Euro inkl. 19 % MwSt.

Für Fragen und Anzeigenbestellungen kontaktieren Sie bitte:
Herrn Michael Hoppe, Verlag für Natur & Mensch, Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot.
Telefonisch: 0 79 45 - 94 39 69. Per Fax: 0 79 45 - 94 39 64. Per E-Mail:mh@naturscheck.de

Auf Wunsch erhalten Sie einen Korrekturabzug. Korrekturabzüge können nur per E-Mail oder Fax versandt werden.
Bei erteilter Einzugsermächtigung gewähren wir 3 % Skonto. Der Verlag behält sich vor, nur Anzeigen zu veröffentlichen,
die inhaltlich den einheitlichen Grundsätzen des Verlags entsprechen. Für fehlerhafte Datenübermittlung durch den
Auftraggeber übernehmen wir keine Haftung.

Anzeigenschluß: 26.8.2022
Erscheinungstermin: 12.9.2022
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FÖRDERPARTNER GESUCHT!
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Der NATURSCHECK berichtet seit 2009 über Themen, die uns alle angehen. Inzwischen wird das eigentlich »regionale« Magazin in
ganz Deutschland, in Österreich und in der Schweiz gelesen. Und doch sind die meisten Leser in den Regionen Stuttgart, Heilbronn
und Hohenlohe beheimatet.

Daher suchen wir Kooperationspartner, die unser Anliegen der ganzheitlichen Bewußtseinsbildung unterstützen und NATUR-
SCHECK-Förderpartner werden möchten. Förderpartner erhalten die Magazine zum Druckpreis und können diese an interessierte
Kunden, Freunde und Bekannte weitergeben oder verkaufen.

FÜR NUR 99,- EURO PRO JAHR ERHALTEN SIE:
» je Quartal 25 Magazine zur kostenlosen Weitergabe oder zumWeiterverkauf (zzgl. 30,- Euro Porto bei Postversand)

FÜR NUR 99,- EURO PRO QUARTAL ERHALTEN SIE:
» je Quartal 25 Magazine frei Haus zur kostenlosen Verteilung oder zumWeiterverkauf (Einzelverkaufspreis 5,- Euro)
» je Quartal eine Kleinanzeige im regionalen NATURSCHECK Magazin im Bereich »Förderpartner & Branchenbuch«
» die Präsentation Ihrer Firma/Praxis auf www.naturscheck.de

Nutzen auch Sie den NATURSCHECK als ganzheitliche Werbeplattform und werden Sie NATURSCHECK-Förderpartner.

Weitere Informationen auf www.naturscheck.de
beim Verlag für Natur & Mensch unter 0 79 45 - 94 39 69
oder per E-Mailmh@naturscheck.de

Webanzeige Kleinanzeige 25 Hefte

ÄRZTE

Privatärztliche Praxis für
Posturologische Behandlungen
Bei Nacken-, Rücken-, Knieschmerzen
und Migräne
Dr. med. Günter Prade
Dr. med. Antonio Fimiani
Allee 62, 74072 Heilbronn
Termine nach Vereinbarung
Telefon 07131-9199985
E-Mail: info@posturmedizin.de
www.posturmedizin.de
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NATURSCHECK-Abonnement – Ab 25,- EUR pro Jahr
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Der NATURSCHECK ist ein völlig unabhängigesMagazin, das sich
rein über zahlende Leser und Werbepartner finanziert. Daher
bitten wir Sie um Ihre Unterstützung!

Vielleicht habenSie dasMagazin bisher kostenlos bekommenan
irgendeiner unserer zahlreichen Auslegestellen. Um die größt-
mögliche Zahl an Lesern zu erreichen und den ökologischen
Gedanken in die Welt hinauszutragen, haben wir neben der Be-
stückung von Lesezirkeln den Weg der Freiverteilung
gewählt, um den NATURSCHECK bekannt zu machen.

Grund ist die Tatsache, daß Magazine, die ausschließlich über
Kioske vertriebenwerden, meist nicht mehr als 20% ihrer Aufla-
ge verkaufen. Der Rest landet ungelesen im Müll! Das ist nicht
sehr ökologisch!

Diesen Weg wollen wir nicht gehen. Wir möchten, daß der
NATURSCHECK gelesen wird und geben daher unser Bestes,
was die Qualität des Inhalts und der Verbreitung angeht! Zumal
wir über Themen berichten, die uns alle angehen.

Fördern auch Sie die ganzheitliche Bewußtseinsbildung!

› Abonnieren Sie den NATURSCHECK ab 25.- Euro pro Jahr!
› Verschenken Sie Abonnements an Freunde und Familienmitglieder!
› Oder noch besser: Werden Sie Förderpartner! Dann erhalten Sie je Quartal 25 Hefte
zum Druckpreis und können sie kostenlos an Ihre Kunden und Patienten weitergeben!

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung.

Einfach anrufen oder Bestellschein schicken oder faxen an: Verlag für Natur & Mensch,
Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot. Tel: 0 7945 /94 3969 Fax: 079 45 / 9439 64 E-Mail:mh@naturscheck.de

Ich bezahle per Lastschrifteinzug per Rechnung gegen zusätzliche Gebühr von 1,50 Euro

Beginnend ab Ausgabe: Frühling Sommer Herbst Winter

Vorname:

PLZ / Ort.:

E-Mail:

Vorname:

PLZ / Ort.:

Anschrift des Beschenkten – nur ausfüllen für das Geschenkabonnement:

Anschrift des Bestellers:

Ich möchte den NATURSCHECK für 25,- Euro pro Jahr abonnieren.
Das Abonnement verlängert sich nach einem Jahr automatisch, wenn ich nicht schriftlich
oder telefonisch kündige. (zzgl. 10,- Euro Porto bei Auslandsversand)

Ich möchte den NATURSCHECK für 25,- Euro pro Jahr verschenken.
Das Geschenkabonnement endet nach einem Jahr automatisch.

Ich möchte NATURSCHECK-FÖRDERABONNENT werden und bezahle für mein Einzelabonnement einen »Förderbeitrag« in Höhe
von 99,- Euro pro Jahr. Dafür erhalte ich auf Wunsch einen Eintrag auf www.naturscheck.de unter »Partner«.

Ich möchte NATURSCHECK-FÖRDERABONNENT werden und erhalte für eine Gebühr von 99,- Euro pro Jahr je Quartal 25
Magazine zur kostenlosen Weitergabe oder zum Verkauf. (zzgl. 30,- Euro Porto bei Postversand)

Ich möchte NATURSCHECK-FÖRDERPARTNER werden und erhalte für eine Gebühr von 99,- Euro pro Quartal (zzgl. MwSt.) je
Quartal 25 Magazine, eine Kleinanzeige im NATURSCHECK MAGAZIN und einen kostenlosen Eintrag auf www.naturscheck.de.
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Vorschau auf die Herbstausgabe 2022

Werbepartner dieser Ausgabe

DIE GANZHEITLICHE BEHANDLUNGDES

BURN-OUT-SYNDROMS
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Erscheinungsweise
Vier Ausgaben pro Jahr

Verbreitungsgebiet
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Kioskvertrieb, Abonnenten und
Freiverteilung
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Für eine ganzheitliche Behandlung, in deren Zentrum die
homöopathische Arzneiverordnung steht, ist die
Voraussetzung eine ganzheitliche Betrachtung dieser
modernen Krankheit. Wenn heute von so genannten
»Fachkreisen« behauptete wird, Burn-Out gebe es nicht, es
handle sich lediglich um eine Form der Depression, ist das
ein weiteres Beispiel, wie weit sich die Medizin von der
Natur entfernt hat.
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